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Noch einmal die Steuerreform. 


Bei der Fülle von wichtigen Geſichtspunkten, die ſich für 
die Betrachtung der drei Steuervorlagen und ihrer Begrün⸗ 
dung eröffnen, empfiehlt es ſich, eine Vollſtändigkeit in der 
Beurtheilung nicht ſofort anzuſtreben, ſondern einzelne Punkte 
des weitſchichtigen Materials näher ins Auge zu faſſen. Für 
Monate hinaus wird die Politik mit dieſen Steuerentwürfen 
beſchäftigt ſein, und Jeder, der ſich mit Forderungen oder Be⸗ 
ſchwerden als ſachlich legitimirt erweiſt — wie z. B. der Po⸗ 
ſener Bürger in ſeinem unten folgenden Artikel — wird den 
Volksvertretern und der Barteiprefe willkommen ſein müſſen, 
weil man von ihm wird lernen können. Auf das Verſtehen 
und Lernen aber im Einzelnen kommt es für die beabſichtigte 
große Steuerreform mehr noch als ſonſt in großen Geſetzge⸗ 
bungsfragen an. Wie die Entwürfe vor uns liegen, ſind ſie 
zunächſt eine weitſchichtig angelegte Konſtruktion. Es kann fein, 

die Kontrolle durch die Bedürfniſſe und die Eigenart der 
praktiſchen Verhältniſſe dahin führt, zu ſagen, daß Herr Miquel 
ein gutes und tüchtiges Werk geſchaffen habe; es kann aber 
auch ſein, daß die Kontrolle das Gegentheil ergiebt. 

Der Finanzminiſter verſpricht mit ſeiner Steuerreform, 
eine ganze Reihe von Beſchwerden der Steuerzahler zu berück⸗ 
ſichtigen. Die übermäßig hohen Kommunalzuſchläge zu 
5 taatseinkommenſteuer ſollen beſeitigt werden, und dem 

ingelnen wie den Gemeinden wird ſo ein lockendes Bild ges 
zeig, im welchem fie als entlaſtet erſcheinen, während doch 
nicht die Rede davon iſt, daß das Geſammtſteuerquan⸗ 
tum, das die preußiſche Bevölkerung aufzubringen 
hat, verringert werden ſoll. Wir wollen einmal annehmen, 
daß wenigſtens eine Erhöhung nicht eintreten wird. Bleibt 
To die aufzubringende Geſammtſumme dieſelbe wie jetzt, jo wird 
ohne Zweifel eine fühlbare Erleichterung für zahlreiche Bevöl⸗ 
(> dür Ne mit den vorgeſchlagenen Mitteln erreichbar ſein, 
dere Bevölkerungsklaſſen wird eine Mehrbelaſtung 
drohen, und es iſt die Frage, ob die Erleichterung in der Ge⸗ 
ſtaltung der Gemeindehaushalte überall hinreichen wird, um 
die Prägravation einzelner Erwerbsklaſſen zu rechtfertigen. 
Von vornherein iſt ja klar, daß es nicht einfach ſo geht, daß 
die Gemeinden lediglich mit den ihnen zu überweiſenden Real⸗ 
ſteuern auskommen. Dieſe Realſteuern werden vielfach höher 
jein müſſen, als ſie jetzt in der Form von Staatsertrags⸗ 
ſteuern find, weil nur durch ihre entſprechende Erhöhung der 
Ausfall gedeckt werden kann, den die betreffenden Gemeinden 
beim Verzicht auf die jetzige ungemeſſene Befugniß zur Auf⸗ 
egung von Kommunalſteuerzuſchlägen erleiden werden. Die 
Realſteuern werden fortan weit individueller als bisher ausge⸗ 
ſtaltet ſein; ſie werden in manchen Orten mit günſtiger Finanz⸗ 
lage niedrig bemeſſen werden können, in anderen werden ſie vor 
einem bedrohlichen Anſchwellen nur dadurch bewahrt werden, 
daß der Kommunmalſteuergeſetzentwurf gleichzeitig andere Wege 
zeigt, vie die Gemeinden ihr Steuerweſen ordnen können. 
Dieſe neuen Wege nun bieten auch wieder allerlei Bedenk⸗ 
liches. Zwar Mahl- und Schlachtſteuer fol, als mit Reichs. 
geſetzen in Widerſpruch ſtehend, nicht aufgelegt werden dürfen, 
wohl aber werden die Gaſt⸗ und Schankwirthe ſcharf her- 
halten müſſen, und fie werden den kommunalen Finanzpoliti⸗ 
kern als Objekte fiskaliſcher Behandlung ohne Weiteres aus⸗ 
geliefert. Ferner will inanzminifter den Gemeinden helfen, 
indem ſie berechtigt werden ſollen, ein ſehr ausgedehntes und 
fiskaliſch jedenfalls ſehr ſubtil auszubildendes Syſtem von 


Gebühren einzuführen. Die Intereſſenten von Schlacht⸗ und 
bon allen von Gas⸗ und 5 Fra 


en ſolchen im öffentlichen Intereſſe unterhaltenen Ver⸗ 
Auen die hauptſächlich einem hen Kreiſe von 
eigen der betreffenden Gemeinde nützen, ſollen fortan 
e als blen die allerdings nicht ſo hoch ſein dürfen, daß 
8 8 Prozent des Anlagekapitals überſteigen. Mit 

die Anlage ſolcher öffentlichen Einrichtungen 
ein weit lohnenderes Geſchäft als bisher wer⸗ 
t ja gut und nützlich. Ni 
it die ja beinahe ſämmtlich Gewerbetreibende 

und nicht wwelchnedende Rentner ſein werden, den natür⸗ 
chen Auen erben empfinden miffen, die ihnen aufgelegten 
Steuern (denn das find ja die Gebühren) auf ihre Abnehmer 
wieder abzuwälzen. Wir können uns vorſtellen, daß die 
Gebühren für die Benutzung von Schlachthäuſern eine Grenze 
= a der ei son wirken würden, als sr die 
nführung der achtſteuer thäte. Von ſolchen 

Dingen ſteht natürlich nichts in 5 Vorlagen und 1 Se 


nichts ihrer Begründung, aber ſie drohen als praktiſche 
die vn eines am grünen Tiſch nn —— 
| Kommunalſteuerzuſchläge zur Staatseinkommenſteuer 
„ 
11 er 


Nur ſteht es jo, daß Noch 


werden im Uebrigen ja auch gar nicht aufgehoben; nur 
beſchränkt ſollen ſie werden. Immerhin könnten ſie durch ihre 
Begleiterſcheinungen ſo empfindlich wie auch heute ſchon wer⸗ 
den. Das Geſetz beſtimmt, daß, wenn ſolche Zuſchläge erhoben 
werden, mindeſtens gleichhohe, höchſtens um die Hälfte höhere 
Prozente der vom Staate veranſchlagten Realſteuern erhoben 
werden, und daß eventuelle Zuſchläge zu den veranſchlagten 
Realſteuern höchſtens das Anderthalbfache dieſer Steuern be⸗ 
tragen ſollen. Das Anderthalbfache nimmt ſich in Verbindung 
mit „höchſtens“ ſonderbar genug aus. 

Faür die meiſten Gemeinden wird es ferner eine unerfreu⸗ 
liche Neuerung ſein, daß ihre Einwohner eine Steuerart kennen 
lernen ſollen, mit der außer Berlin bisher nur wenige Städte 
zu thun gehabt haben, eine Mieths- und Wohnungs⸗ 
ſteuer nämlich. Das Berliner Beiſpiel der letzten Jahre hat 
freilich gezeigt, daß man gerade dieſe Steuer ganz gut ſozial⸗ 
politiſch abſtufen kann, derart, daß die unbemittelteren Klaſſen 
gar nichts oder nur wenig, die beſſergeſtellten Klaſſen dafür 
mehr zahlen. Aber in der Praxis des Lebens iſt auch das 
vielfach nur Theorie geblieben. Sehr viele Leute müſſen hohe 
Miethen für ihre Geſchäftslokale zahlen, nicht weil ſie ſo 
behaglich potent ſind, um ſich das leiſten zu können, ſondern 
weil es die Konkurrenzrückſichten verlangen. Dieſe Leute nun, 
die oft ſchwer um die Erhaltung eines nur gerade hinreichen⸗ 
den Exiſtenzniveaus kämpfen müſſen, würden bei der Auflegung 
der erwähnten Steuer übler als bisher davon kommen. 

Die Vermögens ſſteuer, die Herr Miquel vorſchlägt, iſt ja 
nicht beſonders hoch bemeſſen. Wer ſich nun aber bereden 
mag, daß er fortan beſſer geſtellt ſein wird, wenn er dieſe ge⸗ 
ringe Vermögens ſteuer zahlt und dafür von den jetzt jo hohen 
Kommunalſteuerzuſchlägen befreit wird, der bedenkt nicht, daß 
ja, Alles in Allem gerechnet, mindeſtens daſſelbe Steuerquantum 
wie heute auch fernerhin aufgebracht werden muß, und daß er 
dasjenige, was er in der Form direkter Kommunalſteuerzuſchläge 
zu erſparen vermeint, in anderer Weiſe doch wieder auszugeben 
haben wird, theils als fortbeſtehenden Bruchtheil des Kom⸗ 
munalzuſchlags, theils als erhöhte Realſteuer, theils in der 
Form von Gebühren, theils in der von Mieths⸗ und Woh⸗ 
nungsſteuer. Gezahlt muß werden, davon ſpricht uns kein 
Miquel frei. 


geben laſſen müſſen — ſo z. B. die Hausbeſitzer, welchen 
er Staat ſeine Einkommen⸗ und ſeine Gebäudeſteuer auflegt, 
während die Gemeinde doch mindeſtens noch von einer dieſer 
Steuern ihren Zuſchlag erhebt. Die jetzt ſo viel gehörte Klage 
über die Höhe der kommunalen Zuſchläge, beſonders zu den Per⸗ 
ſonalſteuern, iſt in der That nicht ungerechtfertigt. Schon 
im Durchſchnitt iſt das Verhältniß der kommunalen Per⸗ 
ſonalſteuern (alle Arten derſelben miteingerechnet) zu der ſtaat⸗ 
lichen Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer ein ſehr hohes, denn fie be⸗ 
tragen bei den Stadtgemeinden 191 Prozent und bei den 
Landgemeinden 187 Prozent der Staatsſteuern. Es giebt 
jedoch in Preußen nicht weniger als 233 Gemeinden, welche Zu⸗ 
ſchläge von mehr als 300 Prozent zu den Staatsſteuern er⸗ 


heben. 

Es kann ſonach leinem Serbeß unterliegen, daß beide Thelle, 
Staat wie Gemeinde, eine Verbeſſerung des gegenwärtigen Zus 
ſtandes dringend wünſchen müſſen. Die Frage iſt nur: wie iſt eine 
ſolche zu erreichen? Soweit nun die Gemeindeſteuern in 
Betracht kommen, bekennen wir uns zu der Anſicht, daß wir nur 
denjenigen Reformplan für annehmbar halten, welcher von dem 
Grundſatz ausgeht: Ueberweiſung der Realſteuern — ganz 
oder theilweiſe — an die Gemeinden. 

Wir brauchen hiernach kaum zu verſichern, daß uns die Er⸗ 
klärung der Regierung, die Realſteuern den Gemeinden überlaſſen 
zu wollen, mit Genugthuung erfüllt hat. Dieſe prinzipielle Ueber⸗ 


Bedingungen näher zu prüfen, unter denen, nach dem Vorſchlag 
der g ech dieſe Ueberwelſung ſtattfinden ſoll. Daß wir uns 
nun, bei dieſer 


rd man wohl nicht ungerechtfertigt finden. } 


und Gebäudeſteuer (75 Millionen Markt) ſowie auf die Gewerbe⸗ 
ſteuer (25 Millionen Mark), im Ganzen alſo auf etwa 100 Millionen 


Als Erſatz verlangt ſie: 1) Die bisher den kommunalen Ver⸗ 
bänden überwieſenen Erträge aus den Getreide- und Viehzöllen, 
welche für die Zukunft auf 25—30 Millionen Mark 5 5 
werden, und 2) den Mebrertrag von 40 Millionen, welchen die 
neue Einkommenſteuer erzielt hat. 
1) und 2) zur Deckung jener abgegebenen 100 Millionen noch nicht 
ausreichen, ſo iſt, zur Ergänzung, eine neue Steuer vom fundirten 
Vermögen in 


weniger als ein Drittel vom Ertrag der Einkommenſteuer ( 120 
Millionen Mark) ergeben. 


In Poſen betrug das durch Zuſchläge zur Klaſſen⸗ und 
Haffifizirten Einkommenſteuer pro 1890/91 aufzubringende Hern 
lagungs⸗Soll 553 735 Mark, d. h. von dem Aufkommen an ſtaat⸗ 
licher Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer (von 398 980 Mark) etwa 
138 Prozent, während der ſtädtiſcherſeits wirklich erhobene Zuſchlag 
naturgemäß etwas höher war (144 Prozent). 


Gedanken eines Poſener Bürgers über die 


Steuerreform. Die Ueberweisung der drei Realſteuern (rund 348000 M.) 2 N 
Eingeſanbt) abzüglich der an den Staat zurückfallenden Erträge aus den 
: Getreide» und Viehzöllen (1890/1891 rund 135 000 M.) würde jenes 


Veranlagungsſoll (553 735 — 213 000) auf 340 735 M. herabgedrückt 
haben — von dem obigen Aufkommen an Klaſſen⸗ und Einkommen⸗ 
ſteuer (398 980 M) find das 85 Proz. Es iſt alſo nicht zu be⸗ 
zweifeln, daß die ſtädtiſchen Zuſchlage durch jene Ueberweiſung auf 
einen ſehr erträglichen Prozentſatz zurückgeführt werden müßten. 
So weit ſieht das Bild gewiß ganz gut aus; nun wollen 
wirs aber einmal von einer anderen Seite betrachten! 
Die Einwohner unſerer Stadt haben im Jahre 1890/91 auf⸗ 
zubringen gehabt: 


Die Thronrede, mit welcher die neue Seſſton des Landtags 
eröffnet worden iſt, ſtellt unſere Volksvertreter vor die ſchwierige 
Aufgabe, gemeinſam mit der Regierung eine hochbedeutſame Um⸗ 
geſtaltung weiter zu führen und zu beendigen, nämlich die Reform 
der direkten Steuern in Staat und Gemeinde. Es handelt ſich, 
wie geſagt, um die Fortführung und Beendigung der 
Reform, denn ihr Anfang iſt, wenigſtens für die ſtaatlichen b 
ſonalſteuern, ſchon durch das neue Einkommenſteuer⸗Geſetz 
vom Juni 1891 gemacht. Un erledigt iſt jedoch vorläufig noch 


Prüfung, auch einmal auf den beſonderen Inter⸗ 
1 unſerer Stadt und ihrer Bevölkerung jtellen, 
w 


Die Regterung will zu Gunſten der Gemeinden auf die Grunde 


Da aber dieſe Beträge sub 


Ausſicht genommen. Dieſe Steuer müßte, um 
jene Ergänzung zu bewirken, etwa 35 Millionen Mark, d. h. etwas 
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einſtimmung kann uns aber nicht der Verpflichtung entheben, die 
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die Frage, wie das Verhältniß der Gemeindeſteuern zu den Staats⸗ 2 . N 

ſteuern 8 Zukunft geordnet werden ſoll. Um die Bedingungen zu 1. An ftaatlicher 2 . 398 980 M. 

verſtehen, unter denen eine ſolche 1 8 Fe erfolgen kann, iſt es-“ a fteuer en N 

ai, fc den augenblicklich beſtehenden Zuſtand zu vergegen⸗ 3. „Gemeinde⸗Einkommenſteuer e 4 1 
ie dem Staat, fo ſtehen auch der Gemeinde zur Befriedigung 1293596 DE 

ihrer finanziellen Bedürfniſſe zwei Wege offen — der der indirekten Sie werden in Zukunft aufzubringen haben: 595 

und der der direkten Beſteuerung. Das indirekte Beſteuerungs⸗ 1. An ſtaatlicher Einkommenſteuer .. 528 454 M. 

recht der Gemeinden iſt jedoch erhehlich eingeengt, einerſeits dadurch, 2. „ - Vermögensſteuer (/ von 528 451M.) 154 133 „ 

daß nur die zur örtlichen Konſumtlon beſtimmten Gegenſtände 3. An ſtädtiſcher Grund⸗, Gebäude⸗ und Gewerbe⸗ 

von den Kommunen belaſtet werden dürfen (3. B. hier gebrautes, ſteuer (Anſchlag von 1892/93) 48321 „ 

aber ausgeführtes Bier iſt von dem kommunalen Zulhlag zur|4. An ſtädtiſchem Zuſchlag zur Einkommenſteuer (bei 

ſtagtlichen Brauſteuer befreit) — andererſeits durch die Beſtimmung, Annahme deſſelben Etats⸗Solls wie 1890,91) 340735 

daß die kommunalen Zufchläge über einen mäßigen Prozentſatz des 137168 M. 


nie a zur ausgeben 1 
e einzige indirekte Steuer, welche größere Exträge liefern könnte, er 
iſt die Mahl und Schlachtſteuer. Aber dieſe Quelle iſt ſo gut wie Stadt nicht eine Ermäßigung, ſondern, im Gegentheil, eine 
abgegraben, ſeitdem (durch das Geſetz vom 25. Mai 1873) die Erböbung ihrer Leiſtungen. Daß ungefähr daſſelbe Reſultat 
Mablſteuer gänzlich aufgehoben uad nur die Beſbehaltung der ſich auf eine weit einfachere Weise, namentlich obne Einführeng 
Schlachtſteuer geſtattet it — eine Befugniß, von der in einer neuen Steuer, erreichen ließe, iſt von Sachkundigen ſchon 
renßen nur 8 Städte darunter auch Poſen, Ge rauch gemacht wiederholt hervorgehoben worden: der Staat überlaſſe den Gemeinden 
1 — Wie ſehr unter dieſen Verhältniſſen die indirekte kommunale un 2 or ie in 8 ee en She an = 
Beſteuerung verfümmert iſt, ergiebt ſich aus folgenden Zahlen. | Se reides um Rh Gebändeſtener nitweilen etwa die Hälfte 
och im Jahre 1869 wurden 22,4 Prozent aller Kommunalabgaben . 
durch indirekte Steuern n im Jahre 1883/84 dagegen 
nur noch 3,9 Prozent, auf dem Lande ſogar bloß 0,7 Prozent! 
Die preußiſchen Kommunen ſind demnach zur Deckung ihres 
finanziellen Bedarfs vorzugsweiſe auf direkte Steuern ange⸗ 
wieſen. Dabei haben ſie ſich meiſtens an bereits beſtehende ſtaat⸗ 
liche Steuern angelehnt und zwar in der Weiſe, daß ſie einen in 
8 der betreffenden Staatsſteuer ausgedrückten Zuſchlag 
— — Dies Syſtem hat jedoch viele Uebelſtände im Gefolge 
gehabt. Zunächſt find die Gemeinden, da fie eigener Finanzquellen 
entbehren, auf dieſe Weiſe ganz und gar von den Staats⸗ 


Das Geſammtergebniß der Reform iſt alſo für unſere 


der Grund⸗ 


ſchädigung. Für Poſen würde ſich dann die Rechnung etwa folgender⸗ 
maßen ſtellen: 8 ) 
Das aufzubringende Gemeindeſteuer⸗Soll von 553 735 M. würde 
zunächſt, infolge des zu erwartenden Rückgangs der Erträge aus 
den Getreide⸗ und Viehzöllen (etwa um 50 000 M.), 
Betrag, alſo auf 603 735 
aber andrerſeits um 123 448 M., die Hälfte der Grund⸗ und 


gedrückt werden. Die Einwohner hätten in Zukunft aufzubringen: 
1. An ſtaatlicher Einkommenſteuer 528 454 M. 


finanzen abhängig, und andererſeits wird auch der Sta at f 8 

wieer Bel de Sushi ung eines Stier ere | 5 2. are 1 ſtädtiſcher N Beblinbe 1 348 321 
nen ge 5 ö „„ 7 

Steuerzabler kelbſt 5 8 nftänden, Pi 3. „ ſtädtiſchem Zuschlag zur Einkommenſteuer 480 287 

dreifache Belaſtung derſelben Einkommensquelle übec ſich er⸗ a N 1357 062 M. 


Gebäudeſteuer, vermindert und ſomit auf 480287 M. herab 
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Für letzteres Opfer böte 
ihm⸗das Plus der Einkommenſteuer (40 Mill. M.) reichliche Ent⸗ 
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um denjeldben 
M. erhöht werden muͤſſen, es würde 
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Berlin, 12. Nov. Im Herrenhauſe herrſcht 
große Unzufriedenheit. Die „Herren“ ſind ärgerlich darüber, 
daß ihnen nicht ſchon beim Beginn der Seſſion Vorlagen zu⸗ 
gegangen ſind. Der Vizepräſident Frhr. v. Manteuffel er 
klärte in der erſten Sitzung des Hauſes unter dem Beifall 
der ſpärlich Verſammelten, daß er unter dieſen Umſtänden 
nicht einmal „ahnen“ könne, wann das Haus wieder zu einer 
Sitzung wird zuſammenzutreten haben. In der „Poſt“ ſchüttet 
heute Einer unſerer „Pairs“ noch weiter ſein Herz aus; er 
will die ſcharfen Bemerkungen nicht wiedergeben, unter denen 
die Mitglieder des hohen Hauſes fid trennten.“ Hätte er fie 
doch nur wiedergegeben! Der gegenwärtigen Regierung darf 
man gewiß Manches und ſogar recht viel vorwerfen, aber 
dafür ſollte man ſie nicht tadeln, daß ſie das Herrenhaus nach 
Gebühr behandelt. Es iſt ja geradezu komiſch, wie ſich das 
Herrenhaus, durchaus jetzt wie früher, als wirkliche Volksver⸗ 
tretung aufſpielen will, die dieſelben Rückſichten beanspruchen 
darf wie eine gewählte Kammer. Was iſt denn das Her⸗ 
renhaus? Nichts als ein durch Oktroirung auf unſer 
Verfaſſungsleben gepfropftes Beiwerk, eine Körperſchaft, deren 
ſtaatliche Grundlage mehr als anfechtbar iſt, deren Exiſtenzbe⸗ 
rechtigung ſogar Herr v. Treitſchke mit triftigen Nachweiſen 
beſtritten hat. Wenn die Verhandlungen des Herrenhauſes 
nicht in parlamentariſchen Formen ſtattfänden, und wenn die 
Preſſe gegen dieſe Verſammlung nicht ſo viel großmüthiges 
Entgegenkommen bewieſe, dann wüßte die Bevölkerung vom 
Herrenhauſe einfach gar nichts, und ſogar Sitzungen von 
Körperſchaften, wie der Staatsrath, würden ein größeres Gewicht 
haben, mindeſtens ſtärker intereſſiren als die des Herrenhauſes 
mit ſeinem ewigen hypochondriſchen Zuge im gelangweilt miß⸗ 
vergnügten Geſicht. Wer an die Bedeutung des Herrenhauſes 
noch etwa naiver Weiſe glauben mag, der braucht ſich nur die 
Behandlung des Herrenhauſes durch die Regierung anzuſehen, 
um ſich vom wahren Charakter dieſer Verſammlung zu über⸗ 
zeugen. Die jetzige konſervative Regierung würde ſich gewiß 
ein wahres Vergnügen daraus machen, das Herrenhaus zu be⸗ 
vorzugen oder wenigſtens auf gleichem Fuße mit dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe zu behandeln, wenn ſie ſich auch nur das Ge⸗ 
ringſte davon verſpräche. Aber ſie ſchätzt Bedeutung und Ge⸗ 
wicht unſerer erſten Kammer ſo niedrig ein, daß ſie ſich gar 
nichts daraus macht, ſcharfe Hintertreppenworte der in ihrer 
Eitelkeit verletzten Herren über ſich ergehen zu laſſen. Der 

errenhäusler, der in der „Poſt“ fein gepreßtes Gemüth er- 
eichtert, droht damit, „daß ein günſtiges Augurium für dieſen 


Beginn einer überaus wichtigen Landtagsſitzung ſich nicht ge⸗ 


zeigt hat.“ Das wird aber nicht hindern, daß das Herren⸗ 
haus die Steuervorlagen ſo läßt, wie es ſie vom Abgeordneten⸗ 
hauſe überkommen wird, und Weiteres wird ja die Regierung 
vom Herrenhauſe nicht verlangen. 

A Berlin, 12. Nov. Ueber das Thema „Sozialde⸗ 
mokratie und Staatsſozialismus“ bringt 
„Germania“ einen Leitartikel, der durch Sachkenntniß und 
Ruhe ſich vortheilhaft von dem gewöhnlichen Inhalt des 
Blattes unterſcheidet. Er weiſt die Hoffnung, daß der Staats⸗ 
ſozialismus eine Spaltung der Sozialdemokratie hervorrufen 
werde, als übertrieben nach und ſchließt mit den Sätzen: „Der 
feſte Glaube dieſes Mannes, daß der große Kladderadatſch be⸗ 
vorſtehe, ſollte allen denen, die bisher einer Sozialreform 
feindlich oder lau gegenüberſtanden, die Augen öffnen. Er 
ſollte auch von denen berückſichtigt werden, die da glauben, 
daß trotz der trüben wirthſchaftlichen Zeitverhältniſſe Deutſch⸗ 
land im Stande ſei, fort und fort ſeine militäriſche Rüſtung 
ins Ungemeſſene zu verſtärken.“ Das find Gedanken, die 
man auch außerhalb der Parteikreiſe des Zentrums erwägen 
ſollte. Uebrigens hören wir, daß man in ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Kreiſen jetzt doch einen heftigeren Verlauf 
der Auseinanderſetzung mit Vollmar erwartet als bis⸗ 
her. Ruhe vor dem Sturm ſcheint es geweſen zu ſein, was 
bisher in der ſozialdemokratiſchen Parteipreſſe herrſchte. Ins⸗ 
beſondere hat der Abg. Stadthagen in einer Verſammlung 


dem Abg. Grillenberger wird es nicht begriffen, daß er ſich 
dem Parteitage und der Debatte über die Vollmar⸗Angelegen⸗ 
heit entziehen will, zumal Grillenberger doch ſonſt für einen 
entſchloſſenen und muthigen Mann gilt. Schließlich iſt es 
noch die Frage, ob Liebknecht Vollmar oder ob nicht vielmehr 
Vollmar Liebknecht hinauswerfen wird. 

— Die bekannten thörichten Aeußerungen des „Militär⸗ 
wochenblatts“ über die Landwehr haben in den weiteſten 
Kreiſen großes Aufſehen erregt und aus allen Parteilagern 
heraus ſcharfen Widerſpruch erfahren. Eine Ausnahme macht 
nur die „Köln. Ztg.“, die ſich u. a. von einem „Gymnaſial⸗ 
Direktor“ erzählen ließ, daß die Landwehrdiviſion Kummer am 
7. Oktober 1870 nicht wachſam genug auf Vorpoſten geweſen 
und nicht aufmerkſam genug Patrouillengänge gemacht habe. 
Ein „Gymnaſial⸗Direktor“ muß das ja wiſſen und das Publikum 
muß es ihm glauben, wenn der Mann auch ſeine, mit allen 
anderen Nachrichten im kompletten Widerſpruch ſtehenden Be⸗ 
hauptungen nicht zu beweiſen verſucht. Nicht, um die „Köln. 
Ztg.“ und ihren Gymnaſial⸗Direktor zu belehren, iſt es daher, 
wenn wir heute noch einmal auf dieſe Affaire zurückkommen, 
ſondern lediglich, um an einem neuen Vorkommniß den Offiziöſen 
noch einmal darzuthun, wie ungeheuer geſchickt ſie ihre Sache 
gemacht haben. Den offiziöſen Verunglimpfungen der Land⸗ 
wehr wird nämlich jetzt mit einem ſehr ſeltſamen Argument 
entgegenzutreten geſucht, welches darauf hinausläuft: die 
Linie war nicht beſſer als die Landwehr. Zu dieſem 
Behufe hat man eine im Jahre 1888 in Berlin erſchienene 
Broſchüre, betitelt: „Ein Sommernachtstraum, von einem alten 
Infanteriſten“, eine Art deutſches „Debacle“, wieder aus ge⸗ 
graben, in welcher über Verfaſſung und Haltung deutſcher 
Linienſoldaten, über die „maſſenhaften Drückeberger“ bei Grave⸗ 
lotte u. dgl. m. keineswegs rühmliche Dinge erzählt werden. 
Sind auch die Leiſtungen und Erfolge des deutſchen Heeres 
im Jahre 1870/71 ein zwingender Beweis dafür, daß es un⸗ 
ſinnig wäre, wollte man die Schilderungen des „alten Infan- 
teriſten“ verallgemeinern und auf das ganze deutſche Heer 
ausdehnen, ſo kann anderſeits nicht geleugnet werden, daß ſolche 
Mittheilungen keineswegs geeignet ſind, das Anſehen der Armee 
im Inland und noch weniger im Ausland zu erhöhen. Und 
das hat mit ihren unſinnigen Angriffen auf die Landwehr die 
deutſche Offiziöſe gethan. 

— Das „Mil.⸗Wochenbl.“ veröffentlicht in feiner neueſten 
Nummer einen Artikel zu Gunſten der Militärvorlage, in 
dem einige bemerkenswerthe, thatſächliche Mittheilungen ent: 
halten ſind. Es wird verſichert, daß das Nachdienen von 
Strafen bei Einführung der zweijährigen aaa nicht er⸗ 
folgen ſolle, da man ſich den richtigen Gedanken angeeignet 
habe, „daß ſolche Straf⸗Nachdiener für die Disziplin einer 
Truppe nur von Nachtheil ſein können.“ Der Verfaſſer ſpricht 
ich ferner dafür aus, daß die Wende Dienſtzeit auch für 
ie fahrende Feldartillerie und für 
reichend ſei. Er theilt ferner mit, daß auch die Oekonomie⸗ 
Handwerker und Lazareth⸗Gehilfen nur zwei Jahre dienen ſollen, 
im Gegenſatze zu den gelernten Jägern, die von der Ver⸗ 
günſtigung der kürzeren Dienſtzeit ausgeſchloſſen werden, aber 
freiwillig eintreten. | 

— Der „Kreuzztg.“ wird aus zuverläſſiger Quelle mit- 
getheilt, daß die Nachrichten über neue Verſchiebungen 
ruſſiſcher Truppen an unſerer Grenze zutreffend ſind. Es 
handele ſich vorwiegend um den Grenzſtrich von Tauroggen 
bis Grajewo. Die „Kreuzztg.“ erklärt, ſie bringe dieſe 
Nachricht keineswegs in der Abſicht, für ie Militärvorlage 
Stimmung zu machen. Die Chancen derſelben erſchienen mit 
jedem Tage weniger günſtig. Die Stimmung, welche die 
Landboten aus den Provinzen mitgebracht hätten, laſſe deutlich 
die Abneigung gegen die Militärvorlage erkennen wegen 
der ſtärkeren Belaſtung einerſeits und der Preisgebung der 
dreijährigen Dienſtzeit andererſeits. Die Konſervativen be⸗ 
fürchteten, die Regierung könne nach der politiſchen Seite hin 
der Aufhetzung gegen die Verfaſſung und der jährlichen Be⸗ 


im Niederbarnimer Kreiſe die Auseinanderſetzung mit Vollmar willigung Zugeſtändniſſe machen, welche ihnen unannehmbar 


e Train⸗Gemeinen aus⸗ Kris 


nahme der Vorlage im Reichstage heute noch weniger 
als je. 

— Fürſt Bismarcks Organ, die „Hamb Nachr.“, be⸗ 
ginnen eine Artikelſerie gegen die Militärvorlage. Der erſte Ar⸗ 
titel richtet ſich gegen die geplante Einführung der zweijährigen 
Dienſtzeit, in welcher das Hamburger Blatt, wie es ſchon wieder⸗ 
holt erklärt bat, eine Schädigung der Qualität der Truppen erblickt. 

— Dr. Stryck wird wie der Stadtv. Talke mitgetheilt hat, zum 
neuen Jahr aus ſeiner Stellung als Stadtverordnetenvorſteher in 
Berlin ausſcheiden und eine etwaige Wiederwahl unter keinen Um⸗ 
ſtänden annebmen. Dr. Stryd ſei jetzt wiedergewählt und zur An⸗ 
nahme beſtimmt worden, weil er nicht als Geächteter gehen durfte, 
ſondern eines beſſeren Abgangs würdig wäre. — Da Talfe zu den 
Rathgeber ya Dr. Strycks gehört, iſt dieſe Mittheilung als authentisch 
anzuſehenſt Auch Stadtverordneter Dr. Gerſtenberger, ebenfalls 
ein Freut: Strycks, beſtätigte in der Fraktionsſitzung dieſe Mit⸗ 
theilung. 5. Inzwiſchen hat Dr. Stryck ein neues Mißtranens⸗ 
votum in der Stadtverordneten⸗Verſammlung erhalten. Bekanntlich 
iſt Dr. Stryck bei der Wahl des Ausſchuſſes für die Bürgermeiſter⸗ 
wahl vor acht Tagen von keiner Fraktion auch nur als Kandidat 
aufgeſtellt worden. Es hatte aber Donnerſtag Stichwahl für den 
Ausſchuß ſtattzufinden, da Langerhans doppelt gewählt war. Nun⸗ 
mehr hatte die Fraktion Spinola und Stryck als Kandidaten für den 
Ausſchuß nominirt. Dr. Stryck hatte ſelbſt dringend gewünſcht, 
noch nachträglich in den Ausſchuß gewählt zu werden; trotzdem 
wurde der von der neuen Fraktton der Linken präſentirte Stadt⸗ 
verordnete Wohlgemuth gewählt. 

— Nach dem „Berl. Tagebl.“ ſoll das in Thüringen be⸗ 
reits eingeführte Syſtem der Bahnagenten bei den dem⸗ 
nächſt zu eröffnenden Sekundärbahnen insbeſondere der öſtlichen 
Provinzen Anwendung finden. 

Nürnberg, 11. Nov. Der hieſige konſervative Verein 
erſucht die konſervativen Abgeordneten, gegen die Militär⸗ 
vorlage zu ſtimmen, falls nicht eine abſolute Nothwendigkeit 
bierfür nachgewieſen ſei. Er proteſtirt ferner gegen den Artikel 
des „Milttär-Wochenblattes* über die Landwehr. 

Karlsruhe, 11 Nov. Der „Badiſchen Landesztg.“ zufolge 
erklärten, wie man dem „B. T.“ meldet, alle Mitglieder des Aus⸗ 
ſchuſſes der natlonaliiberalen Partei, daß ein e 
ſames Vorgehen aller Liberalen zwar höchſt erſtrebenswerth 
ſel, die zwiſchen beiden Parteien beſtehenden Gegenſätze wären 
jedoch fo groß, daß auf eine Verſtändigung wenig Ausſicht vor⸗ 


handen ſei. 
Oeſterreich⸗ Ungarn. 


Peſt, 9. Nov. Nach der Verwirrung, die in Bezug auf die 
Vorgänge im Kabinet geherrſcht hatte, wirkte die Nachricht vom 
Rücktritt des Miniſtertums befreiend, wenn ſie auch im 
großen Publikum rieſiges Aufſehen erregte. Zwiſchen der Dar⸗ 
ſtellung, die von den ſehr wenigen Anhängern des Grafen Szapary 
verbreitet wurde, und den wirklichen Geſchebniſſen klaffte ein tiefer 
Widerſpruch, der einen intereſſanten, aber auch höchſt peinlichen 
Zwiſchenfall im Verlaufe der Kriſe bildet. Es wurde von dieſen 
Anhängern erklärt, daß in dem Programm des Miniſteriums die 
Forderung der obligatoriſchen Zivilehe nicht enthalten jet. 
Der „Peſter Lloyd“ hat dies Sonntag ſteif und feſt behauptet, und 
noch geſtern ließ ſich eine ſcheinbar halbamtliche Stimme dahin 
vernehmen, daß kein einziger Miniſter amtlich auf einer Vorlage 
über die obligatoriſche Zivifehe beſtanden habe, daß demnach weder 
eine Kriſe innerhalb des Miniſteriums, noch eine Kriſe in dem 
Verhältniß zwiſchen der Regierung und der Krone beſteht. Nach⸗ 
dem dieſe Darſtellung Unheil genug angeſtiftet hat, ſtellt ſich in 
Uebereinſtimmung mit, unierer Darſtellung über den Verlauf der 

e 


beraus, daß e ar balbam 
arundlos waren. Kultusminſſter Graf Efakh hat dees 


Gewebe von Entſtellungen auseinander geriſſen, indem er 
geſtern erklären ließ, daß er die obligatoriſche Zivilehe 
vom Beginne an gefordert und auch ſchriftli die 


Erklärung abgegeben habe, daß er ſeine Stellung an die Bewilli⸗ 
gung der Zivilehe knüpfe. Damit aber tritt die Natur der Kriſe 
in ein anderes Licht. Das Miniſterium bat die obligatoriſche 
Zivilehe in ſeine Vorſchläge an die Krone aufgenommen, jo daß 
nun die Frage entſteht, welchen Grund man hatte, dies beftreiten zu 
laſſen. Mit dieſer Frage hängt eine zweite zuſammen, nämlich: 
wie ſind die Beſchlüſſe des Miniſterrathes der Krone 
zur Kenntniß gebracht worden? In politiſchen Kreiſen ſtellt man 
die Sache folgendermaßen dar: Das belniſtertum hat thatſächlich 
in Bezug auf die obligatoriſche Bivilche feſte Beſchlüſſe gefaßt und 
Graf Szapary hatte die Aufgabe, dieſe Beſchlüſſe dem Katſer zur 
Kenntniß zu bringen und die Genehmigung derſelben zu erwirten. 
Allen Anzeichen nach aber iſt dieſem Auftrage nicht in dieſer Weiſe 
entſprochen worden. Es ſcheint, daß Graf Szapary noch im letzten 
Augenblick nicht die Politik des Kabinets, ſondern ſeine eigene 
Politik zu machen verfucht hat. Es ſcheint, daß er die angeblichen 
Schwierigkeiten nach oben zu umgehen verſuchte, indem er die 
Forderung der obligatoriſchen Zivilebhe auf eigene Verantwortung 
fallen ließ. Den Schwierigkeiten hinwieder, die ſeiner nach dieſem 
Vorgange von unten her harrten glaubte er dadurch zu be⸗ 
gegnen, daß er die öffentliche Meinung durch den Hinweis 
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Meluſine. 


Romantiſche Oper von Karl Grammann. 


In der nächſten Woche kommt im hieſigen Stadttheater 
eine Opernnovität zur erſten Aufführung, die in den meiſten 
Kreiſen ſo wenig bekannt iſt, daß unſern Leſern eine kleine 
Vorbeſprechung nicht unerwünſcht ſein dürfte. 

Karl Grammann, der Komponiſt dieſer Oper, iſt 1844 in 
Lübeck geboren und hatte ſich nach abſolvirtem Gymnaſium 
auf Wunſch ſeines Vaters zuerſt dem landwirthſchaftlichen 
Berufe gewidmet. Seine Mußeſtunden füllte er ſchon damals 
mit muſikaliſchen Beſchäftigungen aus, beſonders fühlte er ſich zum 
muſikaliſchen Drama lebhaft hingezogen; ſo entſtanden in jener 
Zeit bereits er Opern „Die Schatzgräber“ und „Die Eis⸗ 
jungfrau“, die aber in reiferen Jahren vom Komponiſten wieder 
verwocfen worden find. Erſt 1867 gab der Vater dem Drängen 
des Sohnes nach, der nun einzig und allein ſeiner Kunſt leben 
durfte und bis 1871 das Leipziger Konſervatorium beſuchte. 
Hierauf ſiedelte er nach Wien über, wo er in ſchneller Folge 
größere Kompoſitionen, eine Symphonie, Kammermuſikwerke, 
eine Trauer⸗Kantate, beſonders aber viele Lieder ſchrieb. Dann 
nahm er ſeinen Wohnſitz in Dresden, wo er noch heute in 
reicher Schaffungs arbeit wirkt. Sein bis jetzt bedeutendes 
Werk iſt die romantiſche Oper „Meluſine“, die ihre Erſtauf⸗ 

hrung am 25. September 1875 in Wiesbaden erlebte, um 
e in einer umgearbeiteten Geſtalt, in Dresden aufgeführt 


zꝛsnu werden. Poſen iſt die erſte Provinzialſtadt, in der „Melu- 
time“ zur Aufführung gelangt, und da Herr Direktor Richards 


e Oper zum Vertrieb für ſämmtliche Bühnen Deutſchlands 


erworben hat, ſo iſt zu wünſchen, daß ſie nicht nur hier einen 
recht durchſchlagenden Erfolg erleben möge, ſondern auch nach⸗ 
ice fie ſich bewährt, recht bald in weitere Kreiſe verbreitet 
werde. 

Das Textbuch lehnt ſich inhaltlich an die von Schwind⸗ 
ſchen Bilder an, die das Märchen von der ſchönen Meluſine 
in Form eines Rundgemäldes darſtellen, das den Haupt⸗ 
ſchmuck einer über einer Waldquelle erbauten Rotunde zu 
bilden hat. Das von Schwindſche Gemälde beginnt mit einem 
Bilde, welches die Waſſerfee Meluſine einſam ruhend und 
traumverſunken an ihrem Quell zeigt, der aus tiefdunkler 
Fel ſengrotte hervorbricht. Dieſem Bilde reihen ſich neun an⸗ 
dere meiſterliche Darſtellungen an, welche die Verwandlung 
Meluſines zum Weſen von irdiſchem Daſein zum Weibe, ver⸗ 
ſinnlichen. Wir ſehen Meluſine hier als Braut, als Gattin, 
von böſen Zungen geläſtert; wir folgen ihr in ihrem Liebes⸗ 
glück, durchleben mit ihr den Eidbruch und ihren Mutter⸗ 
ſchmerz und finden ſie, nachdem ſie ihren Geliebten unter dem 
Wehklagen ihrer Schweſtern zu Tode geküßt hat, am Ende 
unſeres Rundgangs wieder einſam und traumverſunken an 
ihrem Quell gelagert. Dahin iſt Luſt und Leid des irdiſchen 
Lebens. Genau ſo wie im Bilde, durchleben wir den Inhalt 
des Märchens in der Grammannſchen Oper. Märchenhaft, 
wie ſie begonnen, klingt ſie in demſelben Duft und Zauber der 
Sage aus, die aus einer Gottheit einen Menſchen werden 
läßt, ein Geſchöpf, welches das irdiſche Glück und Wehe, die 
Kontraſte des höchſten Glanzes und des tiefſten Jammers er⸗ 
fährt, um darnach wieder zum Märchen zurückzuſinken. Der 
Text lehnt ſich in ſeiner Diktion, im ſchwungvollen, oft über⸗ 


ſchwänglichem Ausdruck eng an die Richard Wagnerſchen Dich⸗ 
tungen an; Verſe treten uns hier entgegen, welche ſo ſehr an 
den Lohengrintext erinnern, daß man meinen könnte, ſie ſeien 
vom Verfaſſer des Meluſinentextes C. Camp direkt aus jenem 
entnommen. So z. B. wenn Meluſine ihren Geliebten zum 
Schwur auffordert, heißt es: „Nimmer nachzuſpähen, wenn 
in Vollmondnacht ich muß von Dir gehen — nimmer mich 
zu ſchmähen, ſchwöre mir“; und auch die Liebesſzene mit 
ihrer überſtrömenden Gluth mahnt lebendig an das Duett 
zwiſchen Lohengrin und Elſa. Jedenfalls hat es der Dichter 
verſtanden, für den Komponisten ein Textbuch zu liefern, das, 
weit ab liegend von der gewöhnlichen Operntextſchmiede, ſelbſt 
ſchon Poeſie und Melodie athmet, voll dichterischen Schwunges 
und gewählter dichteriſcher Sprache. Auch der Komponiſt hat 
ſich den Bayreuther Meiſter zum Vorbild gewählt, doch nicht 
etwa ſo, daß er in ſtarrer Nachahmung ſich ihm angeſchloſſen 
hätte, ſondern dem Geiſte nach ihm nah verwandt, redet 
Grammann in feiner Muſik feine eigene Tonſprache, melodisch 
und frei im Geſange, ausmalend und illuſtrirend im Orcheſter, 
ohne dem vom Meifter bevorzugten Leitmotivweſen in feiner 
ſteifen und mechaniſchen Gezwungenheit zu huldigen. 

Aus allem dem ſcheint es wohl berechtigt, wenn auch 
das hieſige Opernpublikum mit einer hohen Spannung der 
Aufführung dieſer Oper entgegenſieht, zumal in ſzeniſcher und 
dekorativer Ausſtattung keine Mühe geſpart worden iſt, um 
dem neuen Werke eine würdige Heimflätte auf hieſiger Bühne 
zu bereiten. W. B. 


* 


Deutſchlaund. für die brennendſte Angelegenheit des Parteitags erklärt. Von ſeien. Die „Kreuzztg.“ glaubt an die Möglichkeit der An⸗ 


Bar 


auf einen unbeſiegbaren Widerſtand von oben einſchüchtern 
ließ. Dieſes Spiel konnte indeſſen nicht lange getrieben 
werden, da inzwiſchen in der Partei die Bewegung gegen 
den Grafen Szapary in einer bedrohlichen und von ihm 
Weile angewachſen war. Graf Szapary 
die ſich während ſeiner Abwe 


{ ewegung unter 
1 Sturm, 


alle Miniſter, mit Ausnahme des 
em Kabinet getretenen Szögyeni und des 
Grafen Szapary, für die obligatoriſche Zivilehe, woraus die hier 
anmelenden Miniſter in der Partei gar kein Hehl machten. Die 
Oppoſition gegen Szapary innerhalb der Regierungspartei riß 
ſchnell ein und hatte Mıntag ſchon die Hundert überſchritten. Da⸗ 
von muß wohl Szapary in Wien Kenntniß erlangt haben. Ward 
ſie ihm nicht von hier aus zu Theil, dann wird man in Wien 
beſſer als er unterrichtet geweſen ſein und es ihn baben merken 
laſſen. So kam es, daß er ſeine Abdankung gab, die auch ſogleich 
endgiltig angenommen wurde. Man kann jomit feſiſteklen, daß der 
Rücktritt Szaparys ſich in ganz parlamentariſcher Form vollzog. 
Er war auf dem Wege die Mehrheit im Reichstage zu verlieren, 
nachdem ſich ſeine Kollegen im Amte von ihm getrennt hatten. 
Wie ſchon gemeldet, bildet es die Hauptaufgabe, dieſe Reichstags⸗ 
mehrheit zu ſtärken und zu erhalten und es iſt ſehr begründete 
Ausſicht vorhanden, daß dieſe Beſtrebungen guten Erfolg haben 


werden. g : 
Frankreich. 

Paris, 8. Nov. In dem Augenblick, wo das ent⸗ 
jegliche Verbrechen, welches alle Erinnerungen an das 
Dynamitattentat auf dem Boulevard Magenta im Reſtaurant 
Very wachrufend, Paris von neuem in Schrecken und Be⸗ 
ſtürzung verſetzt, wird ein Schreiben bekannt, welches der 
Internationale Anarchiſtenverein vor einigen Tagen an Herrn 
Loubet, als den gegenwärtigen Regierungsleiter, gerichtet hat. 
Dieſes Schriftſtück, welches mit der Verkündigung des allge⸗ 
meinen Arbeiterausſtandes droht, iſt eine vollſtändige Kriegs⸗ 
erklärung gegen den ſozialen Staat der Gegenwart. Es 
lautet: 


waren, 
mittlerweile aus dem 


„An die Herren Mitglieder der Regierung! 

Wir glauben Proteſt einlegen zu müſſen gegen die vexatoriſchen 
Maßregeln, deren Gegenſtand ohne Unterlaß die Anarchiſten ſeitens 
der Pariſer Polizet ſind. Ueberall hetzt und verfolgt man uns. 
Man bedrängt uns sogar, wenn wir die Einſamkeit aufſuchen und 
uns verbergen wollen. Von Ihrer autokratiſchen Regierung ge⸗ 
knechtet, ertragen wir dennoch willig deren Geſetze, obgleich dieſelben 
zu unſeren hochherzigen und edlen Gedanken in ſo 
ſcharfem Gegenſatz ſtehen. Man will unſere Anſchauungen 
bei Ihnen nicht gelten laſſen. Man hat wahrſcheinlich gute Gründe 
dafür; für Einzelne von Ihnen ſind wir allerdings Narren. Möge 
es ſein! Wir wollen ganz offen kämpfen, ohne Heimlichkeit! Wir 
ſagen laut, wer wir ſind! Wir verkünden unſere Lehren, ſo gut 
wir können! Kurz, wir ſind ſtolz darauf, Anarchiſten Aa ſein. Wir 
batten uns vor einigen Monaten einſchläfern laſſen. Ravachol, der 
Brave, hat den Anarchismus wieder aus den: Schlummer gerüttelt, 
in den er verſunken war. Seitdem iſt er wieder aufgelebt. etzt 
fürchtet man uns, und dieſe Furcht iſt der Grund, aus welchem 
man lächerliche Maßregeln über uns verhängt. Ein Beiſpiel dafür 
bietet der Fall Franeis. Man weiß, daß derſelbe unſchuldig iſt, 
dennoch will man ſich ſeiner bemächtigen. Wenn Francis ausge⸗ 

ert wir ur wir, was wir zu thun haben. Wir legen 
a en m dep 5 N 8 
age, im 5 

Arbe 


tsaus⸗ 


n 


unfere jen in das Land 
blick auf den erſten Mal de 


nden m 

n allgemeinen 
ſtand zuproklamiren. Wir werden mit den großen Berg⸗ 
werken und Hüttenwerken beginnen und werden mit Mäßigung und 
Beſonnenheit unſere Lehren predigen. Wir bitten, daß man uns 
gewähren läßt. Werden Sie es thun! Iuzwiſchen denten wir 
unſere Lehren offen zu verbreiten. Stellen Sie die läſtigen Zwangs⸗ 

i Unabläſſigkeit derſelben empört uns. Wir 


mittel gegen uns ein, die t derſelb 
kämpfen er der Bourgeoiſte, aber wir kämpfen auf friedliche 
Treibt man uns dagegen 


Welle, wenn man uns in Ruhe läßt. g a 
zum Aeußerſten, dann ſtehen wir für nichts ein. Wir grüßen Sie, 
meine Herren, im Namen der Anarchie!“ 


Amerika. 

Newyork, 2. Nov „Amerikaniſche Güter auf 
amerikanſſchen, in Amerika erbauten Schiffen“ — ſo 
lautet das vom Präſidenten Harrtſon erborgte Loſungswort, unter 
welchem ein ingeniöſer Kopf in Newyork, ein geborener Deutſcher, 
Namens erner, deſſen Talente in der Heimath nicht zur 
Genüge gewürdigt wurden, eine Geſellſchaft ins Leben zu rufen 
beabſichtigt, weiche nicht allein den Schiffbau in großartigem 
Maßſtabe betreiben, ſondern auch den beſtehenden europätichen 
Schiffslinien mit aller Macht Konkurrenz machen, mit einem 
Wort, welche die europätſche, insbeſondere deutſche Schifffahrt aus 
den amerikaniſchen Gewäſſern verdrängen fol. Das Aktienkapital 
fit vorläufig auf 15 000 000 Doll. normirt; es iſt dem Herrn 
Werner auch ſchon gelungen, ein Gründungskomitee zu organtiiren, 


ch heit erreichen, welche die europäiſchen, insbeſondere die deutſchen 


welches die erforderlichen Zeichnungen auf daſſelbe beſchaffen ſoll. 
Die amerikaniſchen Seeleute aber ſind von der Idee 
nicht erbaut. In einer am 22. Oktober abgehaltenen stark be⸗ 


ſuchten ſeemänniſchen ee ein altgedienter amerika⸗ 
niſcher Kapitän in draſtiſchen Worten auf die Mängel des 
amerikaniſchen Schiffbaumaterials, insbeſondere der Eiſenplatten 
und auf die viel geringere Geſchicklichkeit und Erfahrung der 
Amerikaner im Schiffbau den Europäern gegenüber hin. Niemals 
würden die amerikaniſchen Schiffe die Seetüchtigkeit und Sicher⸗ 


Schiffe auszeichnen. „Wenn das beabſichtigte Experiment“, ſo 
etwa ſchloß der Redner, „— denn als ſolches kann ich die ganze 
Sache nur bezeichnen von gewiſſen Kreiſen nur als eine 
Finanzoperation oder Geldſpielerei angeſehen würde, ſo bedeutet 
es doch vom ſeemänniſchen Standpunkte aus ein Spiel mit 
Menſchenleben. Die amerikaniſchen Seeleute aber, ſo gute 
Patrioten ſie auch find, haben keine Luſt, mit ihrem Leben, mit 
ihrer Sicherheit ſpielen zu laſſen!“ 

—— ͤ ¾1ꝛ ſ “«Zq —j—öä 2 —U—ä0—ß . 


Polniſches. 

y Poſen, den 12. November. 

d. Die polnische Fraktion des Landtags hat ſich am 10. 

d. M. folgendermaßen konſtituirt; es find gewählt worden: zum 
Vorſitzenden Leon v. Gzarlinstt, zum Stellvertreter ya Graf 
Marcell Zoltowsti, zu Schriftführern: Geiſtlicher Radziejewski 
und Dr. J. v Zöltowski, zum Quäſtor: v. Grabski, zur parla⸗ 
mentariſchen Kommiſſion: v. Czarlinskt, Dr. Szuman, Geiſtlicher 
Dr. v. Juadzews li, zu Stellvertretern derſelben: Domherr Neu⸗ 
bauer, Amtsgerichtsrath Motty, in die Unterrichtskommiſſion: 
Schröder, in die Budget⸗Kommiſſion: Geiſtlicher Dr. v. Jazdzew⸗ 
ski, in die Petitionskommiſſion v. Rozaliski, in die Wahlprüfungs⸗ 
kommiſſion Karl v. Scaanieckt. 
d. Der polnische Privat⸗ Sprachunterricht hat, wie es in 
dem „Dziennik Pozu.“ konſtatirt wird, in ſehr vielen Orten, wo er 
bereits eingeführt war, jetzt völlig aufgehört, während er in ande⸗ 
ren nur noch vegetirt; es giebt nur noch wenige Schulen, in denen 
er ſich vorſchriftsmäßig entwickelt. Wenn man das Bedürfniß der 
Mutterſprache als den Hauptfaktor in der Veredelung des Kindes 


5 


anerkenne, müſſe man durchaus die Einführung dieſes Unterrichts 
in den Schulplan verlangen. Einſtweilen eber, ſo nur dies Biel 
nicht erreicht jet, dürfe man kein Opfer ſcheuen, um dleſen Unter: 
richt, jei es mit Hilfe von Lehrern, jet es mittelſt Privatunterrichts 
in Familienkreiſen, aufrecht zu erhalten. Als geeignetes Hilfsmittel, 
dieſes Ziel zu erreichen, wird die in der Cybulskiſchen Buchhand⸗ 
lung zu Poſen erfchtenene „Poſener polniſche Fibel“ empfohlen. 

Zum polnischen Privatſprachunterricht. Wie der „Kur. 
Poznansk!“ meldet, hat die königliche Regierung in Bromberg eine 
eutihen Schülern die Theil⸗ 


Verfügung erlaſſen, laut welcher den Ih ſcht fn den Voltzſchul 
err n den Vo ulen 


nahme am polniſchen Privatſprachu 
geſtattet wird. 


Lokales. 

Poſen, 12. November. 

* In der letzten Stadtverordnetenverſammlung 
wurde gelegentlich der Berathung über die Abänderung des 
Ortsſtatuts betreffend die Krankenverſicherung der Arbeiter die 
ob der Verſicherungszwang auf die Hand⸗ 
Es han⸗ 
delt ſich dabei nur um ſolche Gehilfen, welche weniger als 


Frage, 
lungsgehilfen ausgedehnt werden ſolle, verneint. 


2000 M. Jahreseinkommen haben und im übrigen aber beim A 


unmebr | 
W̃ 
ſich 


Eintritt einer Krankheit ihr Gehalt auf 6 Wochen weiter be⸗ 
iehen. Die Gründe, welche für den Beſchluß der Verſamm⸗ 
5 5 angeführt wurden, laſſen ſich hören. Es wurde Daran 
hingewieſen, daß dergrößere Theil der hier beſchäftigten Hand⸗ 
lungsgehilfen auch hier beheimathet ſei, daß die Auswärtigen 
wohl durchweg wohlhabende Eltern hätten, das Verhältniß 
der Gehilfen zu den Prinzipalen in Poſen ein ſehr familiäres 
ſei und daß viele Gehilfen Mitglieder kaufmänniſcher Vereine 
ſeien; es ſet deshalb in Krankheitsfällen für die Gehilfen aus⸗ 
reichend geſorgt. Die Verſammlung will jedoch die Verhältniſſe 
der Handlungsgehilfen nicht aus dem Auge verlieren. Sie hat 
ſich bei ihrem Beſchluſſe auch von dem Gedanken leiten laſſen, daß 
die Handlungsgehilfen aus eigenem Antriebe zu freien Hilfs⸗ 
kaſſen ſich zuſammenſchließen würden, eine Anſicht, der noch ſpeziell 
vom Stadtverordneten Dr. v. Dziembowski Ausdruck gegeben 
wurde. Es iſt doch etwas Anderes, ob jemand in Krankheits⸗ 
fällen eine Unterſtützung rechtlich beanſpruchen darf oder ob er 
ich in jedem einzelnen Falle auf das Wohlwollen ſeines Prin⸗ 
zipals beziehungsweiſe ſeines Vereins verlaſſen muß. Vor 
allen Dingen aber ſollten diejenigen nicht zögern, der in der 
Stadtverordnetenverſammlung gegebenen Anregung zu folgen, 
welchen die oben angeführten Vortheile gar nicht oder nur in 
beſchränktem Maße zu Gebote ſtehen; die Zahl dieſer Gehilfen 
dürfte immerhin eine nicht unbeträchtliche ſein. 


Fee 


— Die Trachenberger Polizeiverwaltung macht mit dem 
Verbot vertraulicher Vorverſammlungen der Stadt- 
verordneten Schule. Noch ehe der Trachenberger Handel, 
der bisher nur das Schöffengericht beſchäftigt Hat, definitiv 
entſchieden iſt, erklärt nun auch der Bürgermeiſter von Köslin 
derartige freie Vorberathungen von Mitgliedern der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlungen für ungeſetzlich oder doch jedenfalls 
für Verſammlungen, welche der polizeilichen Anmeldepflicht 
unterliegen. Es wäre ſehr erwünſcht, daß bald durch eine 
rechtskräftige Entſcheidung das Fortbeſtehen der ſogenannten 
Vorverſammlungen von dem Gutdünken der Polizeiverwaltungen 
unabhängig gemacht wird. 
* Stadttheater. Als nächſte . 

Preiſen geht am Montag „Wallenſteins 
Dienſtag bleibt die Bühne wegen Generalprobe zur Melafine⸗ 
eſchloſſen. Mittwoch findet zum erſten Male mit ganz neuer 
usſtattung an Dekorationen und Koſtümen Meluſine“, große 
romantiſche Oper in 3 Aufzügen von Carl Grammann ſtatt. Das 
fernere Wochenrepertoir tft wie folgt, zuſammengeſtellt: Donnerſtag: 


„Die Orientreiſe“, Freitag: „Meluſine“, Sonnabend: 
„Die goldene Spinne.“ 


(Fortſetzung des Lokalen in der 1. Beilage.) 


zu ermäßigten 
od“ in Szene. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 12. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Pof 
Ztg.“] Aus Hamburg wird von geſtern auf heute eine 
neue Choleraerkrankung gemeldet. 

Nach der „Voſſ. Ztg.“ wird in Rußland die Ein⸗ 
führung eines Höchſttarifs auf Einfuhrartikel gegen alle 
Staaten geplant, welche Rußland nicht das Meiſtbegünſtigungs⸗ 
recht zugeſtehen. 

Kursk, 12. Nov. [Privat⸗Telegramm der „Foß 
Ztg.“] Deutſche Getreidefirmen kauften hier dieſer Tage 
ca. 3000 Waggons Getreide und befördern ſolche über Kiew, 
Korel, Illowo nach Preußen. Die Verwaltung der Weichſel⸗ 
bahn hat denſelben beim Transport von 3000 Waggons Tarif- 
ermäßigungen bewilligt. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 
* C. v Loos, Reg.⸗Rath in Poſen. Der Polizei⸗Di⸗ 
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Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 


(Nachdruck verboten.) 
iſt ein wahres Ding um den Ausspruch Momfens, wenn er 
Ver Der großſtödtiſche Luxus macht manche fleißige Hand reich 
un Gern u mer Arme, ai düſgelk Amber Wir dan ac fen. 
n dieſer Späther r faſt tägli eu⸗ 
heiten auf allen bieten der Mode, vom Toltektengegenftnnd an 
Porzellan⸗ und Nippes: 


gerechnet wie von el⸗, 
macht eben Alles eine Wandlung durch, denn Jeder 
ls, dem die rößte Sorg⸗ 


e 
m Zeichen des Aer 
und männlicher Damenſchneider zu Thell wird, dieſe 
laufen erden um das Doppelte weiter geſchntten, denn 
bisher, ſie laufen unten beengend „anliegend“ aus in einer Man⸗ 
ſchette, die in zwei Spitzen endet. In dünnen und ſchmiegſamen 
Stoffen erſcheint dieſe Aufbauſchung weniger koloſſal, Sammt- 
Due I Profile geſehen) den Kopf und Oberkörper 
er Perſon verb 2 
Selbſtverſtändlich müſſen die Mantelärmel auch dementſprechend 
„weiter“ ſein, ein bosbafter Journaliſt berichtete jüngſt in irgend 
einem Provinzialblatte von dem „Unglück“ einer Dame, deren drei 
neue Mäntel zu keinem ihrer vielen ebenfalls neuen Koſtüme 
paßte, weil fie vergeſſen hatte bei dem Einkaufe der Mäntel an die 
„Keulen“ ihrer Taillen zu denken. Sie ſoll ob dieſes „malheurs“ 
ſchwermüthig gen fein, da ihr die Mitteln zum achat 
neuer Mäntel fehlen und fte auch nicht im Stande iſt, ſich eigen⸗ 
händig die Kleiderärmel zu verkleinern. Ob ſie das überhaupt 
wollte? Je doute! 
An Stelle der — Pelz⸗ und Federboas iſt eine kleinere 
getreten, meiſt aus einzelnen winzigen Fellchen zuſammengeſetzt und 


ſagt * 


S 
d 
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mit Kopf und Schweif verſehen. Ob dieſe Boa ebenfalls den „Ans 
hängerinnen des Anti Vogelleichen⸗Vereins“ ein Dorn im Auge 
werden wird? 
Der Muff ſcheint immer mehr und mehr abkommen zu wollen: 
ſeine Vertreter werden die ehrſamen Handſchuhe in neuer Geſtalt 
werden. Dieſe Wärmehalter werden aus Fell angefertigt, ohne 
Lederverbrämung und ohne Innenfutter; ſie ſehen durchaus nicht 
ungraztöſer aus, als die bisherigen pelzgefütterten ee de 
Eine weitere Neuheit haben wir in Smyrnahandſchuhen, deren 
Außenſeite aus einem ähnlichen Gewebe hergeſtellt iſt, wie das der 
„ das Innenfutter beſteht aus leichter, geſteppter 
eide. 


Der Muff war wohl ein unentbehrlicher, 
recht unbequemer und unpraktiſcher Freund; wir wollen ihn mit 
wohlverdienten Ehren zu Grabe tragen, ohne ihm aber Thränen 
e 1 

eußerſt modern ſind Plaſtrons und Devants aus Seide und 


aber auch oft ein 


Spitzen, wie auch ganze Schulterkragen mit halben Aermeln aus 
Guipüreſpitze. Die Guſpüreſpitze wird ſehr viel zu den „En pire⸗ 
coftümen, genommen; dieſe letzteren finden aber auch in der Folge 
nur 8 bei den fanatiſchſten Modedamen. 

Neben den in meinem letzten Briefe erwähnten Iris⸗ und 
ſchwarzen Brillanten, können wir uns an einer weiteren „Sorte“, 
Dieſe reizenden, ſchil⸗ 
ernden Steine müſſen friſchen Brünetten entzückend kleiden, für 
Blondinen ſind ſie nicht feurig genug. 
ch ſah kürzlich einen Schmuck, der aus den drei Steinarten 
zuſammengeſetzt war; dieſes originelle und reizvolle Arrangement 
kam aber ſehr theuer, da die Arbeit (die einzelnen Stücke waren in 
Schmetterlingsform gehalten) eine äußerſt funftvolle jein ſollte, um 
o mehr als die „Brillanten fin de siècle“ ſehr ſchwer zu faſſen ſind. 
Eine hübſche Trägerin von hübichen neuen Dingen muß au 
in hübſchen Räumen ſchalten und walten; und was giebt hier dem 


er reizenden ſtahlblauen Simili erfreuen. 


d 
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Raume die Traulichkeit, den duftig⸗friſchen Anſtrich? Entſchieden 
die ſattweißen Vorhänge! Man ſcheint endlich mit der mo⸗ 
ernen, aber geſundheitswidrigen Art der dunklen, Luft und Licht 
abſchließenden Vorhänge brechen und an ihre Stelle die zarten, ſo 
traulichen a 
Ta N dies [b-weißen, billigen Stoff ein ſolch 
an kann dieſen gelb⸗weißen, gen Stoff ein ſolch feines, 
feierliches Aeußere geben, daß er kaum wieder zu erkennen tft. Ge⸗ 
ſchickte Hände ſetzen zweifache Einſätze mit dazu paſſender Spitze an 
und ſchaffen ſich auf dieſe Art Vorhänge, wie ſie reizvoller in den 
theuerſten Muſtern nicht gewählt werden klönnen. Leider aber 
nden heut zu Tage die vernünftigen Modeneuheiten wenig An⸗ 
klang; das Bizarre und vor Allem das Ungeſunde, behält meiſt 
echt. Hoffen wir, daß es diesmal dem Neſſel gelingt, ein unent⸗ 
behrlicher Gardinenfreund zu werden! 
Auch unſer tägliches Tafelſervice verändert gar oft ſeine Far⸗ 
So gilt das „Auſternſervice“ derzeit als das 
feinſte Geſchirr. Teller, Schüſſeln, Terrinen, Taſſen und Unter⸗ 
ſätze, alle dieſe Stücke find in Form und Farbe einer Auſternſchale 
gebalten. Was ſollen aber dann die Vegetarier machen? Werden 
die rührigen Fabrikanten ſich erbarmen, und Geſchirr fabriziren, 
das die Form von Kohlblättern hat? Das müßte noch wirkungs⸗ 
voller ſein, denn Auſternſchalen! 1 
Die gewohnten Weingläſer mit hohem Fuß müſſen ebenfalls 
die begünſtigten Kae find in 
Schiffchenform gehalten nz ſchmalem Ilnterfaß, der wohl die 
Schiffsflanken markiren ſoll. Aus der einen ſpitz zulaufenden Seite 
wird getrunken. Qui veut en de plus? 


Vielleicht trinken wir bald aus imitirten Lampenglocken unſern 
Kaffee, oder vielleicht gar aus Miniatur⸗Porzellanpantoffeln; ob es 
aber hieraus eben ſo gut ſchmecken wird, als aus der ehrbaren 
Kaffeetaſſe — das erlauben wir uns zu bezweifeln! 


„Neſſelgardinen ſetzen zu wollen. Wie prächtig vernün 


ben und Formen. 


einer neuen Variation folgen ; 
mit ga 
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Familien- Nachrichten. 


Statt jeder beſonderen 


Meldung. 
Die Verlobung ihrer einzigen 
Tochter Bertha mit Herrn 


Alphons Brodnitz, Poſen, 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 


S. Spiro, Hauptmann a. O. 


und Frau. 16260 


Bertha Spiro 
Alphons Brodnitz 
Berlin. Poſen. 

Elvira Hensel 


Paul Zadow 


Verlobte. 
Rabowiee 
b. Schwerſenz. 


Pudewitz. 
16145 


Am 11. d. M., Nachm. 
3 Uhr, iſt unſer lieber Vater 
und Großvater 16254 


Carl Lewerentz 


im 81. Lebensjahre ſanft 
entſchlafen. 8 
Die Beerdigung findet Mon⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr von der 
Leichenhalle des Kreuzkirch⸗ 
hofes ſtatt. 
Die trauernden 
Hinterbliebenen 


Allen, welche bei der Be⸗ 
erdigung meines innig ge⸗ 
liebten Sohnes, unferes 
guten, unvergeßlichen Bru⸗ 
ders, Schwagers und Onkels 


Uustay Role 


theilgenommen haben, ins⸗ 
beſondere ſeinen hoch⸗ 
verehrten Herren Chefs, 
treuen Kollegen und Freun⸗ 
den, ſowie für die zahlreichen 
Blumenſpenden und Herrn 
Superintendenten Reichard 
für die ſo troſtreichen Worte 
am Grabe des Entſchlafenen, 
ſage ich hierdurch im Namen 
der Hinterbliebenen meinen 
tiefgefühlteſten Dank. 


Ottilie Rolle. 


1 1 


Stadttheater Poſen. 


Sonntag: Nachm. 3 
Vorſt. zu bed. ermäß. Preiſen. 
Wallenſteins Lager. Die 
Piecolomini. 16275 

Abends 7¼ Margarethe. 
Op. i. 5 A. v. Gounod. 

Montag: Vorſt. zu bed. ermäß. 
Preiſen. Wallenſtein s Tod. 

Dienſtag: Geſchloſſen, wegen 
Generalprobe z. Op. „Meluſine.“ 


Zoologischer Harten. 


Sonntag, den 13. November er. 


Großes Concert 
(Streich⸗Muſik). 16264 
Anfang 4 Uhr. 

Halbe Eintrittspreiſe. 
Nur an 3 Abenden. 
In einigen Tagen wird 


W. Finn 


die Ehre haben, ſeine rühmlichſt 
bekannten Experimental⸗Vorträge 
über die 162³2 
Wunder der Elektrizität 
und Optik 
u halten. Jeden Abend 75 der 
rillanteſten Experimente; an dieſen 
3 Abenden keine Wiederholung. 
Wir empfehlen den Beſuch dieſer 
ausgezeichneten Experimente dem 
gebildeten Theile des Publikums 
nachdrücklichſt. Ich glaube Man⸗ 
chem einen Dienſt zu erweiſen, 
wenn ich ſie auf die wirklich 
ſchönen und lehrreichen Schau⸗ 
ſtellungen, welche man ſonſt nur 
ſchwer zu ſehen Gelegenheit hat, 
aufmerkſam mache. 
Professor Puluj, 
Techniſche Hochſchule in Prag. 


Gaitwirthö=behilien-Berein 
vn d. 14. d. M.: 


General ⸗Verſammlun 


Abends 12 Uhr, Berlinerſtr. 16. 


Uhr: 


Wegen Umzuges und Neugestaltung 


meines Geschäftes habe ich seit Anfang dieses Monats einen 


Grossen Ausverkauf 


meines sehr reichhaltigen Lagers eröffnet, 

Das Lager enthält sämmtliche Artikel in Putz, Seidenband, 
Weiss- und Wollwaaren, Spitzen, Stickereien, Schürzen, Corsetten, 
Kopfhüllen, Kapotten, Plüschkragen, Tülldecken, Läufer u. Kongress- 
stoffe, Theatertücher, Ballblumen, Jardinieren, Blattpflanzen ete. etc. 


sowie eirca 900 Fenster Gardinen 


in allen Qualitäten und Genres und bietet sich schon jetzt jeder Dame 
die beste Gelegenheit ihren Einkauf für den Weihnachts-Bedarf zu 
noch nie dagewesenen Preisen besorgen zu können, 


BER Der Verkauf geschieht nur gegen Baarzahlung ohne 
jeden Abzug, 16270 


Isidor Griess, Schlossstr. 4. 


Vom 15. Februar 1893 ab Markt 68, Ecke Neuestrasse. 


Lamberts Saal. | 


Sonntag, den 13. November er.: 


Großes Streich-Konzert 


der Kapelle des 2. Niederſchl. Inf. ⸗Regts. Nr. 47. 


Anfang 7½ Uhr Entree 25 Pf. 


Jeden Mittwoch und Sonntag: 


Großes Streich-Konzert. 
16274 E. P. Schmidt. 
Lamberts Saal. 


Dienstag, den 15. November 1892, Abends 7% Uhr: 


Philharmonischer Verein 
Sinfonie-Goncert 


Br 5 des e Professor 807 R. Hennig, unter 
Mitwirkung von Frau Professor Marie Schmidt-Koehne. eee eee eee 
Sinfonie) Weingroßhandlung 


wenn: Fans], n oe Rich, Wacnn Adolf Teichtentnifl 


C-moll v. Beethoven. Peer Gynt Suite op. 46 v. Grieg. Lieder. 
offerixt feine und hochfeine 


Preise der Plätze für Vereinsmitglieder 1,75 M., für Nicht- 
mitglieder 4 Mark, Stehplätze 1.50 M. 
16248 — 
in⸗ und ausländiſche 


161 


Teppiche etc. 


Einige grosse handgeknüpfte 


Nur gediegenste, reellste Waaren im 
Markt-Neuestr.-Ecke, 
zu bedeutend ermässigten Preisen: 
Leinen, Bettzeug, Gardinen, 
Smyrnateppiche !! 


BET | 
r Ausverkauf 


S. Kantorowicz 


NB. 


Billetverkauf bei Bote & Bock. g 
BER” Eine öffentliche Generalprobe findet nicht statt 


Weine 
Lillian Sanderson, zu billigſten Engrospreiſen. 
Probirſtube: 16277 


Marie Soldat-Roeger, 
Bernhard Stavenhagea, 
Hans Brüning, 


Ritterſtr. 39. 
BESTEN 


Muſit⸗Kurſe 


in I, Harmonielehre, II. Kontra⸗ 
punkt, III Formenlehre beginnen 
bei mir am 1. Dezember. 


Auskunft ertheile Dienſtag und 
Freitag von 12—5 Uhr. 16200 


Paul Kirsten, 


Viktoriaſtraße 25 III. 
(Thoreingang). 
Klavierſtunden 


Concert im Lambert'schen Saal 
Donnerstag, den 17. November, Abends 7½ Uhr. 


Billete a 4 u. I Mark bei Ed. Bote & G. Bock. 16245 


Lamberts Saal. 


Freitag, den 18. November 1892: 


1. Sinfonie - Concert 


der Kapelle d 2. Niederfchl. Inf.⸗Regts. Nr. 47. 
Sinfonie C-dur Nr. 1., Beethoven. „Les Préludes“, Sinfoniſche 
Dichtung, Lilzt u. ſ. w. 

Kaſſenpreis 50 Pf. Vorverkauf bei den Herren Opitz 
(Wilhelmsplatz), Schubert (Ecke Ritter⸗ und St. ae 
1 


Schleh (Petriplatz) 40 Pf. 1. ertheilt ſehr billig. Auskunft 
E. P. Schmidt. in d. Exp. der Zeltung 16132 


Im Klavierſpiel und in Steno⸗ 
graphie (Syſt. Gabelsb.) unter⸗ 


3 1 richtet 16169 
Victoria⸗Reſtaurant, Semrau <... 
Schloßſtr. 4, 5 “ Slicherei & I. 
empfiehlt vorzügliche Küche, reich⸗ 5 not Posen 
haltige Speiſenkarte zu jeder] K. M. 512 16219 
Tageszeit, 16266 
Mittagsabonnement 1 M., 
warmes Stammfrühſtück, 


echt Kulmbacher Bin. 


Handwerker-Verein, 


Montag, den 14. d. M., 
Abends 8 Uhr: 16197 


Vortrag 
des Augenarztes Herrn Dr. 
Oskar Pineus über: 


Die Pflege des Auges, 
mit Berückſichtigung der 
Berufs⸗ Augenkrankheiten. 


„ fan n 
5 DEN. 15705 | St. Martin 31, 
Winkler's Hotel Ecke Töpfergaſſe. K 


(fr. Hempler) — = — 


Ich habe mich hier, Sapieha⸗ 
platz 8 II., als 16278 

pract. Arzt 10 
niedergelaſſen und bin daſe, 
von e u. 4—5 Nachm. 
zu ſprechen. 


Dr. med. Th. Pincus. 


Sprechſtunden für Kinder Un⸗ 
Nachm. 


un 


bemtttelter von 2-3 $ 
Krebsſuppe, 


ſiehlt ſich d ten reifen. Erbſenſunpe mit Schweins Zul Wochenbett ene 
erg, tem gen [re ot Sen | Bar SON 
Herren Geſchäftsreiſenden. Aug. Nerlich. Zeugniſſe 28 
Table d’höte präziſe 1 Uhr, Wwe, Rutecki 


ER ͤ KT 4 - ’ 
ohne Weinzwang. Speiſen à la Etabliſſement apr. Wärterin, St. Lazarus 7. 
carte zu jeder Tageszeit. V 1 C t or i A- P Ar k N 


Münchner u. Königs- 8 - Stellen- Gesuche, 
berger Bier vom Faß. ——— 


otel⸗Omnibus am Bahnhof 


Schweinſchlachten. 


Montag: Wellfleiſch. 
Dienſtag: Keſſelwurſt. 
16272 


Eichwaldſtraße. 

Jeden Sonntag friſch gebackene 
Pfannkuchen, Pökelfleiſch, Erbſen, 
Sauerkohl, Haſenbraten. 

Es ladet ergebenſt ein 
Alphons Kraetschmann. 
Wagen zur Rückfahrt ſtehen bereit. 


.. Fritsch 


Wiedermann, 


8] Donnerſtag Abend 8 Uhr: 16222 Mittel bei Huſten und Heiſerkeit. 


Für meinen Sohn, 15%, J. alt, 
16268 mit guter Schulbildung, epang., 
ſuche vom 1. Jan. 93 eine Stelle 
als Lehrling in einem größeren 
Kolontal- u. Eiſenwaarengeſchäft. 
Gefl. Offerten erb. 16118 


9 Obornik. W. 


Ich bin endgiltig entſchloſſen, mein Ge⸗ 
ſchäft in möglichſt kurzer Friſt aufzulöſen . 
und ſtelle hiermit mein geſammtes, durchweg 
neu aſſortirtes Waareniager zum 8 


E dollitändigen Aus verkaufe. 2 


® 
@ 
3 
2 
2 Sämmtliche Artikel werden einzeln oder 
in ganzen Parthien zu beiſpiellos herabge— 
3 ſetzten Preiſen gegen ſofortige Kaſſe abgegeben. 
Für mein Grundſtück Markt 63 und 
3 Ziegenſtr. 20 ſuche ich einen Käufer und be- 
» merke, daß ich auch geneigt bin, die Geſchäfts⸗ 
N lokalitäten zu vermiethen und zwar die un⸗ 
5 tere und obere Etage getrennt, per 1. April 
0 oder 1. Juli k. J. 16251 
5 


Robert Schmidt 


vormals Anton Schmidt. 
ede 


Handschuhe zur Herbst- und 
Wintersaison in Wild- und 
Wasch-Leder, Glacè-Hand- 
schuhe, gefüttert mit Seide 
x und Wolle, für Herren, Damen 
1 9 und Kinder, empfiehlt in 
. 998 16206 grösster Auswahl 
8 Handschuhma 1 
0. Heinr ich, 1 = 8 


Zur Herbſt⸗ und Winterſaiſon empfehle mein reichhalfines 
Lager in Stoffhandſchuhen, Wild. Waſchleder⸗ u. ace 
Handſchuhen, gefüttert, für Herren, Damen und Kinder in allen 


Preislagen. £ 8 15703 
J. Menzel, ilhelnitrahe 6. 


einiger g Kocbeibr;, efaurant 
Aus⸗ Ernst, Ii rich 


IIanopol 


ee 
Dieſes Bier erzielte auf der heurigen und der vorjährigen 


Oktober⸗Feſt⸗Wieſe in München den größten Ausſchank und 
iſt ſomit als 


beſtes Münchener Lagerbier 77 


anerkannt worden. 16080 


©8893398935 38098098 


Orig.⸗Gebinden jeder Größe werden abgegeben. 


Gegründet 1830. 
Conditorei, Chocoladenfabrik u. Cafs Beely, 
Posen. Wilhelmstr. 5. Posen. 
Feinſte, größte und älteſte Konditorei am Platze, 
größtes Beſtellungsgeſchäft, 
gediegene und gewiſſenhafte Ausführung, 


empfiehlt ſich dem Wohlwollen eines hochgeehrten Publikums. 
14589 ochachtungsvoll 


Edmund Graefe, 
ati Zube kr Fun 2. F. Been 4 be 
W Pleſchen, 12. November 1892. 


Hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich am heutigen Tage 
in der Schloßſtraße hierſelbſt, neben der Handlung des Herrn 
Pawlowski, unter der Firma „. Adamezewski‘ eine 


Conditorei 


verbunden mit einer Caramellen⸗ Chocoladen⸗ ſowie feiner 
Deſſert Confeet⸗Waaren⸗Jabrik eröffnet habe und empfehle 
dieſelbe der Beachtung eines hochgeehrten Publikums. 

Indem ich eine ſtreng reelle und gute Bedienung verſichere, 
verbleibe ich mit vorzüglicher Hochachtung f 16185 


Boleslaus Adamczewski. 


Heffentlicher Vortrag 
in der Kapelle der Apoſtoliſchen Huſten⸗Heil, 
Gemeinde, Halbdorfſtr. 37. von E. Ubermann, Dresden, 

Sonntag Abend 6 Uhr und iſt das einzig beſte Diätät⸗Genuß⸗ 


Welches iſt das gemein⸗ gu haben bei Herrn Paul Wolf, 


ſame Ziel der ganzen | Aube — 
Chriſtenheit. —— 
Zutritt für Jedermann frei. Der frühere Lehrer, jetzt be 


der Eiſenbahn beſchäftigte F. 
Reimann, gebürtig aus Mähren⸗ 
aſſe, Kreis Neiſſe, wird er⸗ 
ucht, ſeinen Aufenthaltsort ans 
zugeben. 162 


W. Epstein, 


Gr.⸗Strehlitz,. O. / Schl. 


Rechnungsformulare 


ſind zu haben in der 


Neale Ch His 
eker & Co. (A. Röste)). 


Programm: 1. Ab 


Nr. 797. Sonntag. I. Beilage zur Poſener Zeitung. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

5 r Die Temperatur im November d. J iſt, nachdem fie in 
dem letzten Drittel des vorigen Monats bereits mehrmals unter 
dem Gefrierpunkt am 27. ſogar auf 3 Gr. C. unter Null herab: 
egangen war, bis jetzt eine ungewöhnlich milde, iſt jedoch ſeit 
nfang dieſes Monats gleichfalls allmählich herabgegangen; das 
Wärme⸗Maximum, welches am 1. d. M. + 13 Gr. C. betsug, 
war am 11. d. M. auf 3,3 Gr. C., das Wärme⸗Minimum auf 
0,1 Gr. C. unter dem Gefrierpunkt am 11. d. M. geſunken; doch 
hatten wir heute Morgens bereits wieder eine Temperatur von 
+ 15 Gr. C. — Im November v. J hatten wir Anfangs gelinden 
Froſt (am 4. November 4,5 Gr. C. unter Null), dagegen am 20.: 
+ 10,8 Gr. C. — Der November 1890 war bis zum 24. unge⸗ 
wöhnlich milde; alsdann trat in der Nacht vom 24.—25. bei 
leichzeitigem Sturm ſtrenger Froſt ein (— 12%, Gr. C.), welcher 
is zum 29. anhielt. Eine ungewöhnlich niedrige Temperatur, 
1 auf 17 Gr. C. unter den Nullpunkt herabging, hatten wir 
alsdann vom 13.—19. Dezember und vom 25. Dezember bis 4. 
Januar. — Der November 1889 war ungewöhnlich milde; die 
döchſte Temperatur betrug + 12,1 Gr. C., die niedrigſte — 3,6 


Gr. C. 3 
* rent Verein. Wir verweiſen auf das Inſerat 
des Philharmoniſchen Vereins in der heutigen Nummer unſeres 
Blattes und bemerken, daß das Konzert am Dienſtag, den 15. 
d. M., um 7', Uhr beginnt. Während der Vorführung der einzelnen 
Nummern bleiben die Saalthüren geſchloſſen, es iſt daher pünkt⸗ 
liches Erſcheinen dringend geboten. Wie wir hören, iſt die Nach⸗ 
frage nach Billets eine recht ſtarke, wie es bei der Fülle des Ge⸗ 
botenen wohl zu erwarten war. 
* Sanderſonkonzert. Das Programm des am 17. November 
im Lambert'ſchen Saale ſtattfindenden Künſtlerkonzertes enthält 
an Liedern, welche Frau Sanderſon fingen wird, Kompoſitionen 
von Schumann, Weber, Heß, Bungert, Tſchalkowskty. Sommer 
und Brüning. Frau Soldat⸗Roeger, eine der bekannteſten 
Violiniſtinnen der Jetztzeit, ſplelt die F-dur⸗Romanze von Beet⸗ 
hoven ſowie das Rondo aus einem Violinkonzert von Vieuxtemps. 
Der Pianiſt dieſes Abends, Herr Stavenhagen, wählte für das 
Programm Stücke von Chopin und Lißzt. : 
* Konzert. Am Freitag, den 18. d. M., findet in Lamberts 
Saal das 1. Sinfonie Konzert der Kapelle des 2. Niederſchleſ. 
Infanterie⸗Regiments Nr. 47 ſtatt, und zwar zu äußerſt mäßigen 


Preiſen (Vorverkauf 40, Kaſſenpreis 50 Pf.) Das Programm weiſt h 


folgende Kummern auf: Ouverture zu „Figaros Hochzeit“, Sin⸗ 
fonte C-dur Nr. 1 v. Beethoven, „Les Preludes“ von Liſzt, Ein⸗ 
ne a. d. „Königin von Saba“ v. Goldmark, Fantaſie aus 
„Alda“, „Tannhäuſer“⸗Ouverture. 
* Vortragsabende. In einigen Tagen wird Herr W. 
1 aus London in Poſen eintreffen, um hier 3 Vorträge über 
ie Wunder der Elektrizität und Optik zu halten. Die Vor⸗ 
träge find für Damen⸗ und Herrenpublikum berechnet, vollkommen 
emeinverſtändlich gehalten und werden durch eine ununterbrochene 
Reibe von Experimenten in einer denen höchſten Anſprüchen genügen⸗ 
den Form veranſchaulicht, auf Grund der neueſten Forſchungen 
und unter Anwendung der vorzüglichſten Apparate und Objekte. 
Der behandelte Stoff vertheilt ſich auf die 3 Abende nach folgendem 
end: Licht und Wärme und alle 
in Al wertmente. 2. Abend: Elektrizität. 
1. Die der oberen Stockwerke findet tro 
aller darüber erlaſſenen Vorſchriften immer noch nicht fr ber — 
ſchriftsmäßigen Weile ſtatt. In vielen Häuſern 11 5 t man ſich 
damit, die erſten drei Stockwerke, in welchen gewöhnlich noch Gas 
brennt, zu beleuchten, den Korridor des vierten Stockwerks läßt 
man dunkel und begnügt ſich mit dem Licht, welches von der 
Helligkeit des dritten Stockwerkes etwa noch hinaufleuchtet. Da 
der Wirtz jedoch für etwa entſtehenden leiblichen Schaden, welcher 
durch mangelhafte Beleuchtung der Flure entſtehen kann, haftbar 
iſt, to liegt es im eigenen Intereſſe jedes Wirthes, in dieſer Be⸗ 
Ladung an Beleuchtung nicht zu ſparen. Ein Fall, der vor einigen 
agen ſich in unſerer Stadt ereignete, möge bier als warnendes 
Beiſpiel dienen. In einem Hauſe im oberen Stadttheil, deſſen 
oberes Stockwerk ſeine Beleuchtung in der bereits geſchilderten 
Weiſe erhält, ſließ ein Bewohner beim Nachhauſekommen Abends 
um 9 Uhr mit dem Geſicht auf einen Nagel, welcher an einer vor⸗ 
ſpringenden Wand ſonſt beim Reinigen der Sachen zum Aufhängen 
derſelben dient. Er verletzte ſich am Auge derartig, daß ärztliche 
Hilfe zugezogen werden mußte. Der Schaden iſt geheilt, aber der 
deshalb angegangene Wirth weigert ſich, die Koſten zu tragen, da 
ſeiner Meinung nach bei größerer Vorſicht ein Unfall hätte ver⸗ 
mieden werden können. Der Miether iſt jedoch in der Lage, durch 
Zeugen feititellen zu können, daß die Unvorſichtigkeit ihm nicht 
hätte ſchaden können, wenn die Finſterniß nicht eine gar fo egyptiſche 


geweſen wäre. Eine Einigung iſt nicht erfolgt und die Sache wird 
wohl zum gerichtlichen Austrag kommen. Einen Vortheil haben 
die Bewohner dieſes Hauſes aber ſeit dieſem Vorfall: es brennt 
auch im vierten Stock eine Lampe. 

*Perſonalontiz. Der Reglerungsaſſeſſor Fink iſt mit der 
Vertretung des Landraths v. Hellmann zu Liſſa, Regierungsbezirk 
ee während der bevorſtehenden Reichstagsſeſſion beauftragt 
worden. 

* Perſonalnachrichten aus den Ober ⸗Poſtdirektions⸗ 
bezirken Poſen und Bromberg. Angenommen: Zu Poſt⸗ 
agenten: Bahnagent Mayer in Jadownik, Bez. Bromberg, Käthner 

elchert in Cielle, Bez. Bromberg, Gärtner Ulm in Gorzyn, Bez. 
Poſen. Ernannt: zum Poſtdirektor der Poſtinſpektor Engel⸗ 
brecht in Krotoſchin; zu Ober⸗Poſtdirektlonsſekretären die Poſt⸗ 
Sekretäre Selchow, Tſchauner, Weber in Poſen; zum Ober⸗Poft⸗ 
Sekretär der Poſtſekretär Abramowski in Rawitſch; zum Poſtmeiſter 
der Poſtſekretär Schöller in Schildberg Angleitellt: der Poſt⸗ 
Aſſiſtent Brüngel in Bromberg. nc probeweiſe über- 
tragen: die Vorſteherſtelle des Telegraphenamts in Düſſeldorf 
dem Telegraphendirektor Ebel in Poſen, eine Poſtinſpektorſtelle im 
Bezirk Frankfurt a. O. dem Ober⸗Poſtdirektionsſekretär Bohner 
aus Poſen, eine Ober⸗Poſtſekretärſtelle bei dem Poſtamt 3 in Poſen 
(Bahnhof) dem Poſtſekretär Hollatz aus Marienburg. — Verſetzt: 
der Telegraphendirektor Fuchs von Aachen nach Poſen, der Ober⸗ 
Poſtſekretär A. N A. Schmidt von Poſen 3 nach Berlin, der Poſt⸗ 
Sekretär Baumhauer von Birnbaum nach Poſen, die Poſtaſſiſtenten 
Haaſe von Czempin nach Rawitſch, Kuſch von Poſen nach Roß 
wein, Pietrucha von Poſen nach Skalmierzyce, Zerbe von Rawitſch 
nach Poſen. In den Ruheſtand tritt der Ober⸗Telegraphen⸗ 
Aſſiſtent Zappe in 3 Ausgeſchteden iſt der Poſt⸗ 
agent Bößel in Gorzyn, Kr. Birnbaum. Geſtorben: der Poſt⸗ 
Direktor Pachaly in Dt.⸗Krone. 

Anſtellung von Poſtaſſiſtenten. Am 1. Dezember 1892 
werden diejenigen nichtangeſtellten Poſtaſſiſtenten die etatsmäßige 
Anſtellung erlangen, welche bis einſchl. 16. Mai 1888 die Afftitenten- 
Prüfung beſtanden haben. 

„Kirchliche Perſonalnachrichten. Berufen: Die Predigt⸗ 
amts⸗Kandidaten Krieger aus Poſen zum Pfarrer in Santo⸗ 
miſchel und Arlt aus Berlin zum Pfarr⸗Verweſer in Koſchmin. 

— n. Mittelſchullehrer⸗ und Rektoren⸗Prüfung. Der Mit⸗ 
theilung in der heutigen Morgennummer über das Ergebniß der 
Prüfung für Mittelſchullebrer auf der königl. Regierung hierſelbſt 
jet noch hinzugefügt, daß folgende Herren das Examen beitanden 
aben: Kuhn, Anton Fiebig und Kahl aus Poſen, ferner Müller 
aus Meſeritz, Bade aus Paradies, Saptra aus Grätz, Kakulka aus 
Strelno und Lapke. Geſtern Nachmittag und heute hat die Prüfung 
für Rektoren ſtattgefunden, zu der acht Meldungen vorlagen. 

r. Landwehrvereins⸗Augelegenheiten. Die Bauarbeiten 
am Kaiſer⸗Wilhelms⸗ Denkmal auf dem Kyff⸗ 
häuſer, welches bekanntlich aus Beiträgen der Landwehr und 
Kriegervereine Deutſchlands errichtet wird, ſind gegenwärtig ſo 
weit vorgeſchritten, daß die große Ringterraſſe und ebenſo die von 
Eckthürmchen flanfirten Mittelterraſſen fertiggeſtellt find. In 
dieſem Jahre ſollen die Arbeiten etwa bis zur Höhe des Reiter⸗ 
ſtandbildes gefördert, bis Ende nächſten Jahres der Thurm auf⸗ 
geführt werden; in etwa 4 Jahren hofft man das ganze Bauwerk 
u vollenden. Dazu find allerdings noch einige 100 000 Mark an 
Beiträgen erforderlich, da bis jetzt etwa erſt die Hälfte der erfor⸗ 
derlichen Mittel aufgebracht find. — Im Poſener Landwehrverein 
wird auch in dieſem Jahre eine Weibnachtsbeſcheerung 
für die armen Waiſen verſtorbener Mitglieder veranſtaltet werden. 
Da die Kaſſe des Vereins 1 für ſolche Zwecke nichts 
ausgeben darf, ſo hat feit einer langen Reihe von Jahren 
innerhalb des Vereinsvorſtandes eine Kommiſſion gebildet, welche, 
auf die Unterſtützung Seitens W de Gönner, Freunde und 
Kameraden des Vereins rechnend, ſich der Ausführung des Liebes⸗ 
werkes unterzogen hat. Dieſe Kommiſſion wird in den nächſten 
Tagen ihre Thätigkeit beginnen, und hofft auch in dieſem Jahre 
auf eine recht reichliche Unterſtützung, damit es ihr möglich werde, 
eine recht große Anzahl armer Landwehr⸗Waiſenkinder zu Welh- 
nachten d. J. einzukleiden. 

* Der Ortsverband der hieſigen Gewerkvereine veran⸗ 
ſtaltet Sonntag, den 13. d. M., Abends im Saale des Herrn 
Wiltſchte, Waſſerſtr. 27, den erſten geſelligen Abend für das Winter⸗ 
halbjahr 1892/93, verbunden mit humoriſtiſchen Vorträgen, woran 
ſich ein Tanzkränzchen ſchließt. Dieſe geſelligen Abende ſollen wie 
im vorigen Jahre wieder jeden erſten Sonntag nach dem 
Monatsanfang ſtattfinden, wozu auch Gäſte durch Gewerkvereins⸗ 
mitglieder eingeführt werden können. 

*Im Zoologiſchen Garten hat man ſich nunmehr wieder 
auf den Winter eingerichtet, was indeſſen Niemand abhalten ſollte 
den Garten zu beſuchen. Wie vielleicht in keinem anderen Zoologt⸗ 
ſchen Garten iſt bei den baulichen Einrichtungen von vornherein 
darauf Bedacht genommen, daß ſämmtliche Thiere, welche im 


13 November 1892. 


Winter andere Quartiere beziehen müſſen, doch ſo untergebracht 
ſind, daß ſie auch jetzt nicht nur gut geſehen, ſondern auch in 
ihren Gewohnheiten und Eigenthümlichkeiten beobachtet werden 
können. Dazu kommt, daß viele Thiere im Winterkleide beſonders 
intereſſant find und ſich beſonders prächtig präjentiren. Aller⸗ 
dings wird man gut thun, nicht zu ſpäte Tageszeit für den Beſuch 
zu wählen, da das in jetziger Jahreszeit an und für ſich ſchwächere 
Tageslicht in den Behauſungen noch früher als im Freien das 
Geben beeinträchtigt. Beſonders iſt dies im Aquarium der Fall. 
wo die Lichtſtrahlen nicht nur Glas, ſondern auch das Waſſer zu 
durchbrechen haben. Beſucher von auswärts, welche erſt Nach⸗ 
mittags in den Zoologiſchen Garten kommen, ſollten ſich daher im⸗ 
mer zunächſt dem Aquarium zuwenden. 

* Kirchenkollekte. Zu Gunſten der hieſigen Diakoniſſenanſtalt 
iſt vom königl. Konſiſtorium für Sonntag den 20. November eine 
allgemeine Kollekte in ſämmtlichen evangeliſchen Kirchen der 
Provinz angeordnet worden. Ebenſo wird für die Arbeiter⸗ 
al in Alt⸗Latzig demnächſt eine allgemeine Hauskollekte ſtatt⸗ 

nden. 

—b. Speiſung bedürftiger Schulkinder in Poſen. Das 
Zentral⸗Komitee für Spetſung bedürftiger Schulkinder in der Stadt 
Poſen hielt am Donnerſtag Abend im Konferenziaale der Bürger⸗ 
ſchule eine Sitzung ab. Der Vorſitzende des Zentral⸗Komitees, 
Herr Kommerzienrath Mori Milch, eröffnete die Sitzung 
und theilte mit, daß Herr Stadtrath Annuß wegen Alters und 
Herr Kaufmann Lißner durch Tod aus dem Komitee ausge⸗ 
ſchieden ſind. Erſterer gehörte dem Komitee ſeit ſeiner Bildung 
am 26. November 1883 an und war bis zum Winter 1887 Vorſitzender 
deſſelben. Beide Herren haben die Beſtrebungen des Vereins 
wacker unterſtützt und gefördert und ſich dadurch den Dank vieler 
armer Schulkinder erworben. Hierauf erſtattete der Schriftführer, 
Herr Bürgerſchulrektor Franke, den 9. Bericht über die Thätig⸗ 
fett des Zentral⸗Komitees während des Winters 1891/2. Dem⸗ 
ſelben iſt Folgendes zu entnehmen. In der Komiteeſitzung am 
14. November 1891 wurde beſchloſſen, je nach Bedürfniß 100150 
armen Schulkindern, welche auf dem linken Wartheufer wohnen, 
während der Wintermonate ein warmes Frühſtück zu reichen. 
Außerdem wurde bei dem hieſigen Magiſtrate dle Erlaubniß er⸗ 
wirkt, daß diejenigen Schulkinder, welche infolge Abweſenheit der 
Eltern oder anderer Urſachen kein Mittagbrot erhalten, gegen Ent⸗ 

elt in den ſtädtiſchen Volksküchen zu Mittag geſpeiſt werden. Die 
inder erhielten vor Beginn des Unterrichts, die größeren um 7½ 
Uhr, die kleinen um 8", Uhr, im Schulhauſe in der Wohnung des 
Schuldieners täglich Kaffee mit Semmel oder Suppe mit Brot 
Die Aufſicht und Kontrolle übten dabei der ra 

n 
der Zeit vom Dezember 1891 bis Ende März 1892 empfingen 113 
Schulkinder im Ganzen 12797 Partionen Frühſtück und ebenſovtel 
Kinder 1000 Portionen Mittag. In allen fünf Schulen empfingen 
mithin 45 deutſche und 68 polniſche = 113 Kinder 12707 Portionen. 
Einer gleichen Anzahl Kinder wurde mit Genehmigung des 
Magiſtrats in der Volksküche der Neuenſtraße zwiſchen 12 und 1 
Uhr ein warmes Mittag gegen 5 Pf. Eatgelt pro Portion ver⸗ 
abreicht; die Frühſtücksportion koſtete 10 Pf. Die Koſten für die 
Speiſung wurden wie bisher durch Sammlungen gedeckt, denen ſich 
die Komlteemitglieder unterzogen. Eine von den Schülerinnen der 
Mädchen⸗Mittelſchule zum Beſten der Speiſung armer Schulkinder 
veranſtaltete Abendunterhaltung brachte der Kaſſe einen namhaften 
Betrag. Der Jahresbericht ſpricht Allen, welche zur Linderung 
der Noth armer hungernder Schulkinder beigetragen haben, ins⸗ 
beſondere auch dem Magiſtrat und den Zeitungsredaktionen den 
beſten Dank aus. — Die Einrichtung der Schulſuppen beſteht in 
Deutſchland ſeit ungefähr 17 Jahren, in Frankreich ſeit 12 Jahren, 
in der Schwetz ſeit 8 Jahren und in Oeſterreich und Belglen ſeit 
den letzten Jahren. Dieſe Einrichtungen geſchehen überall nach 
folgenden Grundſäzen: 1. armen Kindern, welche im Haufe der 
Eltern weder reichlich noch kräftig ernährt werden können, aus⸗ 
reichende Nahrung 5 verſchaffen; 2. durch dieſes Mittel einen regel⸗ 
mäßigen Schulbeſuch zu erzielen, damit der Unterricht einen größeren 


5 Semmel. 
und die Lehrer der Schule, ſowie einzelne Komiteemitglieder. 


entfernt wohnende Kinder wird in den ulhäuſern auch für 
Mittagbrot geſorgt. Die Stadt Paris hat in jedem der letzten 
In Berlin 


any: 500 000 Franks für dieſen guten Zweck geopfert. 
find im Winter 1891/92 von dem Vorſtand 
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Jutta. 


Roman von Ida Frick. 
(97. Fortſetzung. ) Nachdruck verboten.) 

„Das ſcheint mir doch nicht ganz ſo zu ſein; ich meine, 
Sie erwarten Walter hier. Warum meiden Sie mich, Jutta? 
Was that ich Ihnen, daß Sie ſeit Tagen keinen Blick, faſt 
kein Wort für mich haben? Morgen verlaſſe ich Zeltow, 
komme wohl kaum mehr dahin zurück, denn da Ihre Hochzeit 
urückgeſtellt iſt, kann ich nicht dabei ſein. Scheiden wir als 

inde und warum?“ 

„Nein, nein“, rief Jutta in grenzenloſer Verwirrung. 
„Sie — ich — Sie thaten mir gar nichts, ich vermeide Sie 
auch nicht — warum ſollte ich? Walter, der lange abweſend 
war, hatte mich vollſtändig mit Beſchlag belegt.“ 

Ri 7 Me Sie die Wahrheit, nicht. Ihr Geficht 
an en, ver ie nicht, mir zu ent 2 
Jutta lichſt Du mich pe ſuchen Sie nich 5 gehen 

„Graf Hugo, was ficht Sie an 
erlauben — 

„Stille, Jutta, ſuche mir nicht auszuweichen, antworte 
ehrlich und offen. Ich frage noch einmal, Jutta, liebſt 


Du mich?“ 4 e 
„Nein, nein — nein, ich Sf nicht — ich darf es nicht! 

— Laſſen Sie mich geben! 5 
„Du darfſt es nicht? Somit liebſt Du mich doch! 
Hnft Du denn nicht, daß ich Dich liebe, Lit ich Dich kenne 
-nur an Dich denke? Jutta, Walter ſoll Dich nicht be⸗ 


wie können Sie ſich 


ſitzen! Du mußt mein werden, ich kann mir das Leben ohne! ſo weit erniedrigt habe, Ihre Küſſe zu erwidern. — Ich, die 


Dich nicht denken!“ 

Er wollte ſie an ſich ziehen, ſie ſtreckte aber abweh rend 
die Hände vor und rief flehend: „Laſſen Sie mich gehen, 
Graf, ſeien Sie barmherzig, — ich bin ſchon unglücklich genug!“ 
Wie ein zu Tode gehetztes Reh fiel ſie auf die Bank zurück 
und bedeckte das Geſicht mit den Händen. 


„Ich laſſe Dich nicht“, rief der Graf dringend, „ſage 
mir, ob Du mich liebſt, dann erringe ich Dich mir.“ 

Er kniete vor ihr hin, nahm ihr die Hände vom Geſicht 
und ſuchte ihr in die Augen zu ſehen. Trotz der matten 
Beleuchtung fühlte ſie die Macht dieſer Blicke; dieſelben waren 


für fie von einer gefährlichen Macht, der fie nicht widerftehen | ; 


konnte. Sie legte die Arme um ſeinen Hals, den Kopf an 
ſeine Wange, flüterte leiſe, zögernd: „Ja, ja, Hugo, ich liebe 
Dich, o, ich liebe Dich mehr als meine Seligkeit. Vom 
erſten Augenblick an, als ich Dich in S. ſah, verfolgte mich 
Dein Bild. 

Ich wollte es aus meinem Herzen reißen, es blieb feſt 
darin haften. — Gott vergebe mir meine Sünde.“ 

Jubelnd ſprang er auf, hob ſie in die Höhe, bedeckte 
ihren Mund, ihre Augen mit heißen Küſſen. Sie ließ es ge⸗ 
ſchehen, erwiderte ſelbſt, wie im Traume, ſeine Liebkoſungen, 
ſchmiegte ſich feſt in ſeine Arme. 

Plötzlich riß ſie ſich los, ſprang einige Schritte zurück, 
indem fie verzweiflungsvoll rief: „Was habe ich gethan? — 
Ich Elende! — Gehen Sie, Graf, verlaſſen Sie mich, ver⸗ 
geſſen Sie, daß ich Ihnen meine Liebe geſtanden, daß ich mich 


Braut eines Anderen!“ 

„Jutta, beſinne Dich, Du kannſt nun doch nie mehr 
Walters Frau werden. Mir gehörſt Du von nun an.“ 

Er wollte ſie abermals umarmen, doch ſie zog ſich 
noch weiter von ihm zurück und rief heftig: „Rühren Sie 
mich nicht mehr an, ich haſſe Sie. — Nein, ach, mein 
Hugo, ich liebe Dich über Alles, Du mein Glück, meine 
Seligkeit!“ 

„Siehſt Du, wir gehören zuſammen!“ 

„Nein — nie dürfen wir uns mehr ſein, als Fremde!“ 
„Was meinſt Du denn, Jutta?“ | 
„Was ich ſage, daß, wenn wir uns jetzt trennen, es für 
immer geſchehen muß.“ 

Sie ſprach langſam, jedes Wort deutlich ausſprechend, 
als koſte es ſie die größte Anſtrengung, demſelben Klang 
zu geben. 

„Ich habe mich ſoweit vergeſſen, Dir meine Liebe zu 
geſtehen, Deine Küſſe zu dulden, dafür iſt keine Strafe 15 
hart. Wir müſſen uns trennen, dürfen uns nie anders, als 
wie gänzlich Fremde begegnen. — Nein, verſuche nicht, bf 
umzuſtimmen, ich weiß, was ich Walter, was ich mir ſelbſt 
au bin! O mein Gott!“ 

„Du thuſt ein großes Unrecht, indem Du Walter heiratheſt, 
während Du mich doch liebſt. Bedenke, Du mußt Dein ganzes 
Leben lang mit ihm verbringen. — Ich, ich liebe Dich, bete 
Dich an, will Dich ſo glücklich machen, als es nur möglich 
ift, Jutta!“ Er näherte ſich ihr, umſchlang und drückte ſie 


ber Jutta“, bat Hugo ſchmeichelnd und überredend, 
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unſeren Thoren der 


Speiſung bedürftiger Schulkinder in 165 Gemeindeſchulen (von 192) 
7000 Kinder a mit Frühſtück in den Schulhäuſern verſorgt 
worden. Die Kinder erhielten Milch und Schrippen oder Schmalz⸗ 
schnitten — Butterbrote, ſchwächliche Kinder warme Milch oder 

oggenmehlſuppe. Der Preis pro Portion ſtellte ſich auf etwa 

„Im Anſchluß an den Jahresbericht machte der Vorſitzende 
Mittheilungen über den Stand der Kaſſe. Die Rechnungen wurden 
von den Herren Rechtsanwalt Sal z und Kaufmann Nie kiſ 
geprüft und hierauf dem Kaſſenführer, Herrn Kaufmann Cicho⸗ 
wic z, Entlaſtung ertheilt. Das Komitee beſchloß, die Speiſung 
auch in dieſem Winter mit 100 Kindern zu beginnen und dieſe 
Zahl je nach Bedürfniß bis auf 150 Kinder zu ſteigern. Schließlich 
wurde der bisherige geſchäftsführende Ausſchuß wiedergewählt, 
und zwar zum Vorſitzenden Herr Kommerzienrath M. Milch, 
zum Schriftführer Herr Bürgerſchulrektor Franke und zum 
ae Herr Kaufmann Cichowic z. Damit erreichte die Sitzung 

r Ende. 

Der „Zentral⸗Verein für Arbeits⸗Nachweis“ in 
Berlin erläßt eine dringende Warnung an auswärtige, insbeſondere 
ländliche Arbeiter vor Zuzug nach Berlin. Der vorhandenen 
mäßigen Nachfrage nach Arbeitskräften könne durch die in Berlin 
anſäſſigen arbeitsloſen Perſonen in vollſtem Maße genügt werden. 

p. Vom Alten Markt. Ein ſchon ſeit Langem, namentlich 
für den Wagenverkehr ſehr läſtiger Uebelſtand wird jetzt endlich be⸗ 
ſeitigt. Der tiefe Rinnſtein, der vom Alten Markt nach der Bres⸗ 
lauerſtraße ging, iſt heute zugeſchüttet und überpflaſtert worden. 
un die Kanaliſation war derſelbe ſchon längſt überflüſſig ges 
worden. 

r. Der Waſſerſtand der Warthe iſt gegenwärtig, da es 
ſeit dem 23. v. M. nur an einem Tage, am 3. d. M., geregnet hat, 
ein verhältnißmäßig noch immer nledriger; er betrug am 31. 
Oktober 0,50 Meter, iſt ſeitdem auf 0,62 Meter geſtiegen, hat ſich 
einige Tage in dieſer Höhe erhalten, und iſt ſeit geſtern wieder auf 
0,60 Meter gefallen. 

* Maul⸗ und Klauenſeuche. Nach amtlicher Bekanntmachung 
iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche in folgenden Ortſchaften aus ge⸗ 
brochen: Boguslawkt, Borowiec, Brzoſtkow, Bukowiec, Chle⸗ 
bowo, Chruſtowo, Dombrowka gol., Gaj P. B., Glupon, Herms⸗ 
dorf, Jaſtrzembnik, Komorze, Alt⸗Laube, Ligota, Macew, Murzy⸗ 
nowo borowe, Nipter, Popowek, Przyborkt, Rabowice, Reichenau, 
Rozbitek, Smirczyn, Stefanowo (Vorwerk), Swiba II, Tadeuſzewo, 
Neu Tuchorze Hld., Uetechowo und Brenica. 

p. Schmuggel. Mit dem Dunkelwerden der Tage ſcheint an 
leiſchſchmuggel wieder mehr in Blüthe zu 
kommen. Tagtäglich kommen Fälle zur Anzeige, bei denen thell⸗ 
weiſe mit wirklich ſtaunenswerther Raffinirtheit verſucht worden 
iſt, die Wild⸗ und Schlachtſteuer zu umgehen Dabei iſt es manch⸗ 
mal geradezu unglaublich, was für Perſonen vielfach beim 
Schmuggel abgefaßt werden. Es befinden ſich darunter Namen, 
denen man für gewöhnlich derartiges niemals zutrauen würde. 
Beſonders die Warthegegend vom Wildae bis zum Warthethor 
ſcheint in dieſer Beziehung ſehr bevorzugt zu ſein. Man kann 
nämlich dort, ohne die Wälle zu paſſiren, durch die Badegaſſe in 
die Stadt gelangen und außer dieſem Weg ſoll es dort noch ver⸗ 
ſchiedene andere Schleichpfade geben. Von den Steuerbeamten 
wird allerdings namentlich in der Nacht ſehr ſcharf aufgepaßt, doch 
gelingt es nicht immer, der Schmuggler habhaft zu werden, und 
man erzählt darüber theilweiſe ſehr romantiſche Geſchichten. Aber 
auch an den Thoren wird es vielfach verſucht, die Steuer zu hin⸗ 
tergehen. Am Berliner Thor wurde geſtern eine Frau abgefaßt, die 
eine größere Menge Konſerven in die Stadt ſchmuggeln wollte, und 
von der Wache am Wildathor ſind ſeit dem 1. November jetzt ſchon 
faſt ein Dutzend Fälle zur Anzeige gebracht worden. 

p. Ueber einen Raubanfall auf bieſige Fiſcher bei Puſzezy⸗ 
kowo wußten vor wenigen Tagen mehrere hieſige Zeitungen zu 
berichten. Danach ſollten dort einige Fiſcher, die eine Ladung 
Fiſche auf der Warthe zum Wochenmarkt nach Poſen bringen 
wollten, von drei unbekannten Männern, die ihnen in einem Kahn 
aufgelauert hatten, nach kurzer Gegenwehr überwältigt und des 
größten Theils der Fiſche beraubt worden ſein. Dieſe ſchon von 
vornherein etwas abenteuerlich klingende Erzählung iſt, wie wir 
hören, höchſt wahrſcheinlich gänzlich erfunden. Es handelt ſich bei der 

anzen Geſchichte um einen Fiſchergeſellen, welcher in der Nacht 

ſchwer betrunken von anderen Fiſchern, in ſeinem Boot ohne Ruder 
auf der Warthe treibend, aufgefunden wurde. Um nun ſeinem 
Brotherrn gegenüber ſich 0 rechtfertigen, hat er, wie wohl nicht 
mit Unrecht vermuthet wird, die wunderbare Erzählung vollſtändig 
erfunden. Die eingeleitete Unterſuchung hat wenigſtens bis jetzt 
gar keine Anhaltspunkte für dieſelbe ergeben. 

p. Die Reviſionen der Droguenhandlungen iſt geſtern in 
der Stadt beendigt worden. Es ſind dabei nur äußerſt wenige 
Uebertretungen feſtgeſtellt worden. 


Aus der Provinz Poſen 


und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck des Originalberichts nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 
10. Nov. [Armenpflege.] Am heutigen 


—k. Grätz, 
Sterbetage des Dr. Moſſe wurden die Jahreszinſen des von 
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ch[Stadtverordnetenwahl. 


ſeinen Söhnen Rudolf und Salomon für die hieſigen Armen ge⸗ 
ſtifteten Kapitels von 10000 M. vertheilt. — Außerdem erhielten 
die Armen 50 M., welche für dieſelben der nach Berlin verzogene 
Kaufmann Plaſterk zurückgelaſſen hatte. — Durch die Bemühungen 
des Herrn Bürgermeiſter Bäntſch iſt in den letzten Jahren 
überaus viel für die Armenpflege in unſerer Stadt geſchehen. 

g. Jutroſchin, 11. November. [Jugendliche tebe. 
Jahrmarkt.] Dem Krämer 
Faſinski im nahen Domaradſitz waren wiederholt Geldbeträge aus 
der Ladenkaſſe geſtohlen, und an einem der letzten Tage ſogar 74 M. 
daraus entwendet worden. Der? Beſtohlene machte hiervon dem hie⸗ 
ſigen Gendarm Baumert Anzeige, welchem es dann auch gelang, die 
Diebe in den 12 bezw. 14 Jahre alten Arbeiterſöhnen Rybak und 
Maliga zu ermitteln, dieſelben geſtanden auch ein, Beträge in 
Höhe von 1 bis 3 M. und darüber gsttobien zu haben. Feigen 
ſind die 74 M. im Hausflur des Beſtohlenen, wohin die jugend⸗ 
lichen Diebe, wahrſcheinlich aus Angſt und Furcht, das Geld ver⸗ 
ſteckt hatten, aufgefunden worden. Für das geſtohlene Geld 
hatten ſich die hoffnungsvollen Burſchen Eßwaaren, Meſſer ja 
ſogar Schußwaffen gekauft. — Mit Ablauf dieſes Jahres ſcheiden 
aus dem Stadtverordneten Kollegium 3 Stadtverordnete aus. Die 
Neuwahlen finden am 25. d. M. ſtatt. — Da die Maul⸗ und 
Klauenſeuche im benachbarten Militſcher Kreiſe erloſchen iſt, ſo 
darf der auf den 21. d. M. in Prausnitz ſtattfindende Jahrmarkt 
mit Viehmarkt 1 werden. 

a—. Kriewen, 11. Nov. [Feuer. Influenza) Geſtern 
brannte auf der königlichen Domäne Seebrück ein majfiver Vieh⸗ 
ſtall bis auf die Umfaſſungsmauern nieder; zwei Schweine, einem 
Arbeiter gehörig, wurden ein Raub der Flammen. Böswillige 
Brandſtiftung wird vermuthet; doch fehlt von dem Thäter jede 

pur. Faſt allzährlich finden in Seebrück Brände ſtatt, welche 
auf böswillige Brandſtiftung zurückzuführen ſind; anſcheinend iſt 
der Urheber der Brände eine und dieſelbe Perſon. — In hieſiger 
Gegend iſt ſeit einiger Zeit wieder die Influenza aufgetreten; die 
Krankheit trug bis jetzt nur einen milden Charakter. 

(Oſtrowo, 11. Nov. [Marktpreiſe. Zur Stadt- 
verordnetenwahl Repartition.] Auf dem letzten in 
hieſiger Stadt abgehaltenen Wochenmarkte, auf dem die Zufuhr an 
ſämmtlichen Getreidearten und ſonſtigen Bedarfsaxtikeln eine ſehr 
bedeutende war, bezahlte man 100 Kilogramm Weizen mit 14,50 
bis 15 M. Roggen mit 12,50—13 M., Gerſte mit 12,25— 12,75 M., 
Hafer mit 12,50—13 M., Erbſen mit 15-16 M., den Zentner 
Kartoffeln mit 1,25—1,75 M., den Zentner Heu mit 2,50 — 2,75 M., 
M. und Richtſtroh mit 1,75—2 M Das Schock Eier wurde mit 
3,00—3,20 M. bezahlt. Das Kilogramm Butter koſtete 1802,00 
M., Schweinefleiſch 1,20 M., Nindfleiſch 1—1,20 M., Hammelfleiſch 
11,10 M., Kalbfleiſch 90 Pf. bis 1 M.; Fiſche, von denen meiſt 
Karpfen aus hieſiger Gegend und Hechte aus Stettin auf den 
hieſigen Markt gebracht werden, koſteten 75 Pf. pro Pfd.; das 
Liter Milch bezahlte man mit 12—15 Pf. pro Liter. Magere Gänſe 
waren mit 2,25—3 M. pro Stück, angefütterte Gänſe mit 3—4 M. 
5 haben; Stopfgänſe bezahlte man mit 70 Pf, pro Pfd. Enten 
as Paar mit 2,50—3 M., Hühner mit 75 Pf. bis 1 M. Das 
Schock Kopfkohl war ſchon mit 2 M. zu haben. — Von den 18 
Stadtverordneten hieſiger Stadt ſcheiden mit dem Jahresſchluſſe 
6 Mitglieder aus, und zwar von jeder der drei Abtheilungen 2; 
die ausſcheidenden Mitglieder der letzten Abtheilung ſind Polen, 
die übrigen 4 Deutſche. Obwohl die überwiegende Zahl der Be⸗ 
wohner hieſiger Gegend polniſcher Zunge find, jo befigen die Polen 
im Stadtverordneten⸗Kollegtum doch nur 4 Plätze, während die 
übrigen 14 Plätze von Deutſchen, und zwar 10 von Deutſchen evan⸗ 
geliſcher Konfeſſion und 4 von jüdiſchen Bürgern eingenommen 
werden. Die Wahl der ſechs Stadtverordneten findet am 30. d. M. 
N — Der Etat der hieſigen jüdiſchen Gemeinde iſt erſt jetzt für 

ieſes Jahr entworfen worden. Zur Beſtreitung der in demſelben 
angeſetzten Ausgaben werden 663 Prozent der veranlagten Einkom⸗ 
menſteuer als Korporationsbeitrag von den einzelnen Mitgliedern 


erhoben werden. Die Schulſteuer beträgt nur 333 Prozent der Z 


Einkommen- bezw. Grund» und Gebäudeſteuer. 

T Pudewitz, 11. Nov. ([Brandſtiftung.] Am 5. Sept. 
d. J., Vormittags, brannte in dem 4½ Kilometer von hier gele⸗ 
genen Dorfe N ein dem Gutsbeſitzer Koſtrzewski gehöriger 
Stall nieder, bald darauf am 20. Sept., früh Morgens, wieder 
1 Scheune, 1 Stall und das Wohnhaus des Wirths Wendland. 
Am 10. d. Mts., Abends kurz vor °/,8 Uhr, 3 — dort abermals 
Feuerſäulen gen Himmel. Diesmal wurde 1 Scheune des Wirths 
Simon, und 1 Scheune und 1 Stall des Wirths Malkowiak, ſowie 
die darin befindlichen Erntevorräthe ein Raub der Flammen. Die 
Scheunen hatten Strohdächer, der Stall ein Pappdach. Die an⸗ 
grenzenden Gebäude, mit P 
machte ſich aber ein großer Mangel an Waſſer zum Löſchen fühlbar. 
Dem Wirth Wendland verbrannten in Simons Stall, einem 
Scheunenanbau, 3 Schweine im Werthe von 150 Marl. Der 
Wind trug viele Feuerfunken von den Brandſtätten über die katho⸗ 
liſche Kirche hinweg am ſchwarzen Himmel in die dunkle, neblige 
Herbſtnacht dahin. Auf den Dächern der Kirche und anderer Ge⸗ 
bäude löſchten Männer die niederfallenden er 

* 


waren mit ihren Habſeligkeiten auf die Dorfſtraße geflohen, auf 
welcher ſich Pferde, Kühe und Gänſe umhertrieben. Es iſt dies 
der dritte Brand in dem Dorfe ſeit kurzer Zeit. Um 9 Uhr 
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e gedeckt, konnten gerettet werden, es 


Die Leute beid 


10 Minuten erſchien der Herr Diſtrikts⸗Kommiſſarius Giernat aus 
Pudewitz auf der Brandſtätte. Die Behörde hat eine Belohnung 
N Mark Demjentgen ausgeſetzt, der den oder die Brandſtifter 
ermittelt. 

* Schneidemühl, 9. Nov. Ueber die Sübelaffaire] 
zwiſchen Oberſtlieutenant Hoffmann und Landrichter Kaeber theilt 
der „O. L. A.“ jetzt folgendes mit: Der Grund des Konfliktes war 
eine ſchwere Beleidigung, die der Landrichter dem Oberſtlieutenant 
ufügte. Es iſt indeſſen unwahr, daß dieſer den Beleidiger von 

inten angegriffen hat, und es lit ferner unwahr, daß der Land⸗ 

richter den Säbel des Offiziers unterlaufen und den letzteren gar 
angefaßt und geſtoßen hat. Ebenſo unwahr iſt es, daß er im 
Begriff geweſen ſſt, dem Offizier den Säbel zu entreißen, und 
ſchließlich iſt es unwahr, daß der Landrichter noch einen Schlag 
erhielt, als er ſich in den Hausflur zurückziehen wollte. Dieſen 
letzten Hieb erblelt er unmittelbar auf eine beleidigende Aeußerung, 
15 050 ſich der Offizier entfernte. Eine amtliche Unterſuchung iſt 
m Gange. 

./ Wongrowitz, 1. Nov. [Feuer. Vom Kirchenbau. 
In der Nacht zum 7. November kurz nach Mitternacht brannte 
auf Rudki Vorwerk, zur Herrſchaft Smoguletz gehörig, eine Scheune 
im Werthe von etwa 7000 M. nieder. Man vermuthet böswillige 
Brandſtiftung. — Die hieſige evangeliſche Kirchengemeindevertretung 
hat ſich in der letzten gemeinſchaſtlichen Sitzung in Bezug auf den 
Erweiterungsbau der hieſigen evangeliſchen Kirche dahin entſchieden, 
daß die Erweiterung in öſtlicher Richtung und mit Seitenflügeln 
ſtattfinden ſoll. Der zweite, vom Kultusminiſterinm für kirchliche 
Angelegenheiten ausgearbeitete und vorgelegte Entwurf wollte die 
Erweiterung dadurch ſchaffen, daß ſowohl in öſtlicher, wie in weſt⸗ 
licher Richtung ein Anbau vorgenommen und dabei auch der 
Glockenſtuhl verlegt werden ſollte. Dieſer Erweiterungsbau ſollte 
etwa 6000 M. billiger zu ſtehen kommen als der erſtere, aber trotz⸗ 
dem konnte ſich die Kirchengemeindevertretung für denſelben nicht 
erwärmen. Der Sn in öſtlicher Richtung und mit 
Seitenflügeln wird ja das Anſehen des Gotteshauses äußerlich auch 
nicht heben; aber bet der Erweiterung nach beiden Richtungen 
würde die Kirche eine auffallende Länge erhalten, und dann wohl 
mehr einem größeren ländlichen Wirthſchaftsgebäude gleichen, als 
einer Kirche, zumal dieſelbe nach wie vor ohne Thurm bleiben ſoll. 

Bromberg, 11. Nov. [Repolveraffäre. Geſun⸗ 
kenes Schiff.] Eine Revolvberaffäre ſpielte ſich kürzlich in 
Prinzenthal ab. Wegen eines Sittlichkeitsvergehens war ein Kuecht 
vor einigen Tagen von einem dortigen Einwohner zur Anzeige 
gebracht worden. Um an dem qu. Mann Rache zu nehmen, lauerke 
ein Verwandter des Knechts dem Betreffenden auf und feuerte 
dann hintereinder fünf Revolverſchüſſe auf ihn ab. Vier Schüſſe 
gingen zum Glück fehl, während eine Kugel den Arm des Ange⸗ 
griffenen — indeſſen nicht erheblich — verletzte. Gegen den Re⸗ 
volverhelden iſt natürlich rr erſtattet worden. — Geſtern 
Nachmittag fuhr ein vor der erſten Schleuſe ſtehender, ſchwer mit 
Ziegeln beladener Kahn auf eine dort zur Einfahrt in die Schleuſe 
ebenfalls harrende Holztafel und erlitt hierbei ein Leck. Daſſelbe 
war ſo bedeutend, daß das Fahrzeug ſich ſchnell mit Waſſer füllte 
und nach kurzer Zeit ſank. Die Leute auf demſelben haben nur wenig 
von ihren Sachen retten können. Das Fahrzeug kam von Fordon. 
Die Ladung war für einen Bau an der Prinzen⸗ und Viktoria⸗ 
ſtraßen⸗Ecke beftimmt, (Oſtd. Pr.) 


Thorn, 10. Nov. [Kleinbahn Holzverkehr auf 
der Weichſel.] Das Projekt der Erbauung einer Kleinbahn 
von Leibitſch über Gremboczyn nach Thorn hat nunmehr, wie die 
„D. Z.“ erfährt, greifbare Geſtalt angenommen. Die Firma Oren⸗ 
ſtein u. Koppel in Berlin beabſichtigt den Bau dieſer von allen 
n eit Jahren een en Bahn auszuführen, ein 

ertreter der Firma hat ſich hier einige Tage aufgehalten und dle 
erforderlichen Erhebungen angeſtellt. Daß die Anlage ſich renktren 
wird, liegt außer Zweifel. Die Firma gedenkt ſchon in nächſter 
eit wegen der Konzeſſton vorſtellig zu werden. — Der Holzver⸗ 
kehr iſt jetzt ein ſehr reger, durchſchnittlich werden ſeit einigen Tagen 
bei Schillno gegen 17 Traften abgefertigt. Die Regterung ſchenkt 
dieſem Verkehr alles Intereſſe, die fert Abfertigung 
an der Grenze vollzieht ſich ſchnell. Für die Unterſuchungsſtation 
in Schillno ſind jetzt 4 Aerzte gewonnen. Für die Bergung der 
Traften wird das denkbar Möglichſte gethan, geſtern holte ſogar 
ein Schraubendampfer aus Danzig eine für dort beſtimmte Traft 


aus Schillno ab. Das Holzgeſchäft iſt jetzt ſehr lebhaft, Preiſe 
e für Bauhölzer ind anhaltend ſteigend, die Nachfrage 
groß. 


* Breslau, 11. Nov. Zum Brande des Pulver⸗ 
chiffes wird der „Bresl. Ztg.“ aus Ohlau ne geichrieben : 
Das Unglück geſchah etwa 3¼ Kilometer unterhalb Oylaus in der 
Nähe der Stelle, wo zahlreiche Arbeiter an der Wiederherſtellung 
des beim Januar⸗Hochwaſſer zerriſſenen ſtädtiſchen Oderdammes 
arbeiteten. Das Pulver war in Kiſten verpackt, ſo daß es nicht 
auf einmal explodirte, vielmehr allmählich eine Reihe von Explo⸗ 
ſionen ſtattfand. Die Holztheile von Kiſten und Schiff flogen auf 
eiden Oderufern hunderte von Metern weit, zum Theil bis in 
das ½ Sn Fund 3 7 
ich platt zur e wer age längere Zeit ver⸗ 
WEN er Brand, der einen ſchauerlſchen Anblick bot, dauerte 
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feſt an ſich. „Jutta, ſei mein, gieb Walter auf, habe den 
Muth, wahr und ehrlich 1 ſein. Du weißt nicht, was Du 
thuſt, wenn Du Deinem Worte treu bleiben willſt; das iſt eine 


mißverſtandene Treue, ein Leben der Lüge!“ 


„Ich werde es durchführen können, ich werde die Kraft 
dazu haben; trennen müſſen wir uns, erwarte keinen anderen 
Entſchluß von mir!“ Sie ſchlang die Arme um ſeinen Hals, 
drückte ihre Lippen auf die ſeinen und flüſterte leiſe: „Lebe 
wohl, lebe wohl, mein Herz bleibt bei Dir!“ 

Ehe er wußte, wie ihm geſchah, war ſie in einem Seiten⸗ 
pfade verſchwunden. 

Einen Augenblick ſah er verdutzt um ſich, er hoffte, ſie 
würde zurückkommen, dann aber ſtampfte er mit dem Fuße 
auf und ſtieß leiſe einen Fluch aus. ’ 

„Kleine Tugendnarrin! Noch find wir aber nicht am Ende 
angelangt, mein mußt Du werden, denn ich brauche Dein 
Geld. — Ueber das Wie muß ich erſt nachdenken. — Ueber⸗ 
triebene Pflichttreue. — Wie heiß ſie küſſen kann, welch 
herrliche Formen hat ſie, wie zärtlich lag ſie einen Augenblick 
in meinen Armen. — Armer Walter, ſo küßt ſie Dich nicht. 
— Sie ſelbſt iſt es ſchon werth, daß man ſich um ihren 
Beſitz Mühe giebt.“ 

„Hugo, Dich treffe ich hier?“ rief Walter erſtaunt, als 
er eilig herankam. Er war länger aufgehalten worden, als 
er gedacht und wollte raſch Jutta aufſuchen. „Jutta ſollte 
mich hier erwarten, ſprachſt Du ſie?“ 

„Nein, ich fand die Bank unbeſetzt und ruhte mich aus; 
ſo (ange ich da ſaß, kam Niemand vorüber. Morgen reife ich 
alſo ab, freilich nur bis zu Dreſſels, aber ich bedauere es, 


Euer gaſtliches, gemüthliches Haus verlaſſen zu müſſen. Ein⸗ 
mal muß es ſein, ich war lange genug Euer Gaſt.“ 

„Aber zu meiner Hochzeit kommſt Du doch zurück? Ich 
möchte Dich, als meinen liebſten Freund, dabei nicht miſſen 
Ich wundere mich oft, wie es möglich ich, daß ich Dich in der 
kurzen Zeit ſo lieb gewonnen habe, Du ruhiger, kalter Menſch.“ 

Trotz ſeiner frivolen Anſichten und ſeinem Egoismus 
erbebte Hugo doch bei dieſen ehrlichen, guten Worten. „Sein 
beſter Freund“, der im Begriff ſtand, ihm das größte Leid 
zuzufügen. — Haſtig ſagte er: „Nein Walter, daraus wird 
durch das Verſchieben Eurer Hochzeit nichts werden. Ich bin 
in Baden⸗Baden gebunden.“ 

„Das wird ſich finden, alter Freund, wir wollen noch 
nicht darüber verhandeln und ſtreiten. Komm, laß uns zur 
Geſellſchaft zurückkehren, ich möchte Jutta ſuchen.“ 

Sie gingen zuſammen zum Feſtplatz zurück, nirgends aber 
war Jutta zu finden, weder im Hauſe, noch im Parke war 
ſie geſehen worden. Endlich berichtete Fräulein Ladmann, 
Jutta habe ſich in ihr Zimmer zurückgezogen, ſie ſei müde, 
ſie laſſe ihm gute Nacht wünſchen. Bald darauf war das 
Feſt abgelaufen, die Gäſte weggefahren, Park und Haus ſtill 


und dunkel. 
(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


* Wir machen unſere Leſer auf ein Buch e welches 
nächſter Tage erſcheinen wird: Aufſtand und Reich des 
Mahdi im Sudan und meine zehnjährige Gefan⸗ 

enſchaft dortſelbſt. Von Joſeph Ohrwalder, apoſtolt⸗ 
en Miſſionär. Deutſche Original⸗Ausgabe, herausgegeben von 


dem Zweigverein der Leo⸗Geſellſchaft für Tirol und Vorarlberg. 
Preis M. 4,20, Innsbruck, bei H. Schwick (Carl Rauchs Buch⸗ 
handlung). Dieſes Buch, von dem auch eine engliſche Ausgabe im 
Erſcheinen begriffen iſt, enthält den erſten authentiſchen, von einem 
Augen⸗ und Ohrenzeugen niedergeſchriebenen Bericht über eines 
der denkwürdigſten Ereigniſſe unſerer Zeit, deſſen Einzefsheiten 
bisher vor der europätſchen Welt wie hinter einem dichten Schleier 
verborgen lagen; nämlich eine aue de des mah diſtiſchen Auf⸗ 
ſtandes im Sudan gegen die egyptiſche Herrſchaft von ſeinen An⸗ 
fangen im 9155 1882 an, und im Anſchluß daran eine ausführ⸗ 
liche Geſchichte des mahdiſtiſchen Staates bis auf unſere Tage. 
Der Verfaſſer hat dieſe greuelvollen zehn Ru re ſelbſt mitdurchlebt, 
die trieger gc Ereigniſſe von El⸗Obeid und Chartum und Gordons 
Ende, die Kämpfe von Hunderttauſenden, welche der wildeſte Fana⸗ 
tismus in Schlacht und Tod trieb; den am 22. Juni 1885 einge⸗ 
tretenen Tod des Mahdi, in deſſen Umgebung der Verfaſſer ſeit 
ſeiner Gefangennahme faſt ſtets geweſen war, und ſpäter ſämmt⸗ 
liche Ereigniſſe unter dem Nachfolger des Mahdi, die Kriege mit 
Abyſſinten und Egopten wie die Vorgänge im Innern des mahdis 
ſtiſchen Reiches. e dieſe Thatsachen führt uns der Verfaſſer in 
gewoiilenpafter biitortfcher Darſtellung vor Augen und verbindet 
damit ſeine und ſeiner Gefährten Geſchichte, eine lange Geſchichte 
voll ſchwerer Entbehrungen, grauſamer körperlicher und geiſtiger 
Leiden und getäuſchter Hoffnungen. 

* Die neueſten Hefte des Frauenblattes „Häuslicher 
Rathgeber“, Nummer 44 und 45, bieten 1 5 ches belehren⸗ 
des und unterhaltendes Materlal. Aus dem Inhalte derſelben 
heben wir die Erzählungen „Um Seinetwillen“, „Am Hexenſee“, 
„Die Erſte und bie Letzte“ und die belehrenden Aufſätze über 
„Frauenturnen“,, Verhinderung des Haarſchwundes „Stenographie” 
und „Erziehung der Kinder durch Kinder“ hervor. Die Hluftrixte 
Beilage „Mode und Handarbeit“ enthält Beſchreſbungen und 
Schnittmuſter zu den modernſten Kleidern für Frauen und Mäd⸗ 

en, während kleinere Artikel die verſchiedenſten Fragen gus dem 
ereiche der Hauswirthſchaft behandeln. (Verleger des Blattes iſt 
R. Schneeweiß in Breslau). 
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von etwa 11%, bis 121, Uhr. Uebrigens war, wie hierdurch 
richtig geſtellt wird, nur die Ladung verſichert, das Schiff nicht. 


Aus dem Gerichts ſaal. 


? Poſen, 2. Nov. [Schwurgericht In der am 14. 
November d. J. unter dem Vorſitz des Herrn Landnerichtsdirektors 
Crome beginnenden Schwurgerichtsſitzung kommen folgende Sachen 


zur Verhandlung: am 14. November gegen den Laufburſchen D 


Roman Twardecki, den Arbeiter Johann Smigowski, den Arbeiter 
Jacob Stroinski, den Arbeiter Franz Luczak, den Anstreicher Sta⸗ 
nislaus Sstowski den Malergehilfen Johann Pralat und den 
Schloſſergeſellen Ignatz Niedbalski, ſämmtlich aus Poſen, wegen 
Straßenraubes, Vertheidiger: Rechtsanwalt Lehr und die Refe⸗ 
rendare Adamczewskt und Koeppel; am 15. November: gegen 
den Arbeiter Joſeph Wozniak aus Zawory wegen Urkundenfälſchung, 
Vertheidiger: Referendar Luke; gegen den Häusler Joſeph Wer 
genek und den Wirth Johann Nowak aus Schrotthaus wegen 
vorſätzlicher Brandſtiftung, Vertheldiger: Referendar Luke und 
Rechtsanwalt Manbeimer. 85 5 

Als Geſchworene ſind zu dieſer Sitzung einberufen worden: 
1. Oberlehrer Weskamp aus Rogaſen, 2. Rittergutsbeſitzer Graf 
Broel⸗Plater aus Gora, 3. Rittergutsbeſitzer Mathes aus Janko⸗ 
wice, 4. Gutsbeſitzer Kloß aus Sarbinowo, 5. Gutspächter Adam⸗ 
czewski aus Brzeznieg, 6. Rittergutspächter von Koſinski aus Ko⸗ 
Tzuty, 7. Juſtizratb Orgler aus Poſen, 8. Waſſerbauinſpektor Tho⸗ 
many aus Posen, 9. Rittergutsbeſitzer von Günther aus Grzybno, 
10. Regſerungsaſſeſſor Dr. Haſelau aus Poſen, 11. Oberamtmann 
Student aus Albrechthof, 12. Gutsbeſitzer Ulrichs aus Zalaſewo, 
13. Rittergutsbeſitzer von Poninski aus Dominowo, 14. Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Albrecht aus Pudewitz, 15. Rechtsanwalt Schönlank 
aus Poſen, 16. Rittergutsbeſitzer Müller aus Zdziechowice, 17. 
Gutsbeſitzer Hoefer aus Ciesle, 18. Reichsbankkafftrer Meyer aus 
Poſen, 19. Rittergutsbeſitzer von Trampezynski aus Biernatkt, 20. 
Rittergutsbeſitzer Graf Szoldrski aus Zydowo, 21. Kreisſchul⸗ 
inſpektor und Schulrath Schwalbe aus Poſen, 22. Stadtrath und 
Ingenieur Schweiger aus Poſen, 23. Gutsbeſitzer Döring aus 
Lukaſzewo, 24. Kaufmann Nazary Kantorowicz aus Poſen, 25. 
Rittergutsbeſitzer von Skrzydlewskt aus Ocieſzyn, 26. Garniſon⸗ 
bauinſpektor Bode aus Poſen, 27. Regierungsrath Mende aus 
Poſen, 23. Kupferſchmiedemelſter Mende aus Obornik, 29. Ober⸗ 
4 — Bergmann aus Poſen, 30. Gaſthofsbeſitzer Memelsdorf 
aus Samter. 


Kleinere militäriſche Mittheilungen. 
(Von unſerem militäriſchen Mitarbeiter.) 


m Das „Militär⸗Wochenblatt“ bringt eine Zuſammenſtellung 
der Theilnahme des Sanitätskorps der Armee 
an der Bekämpfung der Choleraepidemie, der 
wir die folgenden Daten entnehmen: Die Hälfte des Sanktätskorps 
wurde vornehmlich nach zwei Richtungen hin in Anſpruch genom⸗ 
men, bei der Behandlung der Cholerakranken und bei der Durch⸗ 
führung von Vorbeugungsmaßregeln. Bei dem ſchnellen Ausbruch 
der Seuche in Hamburg fehlte es bekanntlich an Aerzten, Kranken⸗ 
wärtern und namentlich an geeigneten Unterkunftsräumen. Die 
Armee ſtellte der Stadt deshalb ſechs transportable Militärlazareth⸗ 
Baracken und 35 Zelte mit ſämmtlichen Ausrüſtungsgegenſtänden, 
Wäſche u. ſ. w. für 500 Kranke zur Verfügung. Außerdem traten 
1 Oberſtabsarzt, 4 Stabsärzte, 8 Aſſiſtenzärzte und 12 Unterärzte, 
ſowie 38 Lazarethgehülfen und 17 Militärkrankenwärter in den 
Dienſt der Stadt. Zu den Maßnahmen, welche behufs Verhinde⸗ 
rung der Weiterverbreitung der Cholera getroffen wurden, nahmen 
Theil bei dem a für die Elbe 8 Stabsärzte und 
13 Aſſiſtenzärzte, für den Rhein 12 Stabsärzte und 9 Aſſiſtenz⸗ 

ure rate, 3 Aſſiſtenzärzte, die Weichſel 


\ el 4 Stabs⸗ 
0 4 Aſſtſtenzärzte. Außerdem fanden hierbei 39 . 
gehülfen 1 Dem Seafferfichen Sehund . 
4 Stabsärzte überwieſen. Zur Vornahme bakteriologiſcher Unter⸗ 
ſuchungen wurden der Stadt Hamburg 2 l Sr zur fant- 
tären Ueberwachung der Bahnhöfe 6 ehre freiwillige Aerzte 
zur Verfügung geſtellt. 1 Stabsarzt fand im Kreiſe Mayen 
(Koblenz) Verwendung. Im Ganzen wurden alſo verwandt: 
1 Oberſtabsarzt, 38 Stabsärzte, 39 Aſſiſtenzärzte, 18 Unterärzte, 
78 Lazarethgehülſen und 19 Krankenwärter, zuſammen 193 Perſonen, 
gewiß eine anerkennenswerthe Leiſtung des Militärkorps. Von 
tiefem Perſonal iſt Niemand von der Krankheit er⸗ 
riffen worden, ein Zeichen, daß man ſich ſehr wohl gegen 
uſteckung ſchützen kann. Im Laufe dieſes Herbſtes find 
außerdem 68 preußiſche Sanitätsoffiziere 
Choleraunterſuchungen in Berlin in drei verſchiedenen Kurſen aus⸗ 
gebildet worden. as die Choleraerkrankungen in der Armee ſelbſt 
anbetrifft, jo ſind ſolche nur in denjenigen Truppenthellen zu ver⸗ 
zeichnen geweſen, die unmittelbar mit Hamburg in Berührun 
gekommen ſind und auch hier ſind die Erkrankungen nur poradiſch 
aufgetreten. So find in dem Inf.⸗Regk. Nein Burn Holſtein, das 
eine ‚gellang in einer Hamburger Vorſtadt im Bürgerquartier ein⸗ 
ee be 18 Krankheitsfälle vorgekommen; außerdem nur 
2 185 50: dem Schleswigſchen Feld⸗ rtillerie⸗Regt. Nr. 9. Von 
dieſen Sällen find 12 tödklich verlaufen. In dem Hanſeatiſchen 
Juf.⸗Regt. R welches die Kaſerne in Hamburg bewohnte, ſind 
keine Serantpeit fälle vorgekommen. Aus dieſen Zahlen läßt ſich 
entnehmen, wie feel die Pflege der Soldaten geweſen iſt und 
wie gewiſſenhaft die Vorbeugungsmaßregeln in der men zur Ans 
wendung fommen. 


= 47 gegen 39 Armeekorps. An eigentlichen Kernforma⸗ 
tionen, jo führt im „Deutichen Wochenbl.“ der bekannte Militär⸗ 
katifttfer v. Fircks aus, beſitzt Rußland 20, Frankreich 19 Armee⸗ 
orpe des ſtehenden Heeres. Der Zweibund verfügt ſomit über 39 
Aumeeforps mit in Summa 88 nfonterie-Divi ionen. Da aber 
eutſchland dagegen 20, Oeſterreich⸗Ungarn 15, Italien 12, der 
Diol und ſomit 47 Armeekorps mit in Summa 100 Infanterie⸗ 
ſſonen ſeiner ſtehenden Heere zählt, fo erſcheint, ſo lange die 

der Linien⸗Armeekorps von einem oder beiden erſteren 
Grund nicht beträchtlich vermehrt wird, noch fein genügender 
ne der Otöuliegen, eine derartige Vermehrung des Heeres, wie die 
land duraulhen Begierung geplante, mit einem Male in Deutſch⸗ 


. 


r 
i dt, 11. Nov. In hieſi 1 
a ee ge abe meuerpings dehnen Wander au, die mit einem 
Spazierſto egenſchirme Bend Art der Feiminafbeamten 
rem Benehmen zu zeigen ſuchen, d 
t zu den gewöhnlichen 3 — Aiden 1 — = 15 
3 e * 
> durch die wie der Min bingeorfene Erkundigung, ob 5 
Geolae Krauſe oec. "Et Mom dort geweſen ſei, zu der 
liel dose veranlaßt. u wohl ein B er der Sitten⸗ 
volgei ?* Darauf erfolgt ein beiſtimmendes Kopfneigen und die 
tränke gemacht. Der vermeintliche Beamte beſtellt ſich Ge⸗ 
En "peobachtet den Verkehr und vergißt“ f cließlich deim Korte 
daß bier Bezahlung der gehe. Obgleich es auf der Hand liegt, 
weder Wicwindler ihr — 3 haben es doch bisber 
ſtellung au te noch Relner gewagt, einen ſolchen Fall zur Feſt⸗ 


zu bakteriologiſchen R 
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Der Rechenſchaftsbericht des Berliner Hilfs⸗ 
komitees zur Linderung der Hungersnoth in 
Rußland 1891/92 iſt erſchienen. Danach iſt es dem Komitee ge⸗ 
lungen, 264 000 M. für die Nothleidenden zuſammenzubringen. 


+ Eine beſonders für Berlin wichtige Bahnverbindung, 
die der Hauptſtadt die Schönheiten der märkiſchen S ch wei z 
erheblich näher rücken wird, iſt Berliner Blättern zufolge in der 
Entſtehung begriffen; nämlich eine Verbindung des Bahnhofes 
ahmsdorf⸗ Müncheberg mit Buckow, eine Strecke, 
die bisher durch mühſelige Omnibusfahrt zurückgelegt werden 
mußte. Nach den bisherigen Verhandlungen würde eine Normal⸗ 
ſpurbahn ſich nicht verzinſen, und es fit daher eine Schmalbahn 
nach dem Kleinbahngeſetz ins Auge gefaßt. Die Koſten ſind auf 
130 000 Mark veranſchlagt. Die Mittel ſollen durch Aktien auf⸗ 
gebracht werden, deren größerer Theil ſchon gezeichnet iſt, während 
von dem Kreis und der Provinz noch ein Zuſchuß von 40 000 M. 
erwartet wird. Die Vermeſſungsarbeiten ſind bereits im Gange, 
und man erwartet, daß der Bau im Frühling beginnen kunn. Die 
Linie wird ihren Weg durch die Waldungen nehmen. Der Bahn⸗ 
bof erhält nach den Vorarbeiten feine Anlage unmittelbar am 
Eingange von Buckow. Die Einträglichkelt der Bahn dürfte 
zweifellos ſein, da ſchon jetzt wohl 30,000 Berliner jährlich die 
märkiſche Schweiz beſuchen. Es wäre jedoch zu wünſchen, daß 
der Vorortsverkehr, der jetzt nur bis Straußberg geht, weiter aus⸗ 
gedehnt wird. 

Ob die Cholera im Frühjahr wieder auftauchen wird 
— dieſe nicht nur für Rußland wichtige Frage wurde, wie der 
„B. B.⸗C.“ ſchreibt, unlängſt im „Verein ruſſiſcher Aerzte“ zu 
Petersburg eingehend beſprochen. Die Debatten nahmen ihren 
Ausgang von einem Bericht des Dr. W. N. Sſirotinin, der, geſtützt 
auf die Erfahrungen früherer Epidemien und die Meinung medi⸗ 


ziniſcher Autoritäten, die Anſicht ausſprach, daß die Cholera ohne Ki 


weifel den Winter überleben werde. Sie werde ihren akuten 

harakter verlieren, die gegenwärtig noch ſporadiſch auftauchenden 
Erkrankungen werden Pas verſchwinden, allein die Epidemie werde 
in der Form häufiger Darmkrankheiten fortbeſtehen und im Früh⸗ 
jahr wieder ihren akuten Charakter annehmen. Dr. Sſirotinin 
prach ſich daher dafür aus, die ſanitäre Kontrolle in Petersburg 
um nichts während des Winters zu vermindern, mit derſelben 
Strenge alle Magenkranken zu überwachen und ſelbſt in leichteren 
Fällen die Patienten ſofort in die Hoſpitäler zu ſchaffen unter 
1 Desinfektion ihrer Wohnſtätten. Die anweſenden 
Aerzte ſtimmten im Allgemeinen mit den Berichterſtatter in der 
Anſicht über die Wiederkehr der Krankheit überein, waren jedoch 
bezüglich der ſanitären Forderungen des Dr. Sſirotinin anderer 
Meinung. Dr. Netſchajeff bemerkte vor Allem, daß die ſanitäre 
Kontrolle in Petersburg durchaus nicht ſchwächer geworden ſei, 
ſondern ſogar um fünfzehn bis ſiebzehn Mann an Perſonal ver- 
ſtärkt werde. Außerdem werde die Regiſtratur aller verdächtigen 
Magen⸗ und Darm = Erkrankungen fortgeſetzt werden. r. 
Schtſcherbak meinte, es könnte durchaus noch nicht mit Sicherheit 
behauptet werden, daß die Cholera im Frühjahr wiederkehren 
werde, er hält es jedoch auch für u) auf die Erb⸗ 
Wal bie E an Darmkrankheiten zu hinterlaſſen pflegt, beſonders 

zu geben. 

+ In Rüdesheim iſt die Weinleſe nunmehr beendet. Die⸗ 
ſelbe hat, wie dem „Rh. C.“ von dort geſchrieben wird, einen 
reichlicheren Ertrag geliefert als man erwartet hatte. Beſonders 
waren die jungen Stöcke in den Weinbergen gut behangen. Die 
meiſten Weingutsbeſitzer haben ſich zu ihrem Vortheile in der 
Menge ue die K und mehr in das Faß bekommen, als im letzten 
Herbſte. Die Trauben waren in allen Lagen ſehr ſüß, in den 
beſſeren vorzüglichen Berglagen und Rottland ſehr ſaftreich und 
edelreif. Die Güte der Rieslingtrauben verſpricht ganz beſonders 
einen vorzüglichen Wein. Der ſüße Moſt geht raſch in Gährung 
über und der en ße“ beſitzt die beliebte Bittere, iſt ſehr 

n 


exweiße 
alkoholreich u wirft“ leicht, wie er ſchon bewieſen hat, ſeinen 
Mann. Darum Morficht! 


— 


Ein feſtes Urtheil über den 1892er wird 
ch exit ausſprechen laſſen, wenn die Gährung vollſtändig vorüber 
ſt und der Wein feine Klarheit erlangt hat. Nur fo viel kann 
man wohl jetzt ſchon behaupten, daß der diesjährige Wein den 
beſſeren Jahrgängen ſich Ran anreihen wird. 

Die Regimentstochter iſt nicht lediglich ein Gebilde 
dichteriſcher Phantaſie, eine Bühnenfigur, ſie exiſtirt auch in Wirk⸗ 
lichkeit, wie folgende Annonce in der „Warſchawskij Dnewnik“ be⸗ 
weiſt: „Der Kommandeur und die Geſellſchaft der Offiziere des 
Keksholm'ſchen Grenadier⸗Regiments Kaiſer von Oeſterreich er⸗ 
ſuchen alle Kommandeure und Offiziere, die beim Regiment ſeit 
1878 gedient haben, ſich zur Trauung der Tochter des 

egiments, Maria Konſtantinowna a mit dem 
Kornet des 33. Dragoner⸗Regiments Prinz Heinrich von Preußen, 
Alexander Joſſifowitſch Schlemmer, am 4. November d. J., um 
7 Uhr Abends, in der Kirche der Warſchauer Alexander⸗Citadelle 
einzufinden und ſich darauf in den Offizierklub des Regiments zu 
begeben.“ Dieſe Tochter des Regiments war einſt eine kleine 
Türkin, die von den ruſſiſchen Truppen im letzten Kriege in der 


Nähe des Balkans aufgefunden, ſpäter getauft und dann vom ge⸗ B 


nannten * 1 erzogen wurde. 
+ Schillers 


d h 
Wallenſtein⸗Trilogie iſt dieſer Tage in Ba fe ] Oeſte 


vollſtändig an einem Tage aufgeführt worden; die Vorſtellun 
dauerte von 3 Uhr Nachmittags bis 11 Uhr Abends. Das Wagni 
wird von der „N. Zür⸗Ztg.“ als durchaus gelungen bezeichnet; 
was bisher niemand für möglich gehalten, ſei hier zum erſten 
Male zur That geworden: „Selten haben wir mit ſolcher athem⸗ 
loſen Spannung im Theater geſeſſen, ſelten oder noch nie ſind wir 
in ſolche Mitleidenſchaft gezogen worden, und alle die Zuſchauer 
des beſetzten Hauſes waren fortwährend in ſolcher Aufregung er⸗ 
halten, daß die Stunden unvermerkt vorüberzogen und ſie der 
langen Dauer der Vorſtellung gar nicht inne wurden. Eine Er⸗ 
müdung zu empfinden, hatte Niemand Zeit, denn in zu raſchem 
und gewaltigem Schritte zog die Handlung an unſeren Augen 
vorüber, und dazu iſt die Oekonomie des Stückes eine ſo weiſe 
und echt künſtleriſche, daß abwechſelnd ſtets neue Seiten des Geiſtes 
in Anſpruch genommen werden.“ 


+ Ein „verborgenes Talent“ wurde kürzlich in einem 
Theater der Wiener Ne uſtadt entdeckt. Eine Lokalpoſſe, die 
ohne Verfaſſernamen eingereicht war, fand ſehr beifällige Auf⸗ 
nahme; zum Schluſſe der Vorſtellung verlangte das Publikum 
nach dem Verfaſſer. Der Vorhang ging auf und nieder, aber der 
Anonymus ließ ſich nicht blicken. Doch die Begeiſterten klatſchten 
unausgeſetzt weiter und riefen 1 a muß heraus! 
Heraus! Heraus! Heraus!“ Endlich trat Ruhe ein, alle Augen 
waren auf die Bühne A bent und hier wickelte ſich nun unter 
athemloſer Spannung ein dunkles Lebeweſen aus dem Souffleur⸗ 
kaſten heraus. Man ſah zuerſt zwei Hände, dann einen Kopf und 
Ey kroch ein ganzer Menſch auf allen Vieren hervor, 
chnellte mit einem Ruck in die Höhe, putzte ſich die Hoſen und 
machte dann ein Dutzend Knixe vor dem erſtaunten Publikum. 
Es war der Souffleur des Theaters, der ſich als Dichter und 
Komponiſt der Novität vorſtellte. Wohl nie hat ein Verfaſſer den 
Ruf „Heraus!“ wortgetreuer befolgt, als dieſer Dichterkomponiſt 

T Seefiſcherei. Stockholm, 7. Nov. Von den Fiſcherei⸗ 
8 der Weſtküſte gehen die beſten Berichte ein über 
den ungemeinen Reichthum an Fiſchen, welche ſich in dieſem Jahre 
über einen Monat früher auf den Fangſtellen zeigen als in andern 
Jahren. Die Heringsſtröme ſtehen ganz ſtark weit im Gull⸗ 
marsfiord hinauf, jo daß kaum alle Netze hinreichen, ſie einzu⸗ 


ſperren. Die Waare iſt groß und ſchön und bis zu einem Dritt⸗ 
theil mit fetten Heringen gemiſcht. Der Preis war am Sonnabend 
an der Fangſtelle nur 50 Oere per Hectoliter. Doch weiß man 
nicht recht, wohin mit dem Ueberfluß, da die Salzereien noch nicht 
in Arbeit und die deutſchen Aufkäufer noch nicht angelangt find, 
welche ſonſt etwas Leben in das Geſchäft bringen. Da die Spe⸗ 
tulation im vorigen Winter die Preiſe jo enorm in die Höhe trieb, 
haben einige der Salzereien keine beſonders guten Geſchäfte ge⸗ 
macht und Manche verhalten ſich daher in dieſem Jahre etwas 
reſervirter, da ſie noch mit großen Vorräthen geſalzener Waare 
von der letzten Saiſon ſitzen. it dem ire Neuen Eintreffen der 
Heringszüge 19 ſich auch deren ſtändige Begleiter, die Walfiſche 
und Alken, ſchon eingefunden, um ihren Antheil an der reichen 
Beute zu nehmen. Am Sonntag ſah man einen ſehr großen Wal 
in der Nähe von Buskär bei Vingaſand, wo er beim Tauchen nach 
den Heringen gewaltig das Waſſer peitſchte mit ſeinem mächtigen 
Schwanze. Niemand kann ſich erinnern, daß die Fiſchzüge ſo 
zeitig im Winter hier eingetroffen find und die Betheiligten ſehen 
mit leicht erklärlicher Ungeduld der Inſtandſetzung der Schiffe für 
den Export entgegen, da die eingeſchloſſenen coloſſalen Fiſchmengen 
bei eintretendem ſtürmiſchem Wetter leicht verloren gehen können. 
Augenblicklich herrſcht ruhiges prächtiges Wetter mit klarer Luft 
aber bedecktem Himmel und ＋ 10 Grad Celſius. 


Marktberichte. 


* Breslau, 12. Nov., 9 Uhr Vorm. [Privatbericht.] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe ziemlich unverändert. 

zizen ruhig, per 100 Kilogramm weißer 14,40 bis 
15,00 bis 15,50 Mark, gelber 13,70 —14,50— 15,40 Mark, feinſte 
Sorte über Notiz. — Noggen matt, bezahlt wurde per 100 
logramm netto 12,60 13,60 — 13,80 M., feinſter über Notiz. — 
Gerſte mehr angeboten, per 100 Klgr. 11,50 — 12.50 — 13,50 — 15,25 M., 
feinſte darüber. — Hafer ruhig, per 100 Kilogramm neuer 12,70 
bis 13,60—13,80 M. — Mats geſchäftslos, per 100 Milo 12,69 bis 
13,00 Mark. — Erbſen vernachläſſigt, Kocherbſen per 100 Kilo 
16,00 bis 17,00 M., Viktoria⸗ geſucht, 18,00—19,09—19,50 
Marl, Futtererbſen 14,00 bis 15,00 Mark. — Bohnen 
ruhig, per 100 Kilogramm 14.00 —15,00 Mark. — Lupinen 
ruhig, per 100 Kilogramm gelbe 8,00 bis 9,00 —9,50 M., blaue 8 
bis 9,00 Mk. Wicke ohne Umſatz, per 100 Kilogr. 13,00 14,00 
bis 14,50 M. — Delfaaten feſt. — Schlaglein feſt, 
per 100 Kilogr. netto 19,00 — 20,00 - 21,00 — 22,50 M. — Winter⸗ 
raps niedriger, per 100 Kilo 21.60— 22.40 —23.60 Mk. - Winters 
rübſen per 100 Kilogr. 21,40 —22,15— 22,60 M. — Hanfa 
ſamen per 100 Kilogramm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 M. 
Rapskuchen feſt, per 100 Kilogramm ſchleſiſche 13,00 —13,50 
M., fremde 12,75 bis 13,20 M. — Leinkuchen feſt, per 
100 Kilogramm ſchleſiſche 16,00—16,50 M., fremde 14.75 bis 15,40 
M. — Palm kernkuchen ziemlich feſt, per 100 Kilogramm 12,50 
bis 13,00 Mark. — Kleeſamen, rother ſchwaches Angebot, 
per 50 Kilogr. 50 —60—65—66 M., weißer feine Qualltäten 
gefenat, per 50 Kilogr. 40—50-60—70-83 Mk., hochfeiner über 
otiz. — W Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogr. 
60—60—70 M. — Tannen⸗Kleeſamen wenig vorhanden, 
per 50 Kilogramm 40—50—60 M. — Thymothee Höher, 
per 50 Kilogr. 19—21—24,00 M. — Meh! 00 per 100 Kilogr. 
inkl. Sad Brutto Weizenmehl 00 22,50 23,00 Mark, Roggenmehl 
00 21,50—22 M., Roggen⸗Hausbacken 21,25—21,75 Kart. — Rog⸗ 
genfuttermehl per 100 Kllogramm 9,40 — 9,80 M. — Weizentleie 
Seh per 100 Kilo 8,20—8.60 M. — Kartoffeln billiger, 
5 5 1 vro Ztr. 1,30—1,60 M. Brennkartoffeln 1,10 bis 
0 ark. 


Börſen⸗ Telegramme. 

Berlin, 12. November. Schluß⸗Kurſe. Nee 

Weizen pr. Nov.⸗Dez. 154 50 153 50 

D. ril⸗Mai . 156 50 155 50 

Roggen pr. Nov.⸗Dez. 137 75 137 75 

do. ach ang 18875189 

— Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen! Not. 64 

neee, ae 2 30 32 50 

do. 70er November 31 40 31 50 

do. 70er Nov.⸗De z. 1 40 31 50 

do. 70er Dez.⸗ Jan. 31 30 — — 

do. 70er April⸗ Kar 32 70 32 90 

do. 70er Mai⸗Juni 33 — 83 20 

da 50er foto . BL 51 90 52 10 
Nut. a. 11 56.911 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 86 20) 86 10] Poln. 5%, Pidb el. 10 63 60 
Konfolid. 2% Anl 106 90,106 Bi] do. Fial Pb. 61 2 61 — 
o. Bien 30.100 25 Unger. 4% Golbr 7C| 85 50 
Bol 4% Wandbri. 101 9100 750. do. 5%, Papier. 85 4088 40 
Bol. 34% do. 55 R Akt. g. 166 90166 40 

ol. Rentenbrieſe 102 60 102 70 Lombarden 41 201 41 


= 20 
95 300 95 40) Disk. Kommandit? 185 4/184 75 


0. Silberrente 82 — 82 — 
Banknoten 201 90/200 
% Bodk.Pfdbr. 99 —| 98 7 


1955 Südb. E. S. A. 70 75 70 40 Schwarzkopf 
ainz. Ludwhf. do. 112 501112 40% Dortm 
Marienb⸗Mlaw. do. 60 60 60 50 


d Fondsſtimmung 
7 ziemlich feſt 


220 59.219 20 


ortm. St.⸗Pr. L. A. 61 50 89 70 
Gelſenkirch. Kohlen 142 — 140 60 


120 801120 40 


— 2184 No Wiener 199 501199 40 
O A Fr. 81 7CBerl. 1 ell. 136 401135 75 
iſche R. 5 76 400 76 30 e Bank⸗Akt 160 9.160 50 
Fler denn h K 185 40 8: 70 Bochumer Geha 228 101 
mm. B. A. ochumer Gu ! 101121 
Po. Spritfabr. B. A. 79 25 85 -I 
Nachbörſe: Kredit 166 90, Diskonto⸗Kommandit 185 40 


Ruſſiſche Noten 202 —. 
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Bekanntmachung. 


Mit Rückſicht auf den gegenwärtigen Stand der Cho⸗ 
leraſeuche in Hamburg, ſowie auf das gänzliche Erlöſchen der 
Cholera in dem zum Hamburgiſchen Staatsgebiet gehörigen 
Amt Ritzebüttel mit dem Hauptort Cuxhaven und der Stadt 
Bergedorf, werden auf Weiſung der zuſtändigen Herren Mi⸗ 
niſter hierdurch die Polizeiverordnungen vom 12. September 
d. Is. (Extrablatt zum Regierungs-Amtsblatt vom 12. Sep⸗ 
tember d. Is.) betreffend: 

1) das Ein- und Durchfuhrverbot gebrauchter Leib⸗ und 

- Bettwäſche ꝛc. Nr. 1155/92 J. D. C. 1. Ang., 

— 2) die Meldepflicht der aus dem Hamburgiſchen Staats⸗ 
* gebiet kommenden Perſonen, Nr. 1155/92 J. D. C. 

. II. Ang., 16289 

99 aufgehoben. 

1" Poſen, den 10. November 1892. 


Der Königl. Re 5 ⸗Präſident. 


Aufgebot. Verſteigerung 


Auf den 195 der nach⸗ verfallener Pfänder. 
0 benannten Grundſtücks⸗Eigen⸗ Die in der Elkeles’ichen 
tümer werden aufgeboten: Leih⸗Auſtalt hier, Wlenerſtr. 7, 
a) auf den Antrag des Sta⸗ unter Nr. 24000 bis 25 400 inkl. 
nislaus Ofierski die im niedergelegten Pfänder, beſtehend 
Grundbuch von Poſen Vor: aus: diverſen Gold: und Sil⸗ 
tadt Walliſchei Blatt 76 berſachen, gold. und filbernen 
Be übertragen von Blatt 75) | Ihren ꝛc. ꝛc., weiche nach der 
14 in Abth. III unter Nr. 16 Fälligkeit des Darlehns weder 
eingetragene Poſt von verlängert, noch bis zur Erthei⸗ 
A " Thalern 8 Groſchen lung des Zuſchlags von den 
* oder 8000 Floren polniſch als 6 5 ſind, 52 7 
. ein dem Johann Brzy⸗ ſch öffentlich 162 
— 55 zowski mit 5 Prozent 
jährlich zu verzinſendes 
2 Darlehn ex consensu der 
(A Wiemann'ſchen Eheleute 
Ber 175 23. November 1798“ 


b) p 

c En den Antrag des Kauf⸗ 
manns Ephraim Danziger 
in Poſen, vertreten durch 


Freitag, den 9. Dezbr. 1892, 
von Vormittags 9 Uhr an in dem 
8 * Anſtalt: 
Wienerſtraße Nr. 7, parterre, 
meiſtbietend gegen ſofortige Be⸗ 
zahlung verſteigern. 

Es werden daher alle Dieieni⸗ 
gen, . 5 
mern Pfänder niedergelegt haben, 
a den Rechtsanwalt Plaezek aufgefordert, dieſe Pfänder ſpäte⸗ 

Br in Poſen, die im Grundbuch ſtens vor erfolgtem Auttions⸗ 
Bi von a Altſtadt auf Blatt zuſchlage einzulöſen, widrigenfalls 

b 47 in Abth. III eingetragenen | mit dem Verkaufe der Pfandſtücke 
2855 folgenden Inhalts. verfahren und der etwaige 

b ‚ 
11 Thaler 23 Gar. oder Ueberſchuß, wenn Erhebung 


deſſelben Seitens des Pfand⸗ 
71 Floren 23 Gar. polnisch ſchuldners nicht innerhalb 14 
für die ſogenannte Sural⸗ 


Tagen, vom Tage der Ver⸗ 
men iche Stiftung a 3! a 
wege 8 ort u a steigerung an, im obigen Leihin⸗ 


ſtitut erfolgt iſt, Be 8 
ſitzer unterm 
16. November 1797 jeldit | w Ortsarmen teen 
zum Protokoll angegeben 0 oſen, den 13. November 1892. 
und in deren Eintragung Otto, Gerichts: Bollzieher. 


Ein⸗ 
d 5 Verkaufe ⸗ Verpachtungen 0 
ppolheken 


El) pol auf Aderficher- 
heit, theils erſtſtellig, theils hinter 
Poſener DE von 10 000, 
8000, 6000, 


3000 find mit 
a ner Bürgſchaft 
eines wohlſituirten ane 
zu begeben. 16242 
Reflektanten wollen Adreſſe 
unter C. 200 in der Expedition 
dieſer Zeitung niederlegen. 


Auf dem Dom. Mar- 
kowice bei Pierzchno 
ſtehen zum Verkauf 17 
Kühe und 20 Stück 
Jungvieh. 16269 


er gewilligt hat. 
getragen ex deer. 
31. März 1798. 


r. 8. 
666 Thaler 16 Groſchen 
in grobem Courant, wo⸗ 
rüber der Eigenthümer 
Joſef von Bialkowski 
unterm 2. Auguſt 1799 
eine Schuldverſchreibung 
ausgeſtellt, darin ver⸗ 
ſprochen hat das Kapital 
nach einer vorgängigen 
halbjährigen Aufkündigung 
zurückzuzahlen, und ſtatt 
der Verzinſung dem Gläu⸗ 
biger im erſten Stockwerk 
die Bewohnung einer 
Stube und Alkoven, einer 
Mittelſtube, Küche und 
eines Abtritts nebſt Stall 
und Oxt zu einem Wagen 
überlaſſen hat, für den 
ehemaligen polniſchen Ritt⸗ 
meiſter Jo von 
Grodzieki. Intabulirt auf 
das Geſuch des Debitoris 
vom 16. Auguſt 1799 
1 vom 24. Auguſt 


Alle wiese Poſten ſind angeblich 
etilgt und ſollen gelöſcht werden. 
5 Pie eingetragenen Gläubiger 
bezw. Rechtsnachfolger werden 
aufgefordert, ihre Anſprüche und 
Rechte auf die Poſten ſpäteſtens im 
Aufgebotstermine 5 
den 3. März 18 

1 Vormittags 12 Uhr. 
bei un Bu eichneten Gericht, 
r: Zimmer 


Tamarinden 


erfrischender, abführender 
Fruchtlikör 

von höchstem Wohigeschmack, 

sicher, mild und nachhalti; 


wirken 

Magen- u. Verdauungsbeschwerden, 
Hämorrhoiden, Leberleiden etc. etc. 

ZUR che 1 Mk. vorräthi 

A heken oder direc 
Kathsapotheke — N N 

"le Bei 6 Flaschen fra, . 
en, ben 

Königliches Aenne 


zin eleganter 
Abtheilung IV. . eleg 


Hotelomnibus 


Montag, den 14. November, 

. Uhr, wird auf dem 

Stallhofe des neuen Train⸗ 

Fe bei Bartholdshof 

8 . DIES. 3 7 
verk. auft 


Krain Hani ap: 


N 


Liſſa i. P 
Einige Tauſend 
minen 


ſind billig abzugeben bei 
F. Bremer. 


(Mylius Hotel.) 


* 


u 


quelle für 


Herren⸗ und Knaben⸗ 
S. Hoffmann jun. 


in meinem Atelier unter Garantie 
des guten Sitzes prompt u. 
ſauber ausgeführt. 
Trient Jackets 
Trikot⸗Anzüge für Knaben in 


Junge! e Stlenpflangbäunde, 


per Stück beim Schulzen Bohn 
Naramowice b. P. zu haben. 


Ern. Stein's Medieinal⸗Tokayer 


von ärztlichen = 
Autoritäten für 
Blutarme und 


rein und echt. 
ae billiger 


zu haben bei: 


Alter Markt 38/39, Robert Fabian, 
Halbdorfſtr. 39, 

torta⸗ Droguerie, 
4 8. Samter jr., Wilhelmsſtr. 11, 
Walozynski, Friedrichſtr. 29 


125 eee 


1 ical geg. Bronferir 


zn. Packeten & 25 u 


247 billiger „gröber als Döh- 
rin 


a MAR; 


Ante 


Parzellen, auf Wunſch gegen Reate zu verkaufen. 
Hierzu wird Termin angeſetzt 


in Pinne an Ort und Stelle. 
Näheres: Poſen im Bureau, Friedrichſtr. 27 J. 


Bei uns iſt erſchienen 
Buchhandlungen vorräthig: 


Statut 


für die 
Provinz Poſen 
vom 22. November 1890 
nebſt dem Reichsgeſetz betreffend die 


Invaliditäts- und Altersverſicherung vom 
22. Juni 1889, 
und ſämmtlichen dazu erlaſſenen Ausführungs⸗Ver 
ordnungen und Anweiſungen. 


Herausgegeben von dem 
Porſlande der er: vn Allers-Verſicherungs⸗ 
ullalt 


Preis brochirt 1,00, kartonnirt 1,30 M. 


Hofbuchdruckerei W. Decker & Co. (A. Ristah, 
17, Wilhelmſtr. POSEN. Wilhelmſtr. 17. 


ele en ei es“ Alles Zerbrochene 


Glas, Porzellan, Holz u. . w. kittet 
Plüß⸗Staufer⸗Kitt 


Gläſer zu 30, 50 u. 80 Pf. bei 


’ retthülsem, 
patentirt, ohne jeglichen Kleb- 
stoff mechanisch aus feinstem 
französischen Velin und Mais- 
Papier hergestellt, liefern an Ci- 
garettenfabrikanten i in jeden Po- 
sten, Grösse und Stärke, mit u. 
ohne Golddruck, prompt u. billig 
Fernbach & Meyer, 
Berlin, ür 139. 


Wild u. Geflügel 
erzielt höchſte Preiſe 


bei coul. Bedienung und 
prompter Abrechnung Helor. 
Hey. Ia Referenzen. Altona 

Hamburg. Konzeſſ. Austtong er 
für Lebensmittel. 16236 


6. Riemann, 


takt. Zahnarzt, 14015 
Wilhelmſtr. 5 (Feely's Konditorei. 


Künstliche. Zähne, Plomben! 


. Sommer, 


2 Wuübelmsplatz > 
Garantie für reelle Arbeit 
bei ſehr mäßigen Preiſen. 


Linnemann's Damenfriſir⸗ 

em und Atelier aller 7895525 

bett iſt St. Martin 34, II. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


B. Linnemann. 
Mein Damenfrilicinlon 


in Firma Linnemann, Inhaberin 
a Hu 
bef. 1 nach wie vo Wilhelmspl. 10, . 


Suche für meine Dampf⸗ 
brauerei einen tüchtigen Fach⸗ 
mann als 61 


Kompagnon 


Markt 48. 


Beſtellungen nach Maaß werden 


6276 
für Sn 


größter Auswahl. 


eter hoch, ſind mit 50 P 


u. Meneſer Ausbruch 


* 
Wencachune N 
beſtens em⸗ 
pfohlen 
garantirt 


reiſe auch a 

Deſſert 

Tischwein 
geeignet. 


In Poſen 
Frenzel & Co, A 
Markt 56. 
Rud. Chaym, ee 


M. Pursch, Vic⸗ 
Wilhelmsplatz 


Schneider, Walliſchei 95 


rima neue helle Wall 
Lambertsnüſſe, ſackwetſe 
hat a ab⸗ 


Walther's 


Huſtenſtiller, 


bewährtes e 


16290 


ft billig zu verkaufen. ei Paul Wolff mit einer Einlage von 20 bis 
Pferde⸗Verkauf. ebe we eee 
l . Ueberscheer, an die Exped. dieſes Blattes. 


Olivenölseife 


à Stück 30 Pf. 


Fitausrangirte Pferde Herr die Pachtung aufglebt, zum 
ga 85 nu und Saftanien it Alb. Haushälter Attorb ebentl Felgen M. 5 
Otto nahen 2 der Zoolog. Garten.] geſucht Kl. Gerberſtr. 1011. Alpin b. 8 


. 8 TT! -= 


Von der Beſitzung des Herrn 4 5 in Pinne ſind 
noch ca. 40 Morgen Acker und Wieſe im Ganzen oder in 


Freitag, den 18. November, von 9 Uhr a 
6294 


nn nn, 


und in ſämmtlichen 


Juvaliditäts⸗ n. Mlers⸗Verſcherngs⸗ Anfall - 


f. 
Paul Wolff, Drog., Wilhelmspl. 


4 N Mieths- Gesuche, 


16158 | 16211 


2 x Aura 
rennen. 


* Weidemann, Nan 


Alter Markt 88, 
Manufactur⸗, Modetvanren-, Teppich⸗ Geſchäft, 
Jupon Fabrik 1 


Fertige Anterkleider und Plouſen. 


r. Flanel⸗Nöcke Taillen 


aus beſtem Material, St. 2 M. aus reinwollenem Croiſs, 


3,75 
in „u. olzinlerräde und Nuſſ. Vlouſen 


Stück 


desgl. mit Sammet⸗ und Poſa⸗ aus reinwoll. Tuch mit ſchrägem 
mente G: 1115 St. 3,00, 3,50, Schluß, ſehr elegant, Stück 
4,00, 2.50. 5,00, 6 00, 6,75 und 6,50 „mit grauem Krimmer⸗ 


N NETT: beiaß, Stück 9,00 M. 
Gloria: u. Seideuröcke mit Lamafutter, St. 6,75, 8 u. 12 M. 
Schirme, Kinderkleider, Herren⸗Weſten in großer Auswahl. 
Ein Poſten Tiſchzeuge und glatt weiße Leinen zu 
8 . außerordentlich billig. 16214 


Soeben erſchien in unſerem Verlage: 
Der 


Polizei⸗Diſtrikts⸗Kommiſſarins 


in der 


Fee Poſen 
und 
ſe in Dienſt. 
Ein Handbuch zum praktiſchen Gebrauch von 
C. von Lo 

Regierungsrath in Poſen. 
8°. Format. 7 Bogen ſtark. Elegant gebunden 
Mark 2,00. Nach Auswärts gegen Einſendung von 

Mark 2,10 franco. 


Verlagshandlung W. Decker & Co. 
(A. Röstel), Poſen. f 


Ein unverh. evang. Inſpektor, 
polniſch IpeSenb, nur mit guten 
verſehen zum 1. Jan. gel. 

Gehalt 450 M., 1 Stakion ext. 
Wäſche. Meld. an d. Exp. d. Ztg. 
unter C. D. z. richten. 16179 


Brühe Stam 


für Hemdenträger finden dauernde 
Beſchäftigung bei 


. David in Thon, 


Wäſchefab 
Probearbelt mit Peelsangabe 
erbeten. 16239 


Ich ſuche zum Bee Rn 
tritt einen jüngeren 


gewandten Schreiber. 


Rogaſen, den 11. Nov. 1892. 
ohn, 
Rechtsanwalt u. Notar. 


„Junger Schriftsetzer 


für glatten Satz bei beſcheid. 


Brefteſtraße 15 eine Parterre⸗ 
wohnung, 3 Zimmer, Küche, 
Keller zu bermietben. __16267 

Ein elegant möblirtes Zimmer 
iſt Pauliſtr. 4 zu verm. Näh. 
daſ. III. Et. rechts. 16258 

1gr. gut möbl, 2fenſtr. Zimmer 
(in der Nähe d. Gerichts) iſt an 
zu verm. Kl. Gerberſtr. 14, I 


2. Zim., Küche m. Waſſerl. 
u. Bäckerei ſof. z. verm. 
Näh. Breiteſtr. 13, J. 


E. möbl. Z. ſof. z. 2977 1 Koſt 
Gr. Gerberſtraße 36, II 


Grabenſtr. 7 


iſt an der Straßenfront, neu 
renovirt, e. Wohnung im 2. Stock 
beſtehend aus 3 Zimmern, Entree, 
Küche und Nebengelaß, ebenſo ein 
großer Lagerkeller und ein an 


Straße gelegener Platz 0 Anſpr. ſofort verlangt. Meld. 
„ 16253 unter „Setzer“ poſtl. Schmiegel 
erbeten. Gehaltsford 0 16240 


bl. Zimmer, 
ſep. Eing., auf Wunſch m. Robinet 
iſt z. v. zandſtr. 2, Hof part. 

Ein eleg. möbl. Part.⸗Zimmer 
mit fep. Ein., uornberauß, Pia: 
ninobenutzung, ſof. billig zu der⸗ 
miethen. Zu erfr. lttelitraße 
18 im Laden. 16256 


I. Etage 7 und 4 Zimmer, nebit |, Ein ju nget Yageriil, 


it Junger Super ver⸗ 
ubehör au, DErm. Zu erfragen der m 
and 28, 1. 16165 traut, findet dauernde Stellung. 


Bucdruderlehrling 


gründe, Ausbildung als 
drucker und Setzer bei freier 
Station ſof. od. ſpäter verlangt. 
Meldungen an Allgemeinen 
zeiger, Schmiegel. 16241 


n⸗ 


dae U Immer mise Marcus Badt, 
onderem zu verm. Gr. Gerberſtr. 33, 
Ritterſtr. 32 part. 139252 Zucker⸗ u. Vorkoſthandlung en gros 


Sandſtraße 8 


kleine ſaubere Wohnungen von 


2 Zimmern mit Küche und a 
ee für 50, 70 und Stellen-Gesuche, 
85 Thaler ſofort zu vermiethen 
Bittner, part. 85 
Ein Laden mit Wohnung z. v. 
Schützenſtr. 26. 16287] Ein tücht. erfahr. 
Zieg lermeiſter 
D von dat auf beim Fach, 
- wel it D 
Salen-Angetsle. e a ber mit, Dampierefe bes 


ſteht, mit Ring⸗ und Feldöfen 
Beſcheid weiß, ſucht, da mein 


e 


* 


— 


Nr. 79 


Sonntag. 2. Beilage zur Poſener Zeitung. 


13. November 1892. 


ä Verkäufe « Verpachtungen F 


In einer Kreisſtadt der Prov. 
Poſen, wo Gymnaſium, Gericht 
und höhere Töchterſchule ſich be⸗ 


findet, iſt eine gut eingeführte 


Conditorei 


mit oder auch ohne Grundſtück, am 
Markte gelegen, mit einem jähr- 
lichen Umſatz von 17—18 000 M., 
anderweitiger Unternehmungen 
halber ſehr billig zu verkaufen. 
Gefällige Offerten werden unt. 
„Conditorei“ poſtlagernd Poſen 
erbeten. 16140 


Hausverkauf. 


Mein em Markte bierſelbſt ge- 
legenes Haus, in welchem bereits 
Bäckerei betrieben wurde, bin ich 
Willens wegen Todesfalles aus 
freier Hand zu verkaufen. 16201 


Witwe Ida Mrugalski 


in Jutroſchin. 
Ein kleines Grundſtück, 


in der Nähe des Alten Marktes 
belegen, das ſehr gute Zinſen 
bringt, iſt billig zu verkaufen. 
Anzahlung gering. Näheres 
bei J. Landmann, Wronkerſtr. 19. 


Brotſtelle. 


Ein gut eingef. Getreide- und 
uttergeſch. m. Speichergrundſt. 
ft m. 6000 M. Anzahlung ſof. 
übernehmen. Wo? Exped. 
iefer Zeitung. 15859 


arzellirung. 

Ein christlicher Capitaliſt, welcher 
bereits mit dem größten Erfolge 
dismembrirt hat, empfiehlt ſich Be⸗ 
Sen geeigneter Grundftüde zur 

usführung von Parzellirungen. 
Gefl. Offert. unt. O. H. an die 
. d. Zta. erbeten. 15155 


ur rationellen Pflege des 
Mundes u. der Zähne em 


pfehle ich Euealyptus⸗Mund⸗ 

enz. Dieſelbe zerjtört ver 
möge ihrerantiſeptiſchenEigenſchaſ 
ten alle im Munde vorkommende; 
Pilze und Keime, . jeder 
üblen Geruch, beichräntt die Ver 
derbniß der Zähne und tit da 
ſicherſte Mittel gegen Zahnſchmerz 
der von carlöſen 99 herrühr! 


is pro Fl. 1 Mk. Eucaluptus⸗ 
Anl. pr. Schachtel 75 Pf 
nigl. Privil. Roth: 


Apotheke. 10262 
Teſen, Narkl. un) Areilelr.-Kcke. 


* la Anthract-Koblen 7 
für Junker & Ruh, „Helios“ 
u. andere eiſerne Oefen empfehlen 
in plombirten Säcken à 100 Pfd. 


Gruhl & Balogh, 

2 dem Berliner Thor. 
2 u. Holzgeſchäft. KR 
aubſägerei⸗ und 16001 

Ehmer mibeveinrbeit 
angen „mutzl. Beſchäftigun 
für Jung und Alt. 55 mit 
über 150 Abbild. über ſämmtl. 
Werkz., Laubſäg.⸗Maſch. Ma⸗ 
teriatien, Vorlagen ꝛc. 2c. grat. u. 


Max Cohn jr., Posen, 
arkt 67. 
hält ſein Atelier für elegante 


Herren ⸗ Garderob 
nach wie vor Inu er⸗ 
mäßigten Preiſen 1 ange 
legentlichſt empfohlen. _ 
25 jähriges Nenomme. 


Max Cohn jr., Posen, 


7 Marft 67. 16184 
te „ Kiſten 
friſche ai 

fette Sprott, — 


3 M.; ½ K 1% 600 St. 
250050 Ju d Wen € 
9 Kiste ca. 


Pert 
erlig. 
118 3), M., A. 0 8 50 

Marke 4 M. 31 M. 
Astrach. Marke. elde 3 1 
Bratheringe, ff. mar. Poſtd. a 
Weihe Klippfiſche, 10 Bid. M 
3.80 incl. Kochrecept geg. Nachn 
E. Gräfe, Ottensen. (Holſt. 


empfiehlt ihr reichhaltiges La⸗ 
ger in echt engliſchen Woll⸗ 
ſtoffen, Seide, Sammet 
und Peluche, die neueſten Pa⸗ 
riſer Tülle, Gaze, Sticke⸗ 
reien zu Ball⸗Toiletten, 
ferner Hüte, Schleier, Blu⸗ 
men, Bänder, Federn und 
hochelegante originelle Fächer, 
ſowie auch die beſten allbe⸗ 
kannten Corſets. 

16030 


ER > 2. 2 3 

„ Szuminska, 
Wilhelmsplatz Nr. 3, 1. Etage, 8 

Mäntel, Rotunden, Pelz⸗ 


bezüge, Sortie de bal, 
Geſellſchafts⸗ Toiletten in | X 


eleganter Seide von 120 M. 
an. Ich bemerke noch, daß 
ich eine tüchtige 
mein Haus gewonnen habe, 
welche in engliſcher und fran⸗ 
zöſiſcher Art meiſterhafte Aus⸗ 
führungen liefert und meine 
hochgeehrte Kundſchaft in jeder 
Hinſicht befriedigen wird. 


empfiehlt ſein 


Marke Auler. 


e Kinder. 


die nach wie vor unerreicht 


Eugen Werner, 
ESpecial⸗Geſchäft für Tapiſſerie, mE 
gegründet 1840. 
Poſen, Wilhelmſtraße 11, 
reichhaltiges 
Stickereien und Neuheiten 


zu billigen Preiſen. 


Nichters Geduldspiele: Nuälgeiſt, 
Kreuzſpiel, Kreisrätſel, Kopfzerbrecher, Pytha⸗ 
goras uſw. ſind noch unterhaltender wie früher, 
weil die neuen Hefte auch Aufgaben für 
Doppelfpiele enthalten. 


Tauſend und abertauſend Eltern haben den 
hohen erzieheriſchen Wert der berühmten 


Anker-Steinbankaſten 


lobend anerkannt; es gibt kein beſſeres und geiſtig 
anregenderes Spiel für Kinder und Erwachſene! 
Sie ſind das beſte und auf die 
billigſte Weihnachtsgeſchenk für kleine und 
Näheres darüber und über die Geduldſpiele 
ndet man in der neuen illustrierten Preisliſte, die ſich alle 
Eltern eiligſt von der unterzeichneten Firma kommen laſſen 
ſollten, um rechtzeitig ein wirklich gediegenes Geſchenk für 
ihre Kinder auswählen zu können. — Alle Steinbaukaſten ohne 
die Fabrikmarke Anker ſind gewöhnliche und als Ergänzung 
wertloſe Nachahmungen, darum verlange man und nehme 
nur Richters Anker-Hteinbaukalten, 


1 Mark bis 5 Mark und höher in allen feineren 
Spielwaren- Handlungen ſtets vorrätig find. fh 

F. Ad. Richter & Cie., k. u. k. Hoflieferanten, f 
Rudolſtadt, Thür.; Wien, I. Nibelungeng. 4; Olten uſw. 1 


Lager muſtergiltiger 


Nur echt mit der 
Preis 50 Pf. das Stück. 


Dauer 


r 


MAR 


. 


daſtehen und zum Preiſe von 


er 
S 


ar 


FSchuckert & Co. 


Nürnberg, München, | 
2210 Breslau, 
Köln, Leipzig, Hamburg. ) 


inſtallirten 
bereits 


6 500 Dynamos, 
27 000 Bogenlampen, 
525 000 Glühlampen. 


Planmässige 


Gewinne: 
1 Mal Frs. 2,000,000 
8 „ 1. 000,000 
8 


Fabrit⸗Preiſen 


zu bringen. 


Capital-Anlage mit hoher Gewinnchance 
find Stadt Barletta Frs. 100 Loose, mit 
welchen die nebenſtehenden Gewinne 
plan mäßig erzielt werden. — 
Nieten, nur Gewinne, da jedes 
2008 mit wenigſtens Frs. 100. — 
ausgelooſt wird. 
mit dem deutſchen Reichsſtempel ver⸗ 
ſehen und überall erlaubt. — Vier 
Ziehungen im Jahr. Nächſte Ziehung 
am 20. November. — Ich verkaufe 
dieſe Barletta⸗Looſe gegen Einſendung 
oder Nachnahme zu M. 58.— pr. 
oder gegen 11 Monatsraten à M. 6.—, 
mit ſofortigem Anrecht auf jeden 
Treffer. — Ziehungspläne koſtenfrei, 
Liſten nach jeder Ziehung. 


Prima 


Füßrahm⸗Cafel⸗Margarine 


täglich friſch U 


in anerkannt guter Qualität offerirt zu billigſten Concurtenz⸗ 
15922 


Erſte Danziger Margarine⸗Fabril 
Saikowski & Danziger, 
Danzig. 


Wir machen beſonders darauf aufmerkſam, daß 
wir in der Lage ſind, täglich friſche Waare zum Verſandt 


Tüchtige Agenten geſucht. 


Keine 


Dieſe Looſe ſind 


Stück 


16054 


Kraft für 


Keen 
3 


10319 


Nee eee 
A empriehli in Fässern von 15 h an und in Flaschen. 55 


Versand nach ausserhalb in Kisten von ö0 und 100 Flaschen, 
gegen Nachnahme des Betrages. 


BRESLAU | 
e e 


Fegg v.Tıchersche Brauerei E: 
IN NMURN BERG 5 


FriagrichsteißO.Taubenstrl-l2 Eingang be 
Bierdruckapparate 


mit autom. Reduzirventil und Kontrollhähnen in allen Größen liefert 


Bei gleichen Qualitäten billiger 
ausländische Fabrikate. 


N CHOCOLAT: 


uchard 


VEREINIGT. VORZUGLICHSTE® 
OUALITAT-MIT MASSIGEM PREISE 


Abtheilung Berlin. 


Emil Mattheus, Sapichaplatz 2 a. 
Empfehle flüſſige Kohlenſäure. 


Weseler u. Rothe Kreuz-Geld-Lotterie 


MANN asc 


— — — 


— — 


6.KESSELER Patent Bureau Bst J 22 


Nur haare Gelögew. 


7. November 1892 


Ziehungen bestimmt: 4 bender 1892 


einne: 100 000, 90 000 


Gewinne: 


50.000, 40.000, 25.000, 15,000 M. eit. haar. 


Loose a 3M., 10 St. beider Lotterien sortirt 29 M. 
Halbe Loose à 1,75 — 10 Stück auch sortirt 16,50 M. 
Porto und Liste 30 Pf, extra. 


Benno Ksinski & Co., zanugescnärı 
BERLIN W., Oberwallstrasse I6a. 


An- und Verkauf aller börsengängigen Effekten unter coulantester 
Berechnung. 15497 


Central-Annoncen-Expedition 


der deutschen und aus- 
ländischen Zeitungen. 
Frankfurt am Main 
Berlin, Hamburg, Leipzig eto. 
Prompte und billige Bedienung. 
Höchster Rabatt! 
Entwürfe von Anzeigen in augen- 
fälliger u. geschmackvoller Weise, 
Kostenansohläge und 
Kataloge gratis! 


Goldene Nodaille 


Bureau in Posen: Friedrichstr. 31. 


in 1 8 rèeuzs., Eisen bau. 
Paas 380 Ul. un 
2 Ohne Anz. à 15 M. wan. 


Kostenfreie 4wöch. Probesend. 
Fabr Stern, Berlin, Neanderstr. 8. 


Leipzig 1892. 


wu 


Patentirtes 
Fabrikations-Verfahren. 


Ba heile Kofler 
von 2 Mark 
an empfiehlt 
in dauer⸗ 
hafter We sre 
Oscar Conrad, 
Poſen, Neueſtraße 2. 


12688 
Zusatz 


und edes Hühnerauge, Hornhaut und 
Ersatz für Warze wird in kürzester Zeit 
x durch blosses Ueberpinseln 
Bohnenkaffee mit dem rühmlichst bekannten, 
allein echten Apotheker Radiauer- 
Nur In Packeten mit dieser schen Hühneraugenmittel sicher 
Schutzmarke, und schmerzios beseitigt. N 

: f . 925 
Malz mit Kaffee- 60 Pf. Depöt n in un se 
Geschmack. — Rathen Apotheke, Markt dis 


Kathreiner’s Malz-Kaffee-Fabriken München, | Gummi-Artikel | 


Wien—Basel—Mailand—Dijon, Pariſer Neuheiten für 
Fillalen in Berlin und Paris. Herren u. Damen. Illuſtr. 


Preisliſte gratis u. diskret. 
W. Mänler, Leipzig 7. 


— 


Eiſen⸗Pillen haben vor anderen ähn 
lichen Präparaten den Vorzug, daß 
fie geruch⸗ und geſchmacklos find und 
ſich nicht zerſetzen. Langjährige Er⸗ 
fahrung der Aerzte wie des conſu⸗ 
mirenden Publicums beftätigen deren 
vorzügliche Wirkung bei 

Scropheln. 

Schwäche zuſtänden, 

unregelmäßiger 
Menſtruation, Blutarmuth 
und allen aus dieſen reſultirenden 
Leiden. 

NB. um ſich vor Nachahmungen zu 8 
ſchützen, wird erſucht, die auf der grü⸗ 
nen Umhüllung befindliche Unter⸗ N 
ſchrift des Erfinders „Blancard“ zu N 
\ Veachten. — 2 ARE 


Dieſe von Blancard erzeugten 2 


1000 Briefmarken, ca. 170 
Sorten 60 Pf. — 100 ver⸗ 
ſchied. überſeeiſche 2,50 M., 120 
beſſ. europ. 2,50 M. b. G. Zech⸗ 
mener, Nürnberg. Ankauf Tauic, 


Bei Huſten und Heiſerkei, 
Verſchleimung u. Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt. 


Schwarzwurzel⸗ Honig- 

a Fl. 60 Pfg. 14898 
Rothe Apotheke. 
Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke 


Gegen Einſendung von 
50 M 


ar 
liefere ich eine prachtvolle Näh⸗ 
maſchine für Familien, ver⸗ 
ſehen mit allen Verbeſſerungen 
der Neuzeit. Ich leiſte Garantie 
für Leiſtungsfähigkeit. 16188 
Glogauer Nähmaſchinen⸗ 
fabrik, A. Schmolke, 
Neue Piauinos 350 Mk., 
neu, freuziaitig, ſtärtſte Eiſenconſtr. 
Austattung in ſchwarz Ebenitholz 
oder echt Nußbaumholz, größte 


Sans odear N Ste dr de ferou diöd 


TERT- y ter — en * «2 
Are Mens ehe 


Nächste Geld-Lotterien 


othe Kreuz 100 000, 50 000, 25000 Mark. 


| 


900 300 Mark. 8 5 h 
Giger Somban 75000 33000, 16000.Mart. S Fe ole Oliven 0 
ur a8 15 59 9 e fſchrift. Garantie. Gataioae gratis. 
Höchſter Rabatt 8 M. . 4,50 f, % 5 M. „ T. Traulwein ee ehre 
empfiehlt und verſendet 15865 5 Cegr. 1820, Berlin, Leipzigerür. 119. 
Paul Bischoff, Berlin, Münzſtr. 253. So 1 . Ceipzigerllr. 119. 
Porto und Liſte 3) Pf. extra. f 


Meiner 
geehrten Kundſchaftergebenſt 
zur Nachricht, daß ich von 


deren Brennmaterialien, 
auch allervorzüglichſte, ab⸗ 
ſolut xauchloſe Engltſche 
5 (Big Vein) 
Anthraeite Kohle 
führe, welche beſonders für 
amerikaniſche Regulir⸗ 
öfen aller Syſteme, geeignet 
iſt. Anthracite Kohle 
m übertiifft jede andere Kohle 
bedeutend an Heizkraft, 
brennt außerordentlich ſpar⸗ 
ſam und hat den Vorzug, 
daß die Verbrennung rauch⸗ 
los und faſt ohne Rückſtand 
vor ſich geht. 15893 
Anthraeite Kohle {it 
ein Erſatz für Cote, den fie 
ſolvohl in Brennkraft als 
auch in wirthſchaftlichem 
Effect bet Weitem übertrifft. 


Carl „ Poſen. 
Kohlen en gros- u. en detail- 
Geſchäft. 

* Gegründet 1858. * 


J. Neuhnsen’s 
Billard-Fabrik, 


Berlin SW., 


empfiehlt ihre anerkannt 
foliden und beiten 
Billards. Preisgekrönt 
auf allen größeren Na⸗ 
tional⸗ und Internatio⸗ 
nalen Ausſtellungen; 
(London: Ehren⸗ 
diplom I. Kl.; Brüs- 
sel: Goldene Me⸗ 
daille: Münchener 
Kunftgewerbe Aus⸗ 
ſtellung: Ehrendiplom 
u. ſ. w.) 


Tiſch⸗Billards mit He⸗ 
belſtellung, ſinnreichſter 
und einzig bewährter 
Mechanismus in größter 
Auswahl. Banden neue⸗ 
ſten Syſtems und über⸗ 
raſchend präciſeſten Ab⸗ 
ſchlags bei 10 jähriger 
Garantie. Hunderte 
von Anerkennungsſchrei⸗ 
ben hervorragender Per⸗ 
ſönlichkeiten des In⸗ und 
Auslands. Neueſtes und 
höchſtintereſſantes Ge⸗ 
ſellſchaftsſpiel auf dem 
Billard: Jeu de ba- 
raque! 13207 
Fernere Neuheit: 
Neuhusen's Uni- 
versal - Spieltisch! 
(Geſetzlich geſchützt durch 
das Kaiſerl. Patentamt 


u. Nr. 4520). 
Proſpekte und illuſtrirte 


Kataloge gratis. 
ertr 


8 Krontbal & Söhne, 


Posen, 
Wilhelmsplatz 7. 


ASTHMA 


Mühlhäuser Erzeugniss« 
in_Damentuden, Eheviols, Beige, rein 
wollen ds, vorzügliche Qualitäten, 
Doppelbreite Mtr. 50—125—300 
Pf. in einfarbig, geſtreift, karrirt 
2c., im Einzelnen zu reifen, 
Ruler überallhin franco. Vexſaubl 
per Nachnahme. 104 


Carl Adolf Weymar, 
tles Perſandlhaus Mühlhauſen i. Thür. 
Fabrikkartoffeln 


kauft zu angemeſſenen Preiſen 


Eduard Weinhagen, 


Poſen. 14761 


ietzt ab, außer allen an⸗ 


it ein ausgezeichne⸗ 
Nees Hausmittel zur 


ech⸗ 
arsch 


n 


Ganze 


anweiſung oder Nachnahme 


Entöltes Maismehl. 
Cacao vortrefflich. 


Deutsche 
Schaumweine, 
Mosel., 
Rheinweine, 
Bordeaux-, 
Burgunder, 


rothe ungarische u, span. 


Weine 


empfehlen sehr preiswerth 
Die Wein - Grosshandlung 


Gebr. Andersch, 


Markt 50. 15583 


Nur a 


wer beim Einkauf nach der 
Marke Anker ſieht, iſt vor 
der Unterſchiebung wert h⸗ 
loſer Nachahmungen ſicher. 


Der Pain Erpeler 
mit Anker wird ſeit mehr 
als 25 Jahren bei Rheu⸗ 
a matismus, Rückenſchmerzen, 
Kopfſchmerzen, Gicht, Hüft⸗ 
| weh, Gliederreißen und Er⸗ 

kältungen mit beſtem Erfolg 

angewendet; oft genügt ſchon 

eine einmalige Einreibung, 

um die Schmerzen zu lin⸗ 
0 dern. Jede Flaſche iſt 


4 Smit Anker D 
verſehen und dadurch leicht 
9 kenntlich. Da dies vorzüg⸗ 
liche Hausmittel in faſt 
allen Apotheken zu 50 Pf. 
bequem anſchaffen. Nur 
(Richters Anter - Pain - Ex⸗ 
@ peller 15543 
itt echt. am 
wird die in heuer vermehrter Auf- 
lago erschienene Schrift des Med. 
Bath Dr. Müller über das 
geubhil, Denen. . 


und 1 M. die Flaſche käuf⸗ 
FP 
See, S. 


lich iſt, ſo kann es ſich jeder 
Alten u. jungen Männern 


Eduard Bend 


Dam. bess. St. 


mög. s. vertr. 
an Fr. Heb. Meilicke w. Berlin, 
Wilhelmst. 122a. II. Spr. v.2—6. 


Das geleſenſle und verbreikeklle 


Organ in den Fläbdlen 
Schönlanke, Czarnikau, 


Filehne, Kreuz, Wronke, 
Schloppe und Tütz 
iſt die im größten Zeitungsfor⸗ 
mate erſcheinende 


. Schönlanter Zeitung. 


Abonnementsprets pro Viertel⸗ 


jahr 1, M. u 
Inſerate r Heitung 


erzielen 
in Folge der großen Verbreitung 
den denkbar beſten Erfolg 5422 


Druck und Verlon der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Mt in rien 


Kräftigung 


Weseler Geld-Lotterie. 


Ziehung beſtimmt 17. November. 
Originallooſe zu 3 Mark 
(amtliche Gewinnultſte und Porto 30 Pf.) 


Rob. Th. Schröder, 


Mondamin drggnatalsın. 


Schönlanker Zeitung | tags. 


für Kranke und 


EIER 9 155 ee 


verſendet gegen Poſt⸗ 


0 
Hauptcollecteur, 
Lübeck. 


Zu Puddings, Milchspeisen, Sandtorten, zur Verdiokung von Suppen, 
In Colonial- und Drogen-Handlungen in Packeten à 60 und 30 Pfg. 


NES MALZ-EXTRAGTD 


Neconvalescen⸗ 
ten und bewährt ſich vorzüglich als 


NReizzuſtänden de Athmungsorgane, “ ar, 


Malz-Extract mit Eisen Malz-Extract mit Kalk. 


a gehört zu den am leichteſten verdaulichen, die Zähne nicht 
angreifenden Eiſenmitteln, welche bei Blutarmuth(Bleich⸗ 
ſucht) ꝛc. verordnet werden. Preis pro Flaſche 1 u. 2 Mk. 


Dieſes Präparat wird mit großem Erfolge gegen Nachitis 
(ſogenannte engliſche Krankheit) gegeben und unterſtützt MM 
weſentlich die Kuochenbildung bei Kindern. Preis Fl. 1 M. % 


Schering's Grüne Apotheke, Berlin N. 


— Niederlagen in faſt ſämmtlichen Apotheken und größeren Droguenhandlungen. -——- 


Linderung 0 
Keuchhuſten ꝛc. Flaſche 75 Pfennig 
und 1.50 Mark. A 


Chauſſee⸗ 
Straße 19 


M. 90000 = 90000 
40000 = 40000 


2 à „ 

4 à „ — 

S à „ 2 

10 à „ —. 

20 à „ 500 = 10000 

40 à „ 300 = 12000 
u. ſ. w. u. ſw 


engl. No 


Sanoen 
15365 


Gichtleidenden 


nicht genug empfohlen werden. 
die vorzügliche 
decker, Passau: 


hre Antiarthrinpillen leisten mir 


können die Antiarthrinpillen und 
Fluid der Sternapotheke Kempten 


Von allen Seiten rühmt man 


irkung. So berichtet Herr G. Rödel, Schiefer- 


5887 
gegen alle anderen 


erfolglosen Anpreisungsmittel die vorzüglichsten Dienste 


und spreche ich Ihnen dafür meinen besten Dank aus. 
kann Ihr Präparat jedem Gichtleidenden aufs 


Erhältlich sind diese 
Mk. 4.— 


Ich 
Beste empfehlen. 


sin Präparate zum Detail preise von 
für die Pillen und Mk. 2,50 für das Fluid, hinreichend 
für längeren Gebrauch nur in den Apotheken. 


In Posen in der 


Adler - Apotheke, Wallischei - Apotheke und bei Herrn Apotheker 


Meusel, 


er nn En er — 


Fabrik patentirter 


Prämürt: koniseher Prämiirt: 
Düsseldorf 1880. Görlitz 1885. 
Amsterdam 1883 d ß 0 T 0 l l 0 5 Köln 1889. 


15541 von 10-100 Kilo, 
für Kaffee, Zuckerkaffee, Cichorien, Getreide, Malz, Cacao eto., 
neuester, zweckmässigster und einfachster Construktion. 


Vorzüge: Egales, 
schnelles Brennen 
b. geringem Kohlen- 
verbrauch, leichtes 
Handhaben, wenig 4 / 
Raum. Bei meinem 
Kaffeebrenner ge- 
nügt ein Ziehen an 
der Vorderstange, 
worauf die Klappe 
sich öffnet, steigt u. 
die Trommel ohne 
jede Nachhilfe aus 


dem Feuergehäuse 
selbstthätighervor- 
tritt. Der Kaffeeete, 
kann zu jeder Zeit 
beobachtet werden, 
ohne die Drehung 
zu unterbrechen — 
Prospecte mit zahl- 
reichen Zeugnissen 
4 Aus- 


4 Aug. Schlieker, Kaldenkirchen! (Rheinland). 


Die Modenwelt. 


Specialarzt 


Illuſtrirte Zeitung für Toilette Dr a med. Meyer N 


und Handarbeiten. 
Jabrlich: 
24 nummern mit 


2000 Abbildungen, 
Uschnittmuſter⸗ 


Beilagen mit 250 
Muſter · Vorzeich · 
nungen, 12 großl 


farbige Moden 
bilder mit BO—A 
Figuren. 


Preis vierteljährlich 1m. 25 pf. 75 Kr. 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten. Probe ⸗Rummern gratis und 
franco bei der Expedition 
Berlin W, 38. — wien |, Operng, 5, 
mit jägelich zwölf 
roßzen farbigen Modenbildern. 


— ͤ ͤ—u——— — nn 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber - 
Iin W., Friedrichstr. 78. 


in 3 bis 4 Tagen 
werden discr. frische Geschlechts-, 
Haut- und Frauenkrankh., ferner 
Schwäche, Pollution und Welssfluss 
gründlich, und ohne Nachtheil geho- 
ben durch den vom Staate appro- 
birten Spezialarzt Dr. med. Meyer In 
Berlin nur Kronenstrasse Nr. 2, 
Tr., von I2—2, 6—7, auch Sonn- 
Auswärtige mit gleichem Er 
folge brieflich, Veraltete und ver- 
zweffelte Fälle ebenfalls In sehr 
kurzer Zeit. 13844 
TERN RT RER 


Berlin, Leipzigerft. 91, 


heilt auch briefl. Unterleibsleiden 
Geſchlechtsſchwäche, alle Frauen⸗ 
und Hautkrankheiten, ſelbſt in den 
hartnäckigſten Fällen, ſtets ſchnell 
mit beſtem Erfolge. 9272 


Nelbstverschuldete Schwäche 
F 
ur 


Tae RR 


Laden mit Schaufenster 
billig z. verm. Breiteſtr. 19. 
albdo 26 Wohn. v. 2, 
ee u. He 4. verm. 10748 
Schuhmacherſtr 12 fit e. Wohn. 
zu 3 Z., Nebengel., p. ſofort z. v. 
Wienerſtr. 8 Wohnung zu 5 
Z., Nebengel., v. ſofort zu verm 
. 122 1. Et. ſof. zu 


Bergſtr 
verm. herrſch Wohn., 5 Zimm., 
Badez., Mädchenz., III. Et. per 
1. April 6 Zimm., Badezimm. ıc. 
Näh. 12 b p. r. 9451 


St. Martin 34 ſind im 
I. Stock 3 Zimmer, Küche und 
Nebengelaß zu vermiethen. 

Näheres St. Martin 25, 
Hof, Comtoir. 28: 


Möbl. Part.⸗Zimmer, ſeb. 


Eing., ſofort zu vermiethen 
Schützenſtraße 19 rechts. 


Lebensverſicherungsbankf. D. zu Gotha. 


Die hieſige Vertretung dieſer älteſten und größten Deuſſchen 
Lebensverſicherungsanſtalt verwaltet der Unterzeichnete. 414 
Derſelbe erbietet ſich zu allen erwünſchten Auskünften. „ 


Otto Lerche, 


Poſen, Victoriaſtraße 20. 


Altersverſorgung, Kinderausſteuer, 
Grhöhung des Rentegeinkonmens ahne Stifte 


gewähren Verſicherungen der ſeit 1838 unter beſonderer Staats⸗ 
aufſicht auf Gegenſeitigkeit beſtehenden, bei 80 Millionen M. Ver⸗ 
mögen die größte Sicherheit bietenden 444 


Preußiſchen Nenten⸗Verſicherungs⸗Auſtalt zu Berlin, 


Proſpekte durch die Direktion, Berlin W. 41, Kaiſerhofſtr. 2 
und folgendem Vertreter: 8 
Adolf Fenner in Poſen, Bismarckſtr. 3. 


A. Schoeneich 


(Amanda Oehmig), 


Tapiſſerie⸗Manufactur, Ftichrichſt. 28, 
empfiehlt zum Weihnachtsfeſte ihr reich aſſor⸗ 
tirtes Lager in angefangenen und fertigen Stickereien, 
garnirten Gegenſtänden, Körben, Lederſachen u. a. m. 

in modernſter und geſchmackvollſter Ausführung. 
Agentur für W. Spindler, Berlin. mg 
Fi.oürberei und Waſchanſlall. mg 


(Thee⸗Ernte 1892/1893.) 


Das Thee⸗Einfuhr⸗Geſchäft 
von Onno Behrends in Norden (Oſtfries land) 
empfiehlt ſeinen auch in Poſen und Provinz beliebten und anerkannt 


vorzüglichen Thee! Verpackung in luftdicht. eleganten Kartons 


mit % und ¼ Pfund netto Inhalt, von 2 bis 6 M. pro Pfund. 
Alleiniger Verkauf zu Originalpreiſen bei N 
Poſen, 


Eugen Werner in 


Wilhelmſtraße 11. 


(2 Beſte und Einfachſte 


f | 
ER 
W 


16144 


16130 


„Die Geräuſchloſe“ 


/ Erſparniß an Milch bis 3 Liter per 
n 


Pfd. Butter. Vorzüge: Leichter, geräu 
loſer Gang, keine Zahnräder, ke 
Vorgelege, daher auch keine Abnutzung 
und keine Reparatur. Die Centrifuge 
iſt ſtets auf Lager und wird gern auf 
Probe gegeben. Proſpekte, Referenzen 
Si. gratis und franco. 119 
ie Vertreter für die Provinz Poſen: 


Gebrüder Lesser, 
Poſen, jetzt Nikterſlraße 16, 


vier Häuſer weiter von unſerem früheren Lager. 


Ver bald oder per 1. Januar 1893 


it Viktoriaſtr. Nr. 8 parterre eine Wohnung, beſtehend aus 
3 reſp. 4 Zimmern, Küche nebſt Beigelaß, welche ſich auch zum 
Comptoir gut eignet, zu vermiethen. 15906 


f g 55 Stellung erhält Jeder überal⸗ 
bullen -Angebote. MS 


hin umſonſt. Ford. v. Poſtk. Stel⸗ 
Einen tüchtigen, der 


und 


len⸗Ausw. Courier, Berlin-Westend. 


Ein Sohn achtbarer Eltern, 


en mit genügenden Schulfenntniffen, 


polniſch 5 9 
an e en e 
Bureaugehilfen Lehrling 

ſucht zum fofortinen Antritt Stellung. 16141 

Weiss, * Taemal, Gneſen, 
W., 1 E U. 4 

Nechlsanwall und Notar. bandiung. n 

Schroda. Ein jolider 


junger Mann, 


tüchtiger Deſtillateur (Chriſt), 
mit ſchöner Handſchrift, welcher 
mit der Buchführung vollſtändig 
vertraut iſt, per 1. Januar k. J 
zu engagiren geſucht. 162.5 


wird für ein größeres Dominium 
zum ſofortigen Antritt geſucht. 
Meldungen unter Chiffre M. 8. 
Pleſchen poſtlagernd. 16125 

Für mein Leinen, Tuch 
Modewaaren⸗ u. Konfeftions: 
geſchäft ſuche ich zum ſoforti⸗ 
gen Antritt einen tüchtigen, 
ſelbſtändigen 


Verkaͤufer, 
chriſtlicher Confeſſſon, der der 
polniſchen Sprache vollſtändig 
mächtig und eventuell auch für 
das Meegeſchäft geeignet ſein 
muß Sofortige Meldungen 
nebſt Angabe der Gehaltsan⸗ 
ſprüche bei freier Station werden 
berückſichtigt. 16181 


Ernst Beesel, 


Meldungen nebſt Zeugnißab⸗ 
ſchriften und Gehaltsanſprüchen 
bet freier Station unter C. L. in 
d. Exp. d. Bl. niederzulegen. 


E Specialität. 2 
Echte Salzwedel. Baumkuchen 


in vielf. anerk. hochf. Qualität 
verſ n. a. Ländern die Salzwe⸗ 
deler Baumkuchenfabrik von 
Herm. Kaue, Stendal. 
Neunaugen 

ee zu 8 4 5 1 
zeſtpreußen. vorzüglicher Güte, ebenſo Rauch⸗ 
Mewe, Weſtpreußen aal 9 Pfd. fr. unt. Nachn für 


Für mein Colonial - Engroe. 10,20 M. Es bittet ich. 
Geſchäft ſuche per ſofort einen [Nefträge N; 3 


Lehrling. 
Max Kras 


6196 


